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Résumé 
La forme humaine de la racine de la mandragore est sans doute à l’origine de la 
fascination que cette plante exerce depuis des millénaires. On lui attribue des qualités 
surnaturelles : entre autres, elle rendrait son propriétaire infiniment riche. Les détails 
lugubres se rapportant au mythe de la mandragore font d’elle un thème de prédilection 
pour la littérature fantastique. Le but de ce travail est d’analyser la légende de la 
mandragore dans trois œuvres de la littérature fantastique allemande (Isabelle d’Égypte 
(1812) d’Achim von Arnim, Petit Zacharie surnommé Cinabre (1819) d’E.T.A. Hoffmann et 
Mandragore (1911) de Hanns Heinz Ewers), dans lesquelles ce motif est combiné avec un 
thème aussi très prisé du genre fantastique : l’homme artificiel. Dans une perspective 
intertextuelle, j’analyserai comment chaque auteur s’approprie le mythe de la 
mandragore et représente le personnage-mandragore. Je me concentrerai ensuite sur les 
nouvelles qualités créées par son statut de créature artificielle et sur la relation de cette 
dernière avec son créateur. Puis, j’examinerai le rôle du personnage-mandragore dans 
chacune des œuvres dans son contexte historique. Ainsi, je montrerai que les 
personnages-mandragores possèdent bel et bien des caractéristiques qui se réfèrent à la 
légende de la mandragore, mais que leur nature de créature artificielle leur fait 
endosser dans leur récit un rôle d’antagoniste qui s’apparente à celui du trickster. 
Finalement, j’expliquerai comment les auteurs utilisent le motif de la mandragore et la 
littérature fantastique pour dénoncer la corruption, critiquer les partisans des Lumières 
et créer une atmosphère de décadence qui justifie l’utilisation du thème de la femme 
fatale. 
Mots-clés : mandragore, homme artificiel, littérature fantastique, littérature allemande, 
romantisme, modernisme, intertextualité, femme fatale, trickster 
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Abstract 
 The fascination with the mandrake for thousands of years originates, without a 
doubt, from the human form of the plant root. Many supernatural qualities are linked 
to the mandrake. It is believed, among other things, to be able to make its owner rich. 
The gloomy details surrounding the mandrake myth make it a theme of predilection for 
fantastic literature. The aim of this thesis is to analyse the legend of the mandrake in 
three works of German fantastic literature — Achim von Arnim’s Isabella of Egypt 
(1812), E.T.A. Hoffmann’s Little Zaches, Surnamed Zinnober (1819) and Hanns Heinz 
Ewers’ Alraune (1911). These authors also combine the mandrake motif with another 
theme, much appreciated by the fantastic genre: the artificial man. In an intertextual 
perspective, I will examine how each author adapts the mandrake myth and represents 
his mandrake character. Then, I will analyze the new qualities created by their artificial 
creature status and the relationship of the character with its creator. Finally, I will bring 
to light the role of the mandrake character in each work in regards to the historical 
context. It will be proven that the mandrake characters do own qualities that refer to 
the mandrake mythos, but that their nature as artificial creatures puts them, in their 
story, in the antagonist role that is similar to the trickster’s one. In the end, I will explain 
how the authors use the mandrake motif and the fantastic literature to respectively 
denounce corruption, criticize the Enlightenment advocates and create a decadent 
atmosphere that justifies the use of the femme fatale theme.  
 
Keywords : mandrake, artificial man, fantastic literature, German literature, 
Romanticism, Modernism, intertextuality, femme fatale, trickster 
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Zusammenfassung 
 Die menschliche Form der Alraunenwurzel verursachte eine seit Jahrtausenden 
von dieser Pflanze ausgehende Faszination. Übernatürliche Eigenschaften werden mit 
ihr verbunden: Sie würde unter anderem ihren Besitzer sehr reich machen. Die 
unheimlichen Einzelheiten, die mit der Alraune assoziiert werden, machen es zu einem 
beliebten Thema der phantastischen Literatur. Das Ziel dieser Arbeit ist, die 
Alraunensage in drei Werken der deutschen phantastischen Literatur zu analysieren: 
Isabella von Ägypten (1812) von Achim von Arnim, Klein Zaches genannt Zinnober (1819) 
von E.T.A. Hoffmann und Alraune (1911) von Hanns Heinz Ewers, die dieses Motiv mit 
einem anderen sehr beliebten Thema des Phantastischen in Zusammenhang bringen: 
dem künstlichen Menschen. In einer intertextuellen Hinsicht analysiere ich, wie sich 
jeder Autor den Alraunenmythos zu eigen macht und seine Alraunenfigur darstellt. Ich 
untersuche außerdem die neuen Vorzüge, die ihre Natur künstlichen Menschen 
schaffen, und das Verhältnis der Alraunenfigur zu ihrem Schöpfer. Schließlich 
konzentriere ich mich auf ihre Rolle im geschichtlichen Kontext. Es wird dann gezeigt, 
dass die Alraunenfiguren tatsächlich Eigenschaften haben, die sich auf die 
Alraunensage beziehen. Zudem stellen sie wegen ihrer Erscheinung als künstliches 
Geschöpf einen Antagonisten, der dem Trickster ähnlich ist, in der Erzählung dar. 
Schließlich erkläre ich, wie die Autoren das Alraunenmotiv durch die phantastische 
Literatur verwenden, um die Korruption anzuprangern, die aufgeklärten Menschen zu 
kritisieren und eine dekadente Stimmung zu kreieren, die die Verwendung des Themas 
der femme fatale rechtfertigt. 
Schlüsselworte: Alraune, Mandragora, künstlicher Mensch, phantastische Literatur, 
deutsche Literatur, Romantik, Moderne, Intertextualität, femme fatale, Trickster 
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Einleitung 
1. Die phantastische Literatur: eine Definition 
 Phantastische Werke existieren eine lange Zeit, bevor sie als „phantastisch“ 
betrachtet werden.  Für Florian F. Marzin ist das Phantastische keine Gattung, sondern 1
eine „Spielart von zwei anderen Gattungen“.  Jacques Finné behauptet sogar: „Le 2
fantastique est donc une forme de l’art pour l’art, un jeu, une gratuité, non un 
tremplin.“  Das Phantastische ist laut Marianne Wünsch eine „Textsorte“,  d. h. „eine 3 4
vom Texttyp unabhängige Struktur, die als Element in verschiedene Texttypen und 
Medien integriert werden kann“.  Das 1970 veröffentlichte Werk Introduction à la 5
littérature fantastique von Tzvetan Todorov und seine Rezeption in Deutschland führten 
zu mehreren Werken mit der impliziten Frage: Was ist phantastische Literatur? Für 
Todorov ist das Phantastische „l’hésitation éprouvée par un être qui ne connaît que les 
lois naturelles, face à un événement en apparence surnaturel“.  In der Tat übernimmt 6
Todorov die früheren, wenig entwickelten Äußerungen der Franzosen Louis Vax, 
Pierre-Georges Castex und Roger Caillois, die behaupten, dass das Phantastische einen 
Riss im realen Alltagsleben darstelle.  Wenn sich der Leser laut Todorov für eine 7
natürliche Erklärung entscheidet (z. B. dass die Figur verrückt ist oder unter 
Drogeneinfluss steht), erlebt er das Unheimliche. Wenn er sich für eine übernatürliche 
Erklärung entscheide (z. B. dass die Geister existieren), werde das Phantastische zum 
 Sie wurden u. a.: „gothic novel“, „tale of terror“, „mystery tale“, „ghost story“, „roman noir/terrifiant“, 1
„Geister-“, „Gespenstergeschichte“ bzw. „-roman“, „surnaturel“ oder „merveilleux“ genannt. (WÜNSCH, 
Marianne: Die fantastische Literatur der frühen Moderne: 1890-1930. München: W. Fink 1991. S. 7) 
 MARZIN, Florian F.: Die phantastische Literatur. Eine Gattungsstudie. Frankfurt am Main: Peter Lang 2
Verlag 1982. S. 58.
 FINNÉ, Jacques: La littérature fantasmatique. Essai sur l’organisation surnaturelle. Bruxelles: Éditions de 3
l’Université de Bruxelles 1980. S. 15.
 WÜNSCH S. 13.4
 Ebd. Laut Wünsch sei die Klassenbildung „fantastische Literatur“ keine elementare, sondern eine 5
abgeleitete Größe: Sie bezeichnet die Texte, in denen das Fantastische dominant ist.
 TODOROV, Tzvetan: Introduction à la littérature fantastique. Paris: Éditions du Seuil 1970. S. 29.6
 Vgl. VAX, Louis: „Die Phantastik“. In: ZONDERGELD, Rein A. (Hg.): Phaïcon: Almanach der 7
phantastischen Literatur 1. Frankfurt am Main: Insel Verlag 1974. S. 8. CASTEX, Pierre-Georges: Le Conte 
fantastique en France de Nodier à Maupassant. Paris: J. Corti 1951. S. 12. CAILLOIS, Roger: Au Coeur du 
fantastique. Paris: Gallimard 1965. S. 161.
 1
Wunderbaren. Sobald sich der Leser für eine Erklärung entscheidet, existiert das 
Phantastische insofern nicht mehr.  Todorovs Thesen sind sehr umstritten, denn seine 8
Definition ist sehr eng gefasst. Nicht viele literarische Werke dürfen in diesem Sinne als 
„phantastisch“ betrachtet werden.  9
Für Marzin ist der Begriff Todorovs zu eng, aber das Phantastische soll auch 
kein Oberbegriff des Unheimlichen oder des Wunderbaren sein. Das wäre zu breit.  10
Ein Text müsse zwei Handlungskreise einschließen, um phantastisch zu sein: Der Erste 
zähle Ereignisse, die „nicht im Widerspruch zu der empirisch, erfahrbaren Realität 
stehen [dürfen], wie sie allgemein akzeptiert wird“  und der Zweite, „Ereignisse, die 11
sich in Überstimmung mit dieser Realitätsauffassung befinden, [die] nicht durch 
augenscheinliche Widersprüche zu dieser Realitätsauffassung erklärt werden“  dürfen. 12
Die zwei Handlungskreise hätten in einem Konfliktverhältnis existieren müssen.  13
Fischer schlägt fünf Grundtypen des phantastischen Erzählens vor: 1) die 
Literatur der erkenntnisbezogenen Verfremdung (z. B. Science Fiction), 2) die Literatur 
der erkenntnisverhindernden Verfremdung (Gothic-Novel, Horror- und Ghost-Story), 
3) die zerebrale Phantastik (Werke von Kafka oder Borges), 4) die satirische Phantastik 
(Werke von Gogol), und 5) die Literatur der erkenntnisvernachlässigenden 
Verfremdung (Fantasy). Zum Phantastischen im weiteren Sinne würden die fünf 
Grundtypen gehören, und zum Phantastischen im engeren Sinne, die Punkte zwei bis 
vier.  14
 TODOROV S. 46. Todorov stellt außerdem drei Bedingungen des Phantastischen auf: 1) Der Leser müsse 8
zwischen einer natürlichen oder übernatürlichen Erklärung zögern, 2) Dieses Zögern könne auch von 
einer Figur gespürt werden, und 3) Die allegorischen oder poetischen Interpretationen müssten widerlegt 
werden (z. B. die Fabeln mit sprechenden Tieren seien eine Allegorie und deswegen nicht phantastisch). 
(Ebd. S. 37 f.)
 Viele Kritiker widersetzen sich seiner Definition heftig. (Vgl. FINNÉ, Jacques: La littérature fantasmatique. 9
Essai sur l’organisation surnaturelle. Bruxelles: Éditions de l’Université de Bruxelles 1980. S. 30 ff. 
JACQUEMIN, Georges: Littérature fantastique. Bruxelles: Éditions Labor 1974. S. 12 ff. LEM, Stanislaw: 
„Tzvetan Todorovs Theorie des Phantastischen“. In: ZONDERGELD, Rein A. (Hg.): Phaïcon: Almanach der 
phantastischen Literatur 1. Frankfurt am Main: Insel Verlag 1974. S. 120 ff.
 MARZIN S. 63.10
 Ebd. S. 114.11
 Ebd.12
 Ebd. S. 140.13
 FISCHER, Jens Malte: Literatur zwischen Traum und Wirklichkeit. Studien zur Phantastik. Wetzlar: 14
Phantastische Bibliothek 1998. S. 25.
 2
Wie Fischer kommt Uwe Durst zum Schluss, dass zwei Definitionen zur 
phantastischen Literatur existieren: die minimalistische und die maximalistische.  Der 15
minimalistische Begriff, den Durst als die richtige Definition des Phantastischen 
betrachtet, bezieht sich auf Todorov.  Durst präzisiert jedoch dessen Begriff: Er 16
konzentriert sich erstens auf die Notwendigkeit, die „fiktionsexterne Wirklichkeit“ und 
die „fiktionsinterne Wirklichkeit“ zu unterscheiden. Die fiktionsexterne müsse dann in 
der phantastischen Literatur disqualifiziert werden, da diese Literatur sein 
„eigengesetzliches System“ besitze.  Durst spricht deshalb von einem 17
„Realitätssystem“, das die „Organisation der Gesetze, die innerhalb einer fiktiven Welt 
gelten“,  darstellt. Wie für Todorov bezieht sich das Phantastische für Durst auf eine 18
implizierte Leserfunktion — nicht auf die Sicht einer Figur.  19
Zur maximalistischen Definition gehören laut Durst alle erzählende Texte „in 
deren fiktiver Welt die Naturgesetze verletzt werden“.  Im Gegensatz zum 20
minimalistischen Begriff spielt der Zweifel zwischen der unheimlichen und der 
wunderbaren Erklärung zum übernatürlichen Phänomen keine bestimmte Rolle.  Die 21
Franzosen Vax, Castex und Caillois geben darüber hinaus eine Definition, die sich 
einigermaßen auf die maximalistische bezieht. Sie fassen das Phantastische als einen 
Einbruch des Übernatürlichen in den Alltag zusammen.  Die Definition des 22
Phantastischen von Finné stellt außerdem einen breiten, weniger limitierten Begriff dar: 
Die Geheimnistaten stehen in der Mitte der Organisation einer phantastischen 
Erzählung. Der Effekt des Phantastischen lässt sich beim Leser spüren: „Tout lecteur, 
 DURST, Uwe: Theorie der phantastischen Literatur. Tübingen: A. Francke 2001. S. 27.15
 Ebd. S. 27.16
 Ebd. S. 60.17
 Ebd. S. 81.18
 Ebd. S. 102. Laut Marianne Wünsch ist das Phantastische ebenfalls ein Phänomen auf der Ebene der 19
„histoire,“ und dieses schafft das Phantastische, nicht die Figurenrede im Text. (WÜNSCH S. 16) Wünsch 
kümmert sich darum, dieses Phantastische in zwei Kategorien einzuordnen: das (faktisch) Phantastische 
(die definitive Erklärungsstruktur ist nicht ortsgebunden; Es kann kein Erklärungsangebot gegeben 
werden, das nicht-wissenskonform und vom okkultischen Typ sein muss) und das „reduzierte 
Phantastische“ (die definitive Erklärungsstruktur ist ortsgebunden; es bietet ein dominantes 
Erklärungsangebot oder mehr, das ein wissenskonformes oder ein nicht-wissenskonformes vom 
pseudowissenschaftlichen Typ sein kann). (WÜNSCH S. 64 ff.)
 DURST S. 27.20
 Ebd.21
 Vgl. VAX S. 12. CASTEX S. 8. CAILLOIS S. 161.22
 3
lisant un récit fantastique, en vient, un moment donné, à sentir une crispation de son 
rationalisme, une insulte à son bon sens, un bafouage de sa logique. “ Für diesen 23
Forscher bietet die phantastische Erzählung häufig eine Erklärung am Ende, ob rational 
oder übernatürlich.  Auf jeden Fall werde sie immer noch als „phantastisch“ 24
betrachtet.  Die meisten Kritiker betrachten die Werke, die ich für diese Magisterarbeit 25
gewählt habe, als phantastisch. Da Isabella von Ägypten, Klein Zaches und Alraune zu der 
minimalistischen Definition des Phantastischen von Todorov nicht passen, beziehe ich 
mich in dieser Arbeit auf die maximalistische. 
2. Ziele der Magisterarbeit 
 Die drei ausgewählten Werke — Isabella von Ägypten. Kaiser Karl des Fünften erste 
Jugendliebe  (1812) von Achim von Arnim, Klein Zaches, genannt Zinnober  (1819) von 26 27
E.T.A. Hoffmann und Alraune: Die Geschichte eines lebenden Wesen  (1911) von Hanns 28
Heinz Ewers — haben mehr gemeinsam als nur den deutschen Ursprung und die 
Gattung des Phantastischen: Sie verbinden zwei beliebte Themen der phantastischen 
Literatur, nämlich die Alraune und den künstlichen Menschen.  Die drei Autoren 29
inszenieren eine lebende Alraune als Figur, die von einer anderen Figur der Erzählung 
— dem „Schöpfer“ — geschaffen wird. Das Ziel meiner Magisterarbeit ist die 
Erforschung des Alraunenmotivs in der phantastischen Literatur während der Epochen 
der Romantik und der Moderne und wie der Alraunenstoff bei diesen drei Autoren 
behandelt wird. Ich möchte ebenfalls zeigen, welche neuen Merkmale auftauchen, 
 FINNÉ S. 36.23
 Ebd. S. 38.24
 Ebd. 25
 ARNIM, Achim von: Isabella von Ägypten. Kaiser Karl des Fünften erste Jugendliebe. Stuttgart: Philipp 26
Reclam 1998.
 HOFFMANN, E.T.A.: Klein Zaches, genannt Zinnober. Stuttgart: Philipp Reclam 2008.27
 EWERS, Hanns Heinz: Alraune. Die Geschichte eines lebenden Wesens. Berlin: Sieben Stäbe-Verlags- und 28
Druckerei-Gesellschaft 1928.
 Aus diesem Grund habe ich diese drei Autoren gewählt und andere Werke zur Seite gelegt, die auch 29
aufschlussreich für die einzige Analyse der Alraunensage gewesen wären: Simplicissimi Galgenmännlein 
(1673) von Hans Jakob Christoffel Grimmelshausen, Der Runenberg (1804) von Ludwig Tieck, Das 
Galgenmännlein (1810) von Friedrich de la Motte-Fouqué und Der Spiritus Familiaris des Roßtäuschers (1842) 
von Annette Droste-Hülshoff.
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wenn die Alraune zugleich als künstliches Geschöpf dargestellt wird. Nach einer 
Zusammenfassung der Alraunensage und des Motivs des künstlichen Menschen von 
der griechischen Zeit bis heute, analysiere ich die Darstellung der Alraunensage und -
figur bei Arnim, Hoffmann und Ewers. Danach untersuche ich das Verhältnis der 
Alraunenfigur zum Schöpfer und zu anderen Figuren der Erzählung. Zum Schluss 
beschäftige ich mich mit der Literaturkontextualisierung: Warum ist die phantastische 
Literatur während der Romantik und der Moderne aufgetaucht? Welche Rolle spielt sie 
und die Alraunenfigur in diesem Kontext? 
3. Relevanz 
Das Phantastische gewinnt heute immer mehr an Bedeutung. Die zahlreichen 
Filme und Bücher aus den Bereichen der Science-Fiction, der fantasy, des Wunderbaren, 
usw. beweisen, dass das Interesse an Phantasiewerken beträchtlich ist. Das Thema  des 
künstlichen Menschen ist heutzutage wichtiger als je zuvor: Zahlreiche literarische 
Werke und Filme zeigen Roboter sowie Menschen mit veränderten Genen. Man 
kümmert sich auch in der medizinischen Forschung um die Planung und Gestaltung 
eines Menschen, der künstlich geschaffen wird.  Die Alraunensage hat nicht an 30
Popularität verloren: 2003 erschien das Werk Verwendung und Bedeutung der Alraune in 
Geschichte und Gegenwart von Vera Hambel, eine gründliche Untersuchung zur Alraune. 
Auch die fiktionale Literatur beschäftigt sich mit der Alraunensage: Die Studenten von 
Hogwarts verwenden Alraunenwurzeln im Botanikkurs in J. K. Rowlings berühmten 
Harry Potter and the Chamber of Secrets (1998). Obwohl die drei ausgewählten 
Erzählungen mehrmals untersucht wurden, wurden sie nie gemeinsam analysiert. 
Isabella von Ägypten und Alraune werden zwar oft in die selbe Analyse aufgenommen, 
aber da Zaches nicht unbedingt als Alraune betrachtet wird, wird diese Erzählung nicht 
mit den zwei anderen betrachtet. Ebenso wenig gibt es eine ausführliche Analyse der 
 RAML, Monika Margarethe: Der „homo artificialis" als künstlerischer Schöpfer und künstliches Geschöpf: 30
Gentechnologie in Literatur und Leben. Würzburg: Königshauses & Neumann 2010. S. 13.
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Alraunensage in diesen drei Werken.  Ich biete zudem eine neue Perspektive für die 31
Analyse der Alraune: die künstlich geschaffene Schöpfung. 
4. Zur Intertextualität 
Die drei Werke werden in dieser Magisterarbeit aus einer intertextuellen Sicht 
analysiert, da Arnim, Hoffmann sowie Ewers die Alraunensage verwendeten. Sie ließen 
sich von anderen Schriftstellern inspirieren, aber schufen ihre eigene Version des schon 
mehrmals bearbeiteten Mythos. Für eine Analyse muss man zunächst die Texte 
untersuchen, die früher zur Alraunensage geschrieben wurden. Julia Kristeva 
beschreibt diese Verbindung zwischen verschiedenen Texten: „Tout texte se construit 
comme mosaïque de citations, tout texte est absorption et transformation d’un autre 
texte.“  Wie Roland Barthes richtig sagt, ist jeder Text ein „chambre d’échos“:  Man 32 33
kann einen Text nur verstehen, weil andere Texte früher geschrieben wurden. Es gebe 
nie eine tabula rasa, da jeder Text eine Reaktion auf einen anderen sei und von früher 
geschriebenen Texten inspiriert worden sei.  Der Mythos des künstlichen Menschen z. 34
B. ist nicht neu: Fast alle Autoren der Antike schrieben über sich bewegende Statuen 
und Götterstandbilder.  Die erste künstliche aus Schlamm geschaffene Frau ca. -700 35
war Pandora, die als Vorbild für die Olimpia Hoffmans in der Erzählung Der Sandmann 
(1815) stand. Achim von Arnim übernahm die Motive anderer Autoren. Er wurde von 
der Sage des Golems bei den Gebrüdern Grimm inspiriert und übernahm die Alraune 
 In meiner Forschung habe ich nur ein Werk gefunden, das meiner Magisterarbeit ähnelt. Es handelt 31
sich um eine amerikanische Magisterarbeit über die Alraunensage in der deutschen Literatur: The Root of 
all Evil? — The Mandrake Myth in German Literature from 1673 to 1913 (2009) von Michael Kobs. Kobs 
konzentriert sich auf drei verschiedene Autoren: Hans Jakob Christoffel Grimmelshausen, Ludwig Tieck 
und Alfred Döblin. Seine Magisterarbeit hat nur die „partial fulfillment of the requirements for the 
degree“ getroffen und ist außerdem sehr kurz (69 Seiten lang). Er interessiert sich auch nicht für eine 
präzise Ausprägung der Alraunensage (wie z.B. der Spiritus familiaris oder den Zaubertrank) in der 
Literatur.
 KRISTEVA, Julia: „Le mot, le dialogue et le roman“. In: Semeiotike. Recherches pour une sémanalyse. Paris: 32
Éditions du Seuil 1969.  S. 146.
 PFISTER, Manfred: „Konzepte der Intertextualität“. In: BROICH, Ulrich und Manfred PFISTER (Hr.): 33
Intertextualität, Formen, Funktionen, anglistische Fallstudien. Tübingen: Max Niemeyer Verlag 1985. S. 12.
 Ebd. S. 11.34
 GEIER, Manfred: Fake. Leben in künstlichen Welten. Mythos — Literatur — Wissenschaft. Reinbek bei 35
Hamburg: Rowohlt Taschenbuch Verlag 1999. S. 78.
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und die Erfindung der kurz zuvor von Clemens Brentano benützten Figur des 
Bärnhäuters vom barocken Autor Jakob Christoffel Grimmelshausen.  Hoffmann 36
wurde von literarischen weiblichen Figuren und von Frauen, die er kannte, für seine 
Figur von Candida inspiriert: Sie ist die veränderte Fassung von Veronica aus Der 
goldne Topf und Klara aus Der Sandmann.  Vermutlich stellt die Titelheldin Candide von 37
Voltaire auch ein Modell für Hoffmanns Candida dar.  Jakob Koeman betont, wie die 38
Romantiker für den Alraunenstoff von Grimmelshausen inspiriert wurden.  Ewers 39
Werke wurden von mehreren Motiven und Werken beeinflusst. Alraune stellt in der Tat 
eine erotische Variante der Alraunensage dar, wie Arnim sie in Isabella von Ägypten 
zeigt.  Außerdem nimmt die Dirne Alma Raune z. B. die künstliche Befruchtung nur 40
an, weil sie denkt, dass der Erzeuger ihres Kinds ein Prinz wäre. Diese Phantasie des 
Kindes — „die geringgeschätzen Eltern loszuwerden und durch in der Regel höher 
stehende zu ersetzen“  — erwähnte Sigmund Freud schon zwei Jahre vor der 41
Veröffentlichung von Alraune in Der Familienroman der Neurotiker. 
5. Hoffmanns Zaches: Wechselbalg oder Alraune? 
 Die Forscher haben sich über die Frage, was für eine Gestalt Zaches darstellt, 
viele Gedanken gemacht. Laut Gisela Vitt-Maucher hat Hoffmann nie in einem anderen 
Märchen den Akzent auf die Schilderung einer einzigen Gestalt als Hauptfigur und 
Titelheld so prägnant gelegt; deswegen hat sich die Kritik Hoffmanns von Anfang an 
mit der Frage beschäftigt, wen klein Zaches überhaupt auf eine karikaturistische Weise 
 DAVID, Claude: „Avant-propos“. In: Achim von Arnim: Isabelle d’Égypte. St-Amand: Gallimard 1983. S. 36
27.
 KAISER, Gerhard R. (Hg.): Erläuterungen und Dokumente. Stuttgart: Philipp Reclam 1985. S. 71.37
 Ebd. 38
 Koeman konzentriert sich auf Friedrich de la Motte-Fouqué, Ludwig Tieck, Achim von Arnim, Annette 39
Droste-Hülshoff und die Gebrüder Grimm. (Vgl. KOEMAN, Jakob: Die Grimmelshausen-Rezeption in der 
fiktionalen Literatur der deutschen Romantik. Amsterdam: Rodopi 1993. S. 501-530)
 CERSOWSKY, Peter: Phantastische Literatur im ersten Viertel des 20. Jahrhunderts. Untersuchungen zum 40
Strukturwandel des Genres, seinen geistesgeschichtlichen Voraussetzungen und zur Tradition des „schwarzen 
Romantik“ insbesondere bei Gustav Meyrink, Alfred Kubin und und Franz Kafka. München: Wilhelm Fink 
Verlag 1983. S. 119.
 FREUD, Sigmund: „Der Familienroman der Neurotiker“. In: FREUD, Sigmund: Gesammelte Werke. 41
Werke aus den Jahren 1906-1909. Bd. 7. Frankfurt am Main: S. Fischer Verlag 1941. S. 229.
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darstellt.  Allerdings gibt es keine Einigung darüber, was für eine Gestalt er ist. Vitt-42
Maucher nennt ihn einfach „ein groteskes Ding“.  Horst Fritz und Heidemarie 43
Kasselmann beschreiben ihn als einen Gnomen.  Außerdem behauptet Gerhard R. 44
Kaiser, dass Zaches eine Anspielung auf Leben und Taten des kleinen Thomas, genannt 
Däumchen ist, ein Märchen aus dem Phantasus-Zyklus von Ludwig Tieck. Dieses Werk 
würde darum eine der möglichen literarischen Quellen für das Geschöpf Zaches 
darstellen.  Hoffmann selbst wies auf seine Gestalt als einen „humoristischen 45
Wechselbalg“  in einem Brief an seinen Freund den Grafen Pückler-Muskau am 24. 46
Januar 1819 hin.  Trotz des fehlenden Konsens’ darüber, was für ein Geschöpf Zaches 47
ist, betrachte ich ihn aus unterschiedlichen Gründen in der vorliegenden Magisterarbeit 
als eine Alraune. In einer intertextuellen Hinsicht lässt sich beobachten, dass Hoffmann 
zu dieser Zeit unter dem Einfluss von anderen Autoren hätte stehen können, die schon 
über die Alraune geschrieben hatten. Die 1804 erschienene Erzählung Der Runenberg 
von Ludwig Tieck stellt z. B. das Alraunenmotiv kurz dar. 1810 veröffentlichte Friedrich 
de la Motte-Fouqué Das Galgenmännlein in der Zeitschrift Pantheon, das Hoffmann laut 
 VITT-MAUCHER, Gisela: „E.T.A. Hoffmanns ‘Klein Zaches genannt Zinnober’: Gebrochene 42
Märchenwelt“. In: Aurora: Jahrbuch der Eichendorff Gesellschaft 44 (1984). S. 196.
 Ebd. S. 198.43
 Vgl. FRITZ, Horst: Instrumentelle Vernunft als Gegenstand von Literatur. Studien zu Jean Pauls „Dr. 44
Katzenberger“, E.T.A. Hoffmanns „Klein Zaches“, Goethes „Novelle“ und Thomas Manns „Zauberberg“. 
München: Wilhelm Fink Verlag 1982. S. 61 und KESSELMANN, Heidemarie: „E.T.A. Hoffmann ‘Klein 
Zaches’. Das phantastische Märchen als Möglichkeit der Wiedergewinnung einer geschichtlichen 
Erkenntnisdimension“. In: Literatur für Leser 2 (1978). S. 123. Zaches wird auch „wunderlich 
verkrüppelt[es] Wesen[…]“ genannt (In: Zeitung für die elegante Welt 54 (16. März 1819). Sp. 425 ff. Vgl. 
KAISER Erläuterungen S. 78) und „kleinen Ungethüms“. (In: Allgemeines Repertorium der neuesten in- und 
ausländischen Literatur. Bd. 2. Leipzig: 1819. S. 78. Vgl. Ebd. S. 81)
 Ebd. S. 9.45
 Laut Gerhard R. Kaiser definiert sich der Wechselbalg so: „anstelle eines Kindes unterschobenes Wesen 46
Dämonischen oder magischen Ursprungs, das dem Menschen zum Schaden oder zur Plage gereicht. 
Häufig nur ein lebendig gemachtes Ding, gelegentlich als Tier erscheinend. Mißgestaltet und verwachsen, 
kleiner als ein Mensch im entsprechenden Alter, unersättlich, doch ohne Wachstum, stumpfsinnig, faul 
und verwahrlost, sprachlos, wenngleich oft kreischend. In den meisten Fällen wird er nicht alt. Bis ins 18. 
Jh. spielte im Zusammenhang mit der Vorstellung des Wechselbalgs der incubus- bzw. succubus-Zauber 
(Zeugung eines Kindes zwischen männlichem bzw. weiblichem Teufel und einem Menschen) eine große 
Rolle.“ (Ebd. S. 8)
 Vgl. KAISER, Gerhard R.: „Nachwort“. In: Klein Zaches genannt Zinnober. Stuttgart: Philipp Reclam 47
2008. S. 121.
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Alexandra Hildebrandt gefallen hat.  Die 1812 erschiene Erzählung Isabella von Ägypten 48
von Achim von Arnim inszeniert eine Alraunenfigur als Hauptrolle. Dieses Motiv wird 
infolgedessen mehrmals vor der Erscheinung Klein Zaches genannt Zinnober literarisch 
verwertet.  Außerdem betrachten viele Figuren der Geschichte Zaches als eine 49
Alraune, wie es hier im zweiten Kapitel analysiert wird. Der Erzähler nennt von 
Anfang an Zaches „ein klein[es] Alräunchen“.  Er verbindet auch diese Gestalt mit 50
einer Alraune, wenn er sie einen gespaltenen Rettich nennt; dem Rettich ähnelt die 
Alraunenwurzel, die oft gespalten wird.  Zaches hat auch mehrere Eigenschaften und 51
Züge mit Cornelius Nepos und Alraune ten Brinken gemein, was im nächsten Kapitel 
untersucht wird. Es ist daher möglich, dass sich Hoffmann mit seiner Figur Zaches auf 
eine Alraune bezieht, auch wenn Zaches zunächst menschlich ist.  
 HILDEBRANDT, Alexandra: „‘Bösartiger als der Herdenschlaf ist das Gelächter…’“ E.T.A. Hoffmanns 48
Märchen ‘Klein Zaches genannt Zinnober’ und seine Titelgestalt“. In: E.T.A. Hoffmann-Jahrbuch. Bd. 5. 
Berlin: Erich Schmidt Verlag 1997. S. 46. Vgl. KAISER Erläuterungen S. 9.
 Ebd. 49
 HOFFMANN S. 6.50
 KAISER Erläuterungen S. 38.51
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Kapitel I — Hintergrund: Die Alraunensage und der 
künstliche Mensch 
„[Professor Sprout:] ‘The Mandrake forms an essential part of most antidotes. 
It is also, however, dangerous. Who can tell me why?’ 
Hermione’s hand narrowly missed Harry’s glasses as it shot up again. 
‘The cry of the Mandrake is fatal to anyone who hears it,’ she said promptly. […] 
Instead of roots, a small, muddy and extremely ugly baby 
popped out of the earth. The leaves were growing 
right out of his head. He had pale green, mottled skin, 
and was clearly bawling at the top of his lungs.“ 
- Harry Potter and the Chamber of Secrets, J. K. Rowling.  1
 Dieses Kapitel soll einer kurzen Zusammenfassung der Alraunensage dienen, 
bevor dieser Mythos in der deutschen phantastischen Literatur bei Arnim, Hoffmann 
und Ewers analysiert werden kann. Dieser Teil der Magisterarbeit konzentriert sich 
zunächst auf die Mandragora in der Botanik und die Alraune in der Pharmakologie 
und Toxikologie. Zweitens erkläre ich den Ursprung der Namen „Mandragora“ und 
„Alraune“. Danach wird das Motiv der Alraune im Laufe der Zeit bei verschiedenen 
Völkern in der Literatur zusammengefasst. Ich beziehe mich dann auf die 
Alraunensage in der bildenden Kunst und im Film, und in der Literatur. Schließlich 
wird ein Überblick über den Mythos des künstlichen Menschen gegeben, weil die 
Alraunenfiguren der untersuchten Werke auch künstliche Geschöpfe darstellen. 
1. Die Mandragora in der Botanik 
 Die Alraunensage hat einen Anknüpfungspunkt in der Realität und entwickelt 
von dort aus ihren Mythos: Die Mandragora ist eine echte Pflanze, die im südlichen 
Europa und im Mittelmeergebiet einheimisch ist.  Ihre einem Menschen ähnelnde 2
Wurzel bot im Volksglauben schon seit jeher Stoff für Legenden, wozu auch seine 
teilweise realen, betäubenden Eigenschaften  beitrugen, wie im nächsten Punkt 3
 ROWLING, J. K.: Harry Potter and the Chamber of Secrets. London: Bloomsbury Publishing 2010. S. 72 f.1
 STARCK, Adolf Taylor: Der Alraun: Ein Beitrag zur Pflanzensagenkunde. Baltimore: Furst, 1917. S. 8.2
 BÄCHTOLD-STÄUBLI, Hanns: Handwörterbuch des deutschen Aberglaubens. Berlin: Walter de Gruyter 3
1987. S. 313.
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untersucht wird. In Schriften über Botanik schon längst wurde über ihre Attribute 
gesprochen, aber mitunter nicht ganz richtig. Die erste naturwissenschaftliche 
Beschreibung der Mandragora gelang dem Arzt Pedanios Dioskurides im 1. 
Jahrhundert n. Chr. in seinem bekannten De materia medica.  Er schrieb, die Mandragora 4
wurde auch „Hexenkraut“ und „Gegengift“ genannt.  Er vermittelte auch den alten, 5
unrichtigen Glauben, dass diese Pflanze eine weibliche und eine männliche Gestalt 
besessen hätte — es hätte sich um zwei verschiedene Arten von Mandragoras 
gehandelt.   6
 Heutzutage weiß man, dass diese Behauptung falsch ist: Es handelt sich um 
zwei europäische Arten Mandragoras — zwischen zwei und vier Arten existieren in 
Europa.  Vera Hambel schildert 2003 nach eingehender Forschung die Pflanze 7
Mandragora in Verwendung und Bedeutung der Alraune in Geschichte und Gegenwart. Für 
die Forschung zur Botanik stützt sie sich vor allem auf den Aufsatz von S. Killermann, 
„Der Alraun (Mandragora)“, 1917 in der Naturwissenschaftliche Wochenschrift 
veröffentlicht. Die Mandragora gehört den Solanaceaen an, die mehr als 90 Gattungen 
von Pflanzen enthalten, wie z. B. den Tabak, die Kartoffel und die Tomate.  Deswegen 8
würden die Blätter der Mandragora officinarum nach Tabak und ihre Früchte nach 
Tomaten riechen.  Die Mandragorafrüchte besäßen auch eine beträchtliche 9
Konzentration an Schwefel, der in Verbindung mit den verschiedenen Estern den 
gefährlichen, berauschenden und betäubenden Geruch der Mandragora erzeugt. Sie 
 „De materia medica“ bedeutet auf Deutsch “über Heilmittel”.4
 KILLERMANN, S.: "Der Alraun (Mandragora)." In: Naturwissenschaftliche Wochenschrift NF 16, (1917). S. 5
139.
 „Die schwarze, welche für das Weibliche gehalten wird, thridacias genannt, hat schmälere und kleinere 6
Blätter als der Lattich; sie sind giftig, stinken und bilden eine Rosette auf dem Boden; Äpfel hat sie, den 
Vogelkirschen ähnlich, blaß, wohlriechend und birnartigen Samen; sie haftet gut mit starken Wurzeln, die 
zu zwei oder drei ineinander verschlungen, außen schwarz, innen weiß und mit einer dicken Rinde 
bekleidet sind; die Pflanze ist ohne Stengel. Der andere Alraun ist der weiße, das Männchen, von einigen 
Norion geheißen; seine Blätter sind groß, weit, breit und glatt wie die der Runkelrüben. Die Äpfel sind 
noch mal so groß als bei der vorigen, safranfarben, angenehm, aber etwas betäubend riechend; von ihnen 
werden manchmal die Hirten, wenn sie davon essen, betäubt. Die Wurzel ist der anderen gleich, dabei 
größer und weißlicher, auch sie ohne Stengel.“ (Ebd.)
 Die Wichtigsten sind Mandragora officinarum Linné (wahrscheinlich die „Männliche“) und Mandragora 7
autumnalis Bertoloni (die „Weibliche“). (HAMBEL, Vera: Verwendung und Bedeutung der Alraune in 
Geschichte und Gegenwart. Passau: Lehrstuhl für Volkskunde an der Universität Passau 2003. S. 23)
 Ebd.8
 Ebd. S. 25.9
 11
würden jedoch nur riechen, wenn sie ausgereift seien.  10
 Jede Art Mandragora blüht etwa alle vier Jahre.  Ihre Wurzel ist sehr hart, fast 11
etwas holzig.  Mehrere Kriterien unterscheiden die zwei Arten. Die Wurzel der 12
Mandragora officinarum ist größer: Sie kann etwa 60 cm lang werden.  Diese in 13
Griechenland auf sonnigen, unkultivierten Orten im Flachland vorkommende 
Mandragora besitzt eine grüngelbe Blütenkrone, runde Beeren, eine weiße Wurzel und 
wie oben schon erwähnt stark riechende Blätter. Sie blüht im Winter von Dezember bis 
März. Die nicht so verbreitete Mandragora autumnalis besitzt eine violette Blütenkrone, 
längliche Beeren und eine schwarze Wurzel. Sie blüht im Herbst von September bis 
November.  Im Vergleich zur anderen Art sucht die autumnalis steinige, schattige 14
Plätze.  Es gibt noch andere Gestalten Mandragoras außerhalb Europas.  Die 15 16
Mandragora existiert zwar in Südeuropa, ist aber in Deutschland nicht einheimisch: 
Der nördlichste Ort, wo man eine Mandragora gefunden hat, ist der Monte Vicentia am 
Südrand der venezianischen Alpen.  17
2. Die Mandragora in der Pharmakologie und Toxikologie 
 Neben seinem Versuch, ein Porträt der Mandragora in der Botanik zu schaffen, 
beschäftigt sich der Grieche Dioskurides mit ihren pharmakologischen und 
toxikologischen Eigenschaften. Man bekomme den Alraunensaft durch das Pressen und 
dann die Destillation der Wurzel. Sie werde sodann als einschläferndes oder 
schmerzstillendes Mittel bei chirurgischen Operationen verwendet. Der Saft werde 
auch mit Wein gemischt. Man müsse jedoch vorsichtig sein: Die Dosis müsse 
 Ebd. und KILLERMANN S. 138.10
 HAMBEL S. 27.11
 KILLERMANN S. 137.12
 HAMBEL S. 27.13
 KILLERMANN S. 137.14
 HAMBEL S. 27.15
 Mandragora turcomania Mizgir (in Turkmenistan), Mandragora caulescens C. B. Clarke (in Himalaya, 16
Indien, Tibet und Westchina), Mandragora shebbearei Fischer (nur in Tibet; sie wäre vielleicht nur eine 
Unterart der Letzteren), Mandragora chinghaiensis Kuang & A. M. Lu (im Westchina). (Ebd. S. 29)
 THOMPSON, C. J. S.: The Mystic Mandrake. New Hyde Park: University Books 1968. S. 22 und 17
HAMBEL S. 23.
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angegeben werden. Er sagt weiter: „Die Blätter seien für Augenleiden gut, die Wurzel 
gerieben für Schlangenbisse; die Früchte führen schon beim Riechen Schlaf herbei, im 
Übermaß erzeugen sie Bewusstlosigkeit; die Samen seien gut für Frauenleiden. “ Die 18
Mandragora sei auch ein „kräftiges Liebesmittel“ . Auch Hippokrates (460-356 v. Chr) 19
erwähnt den Alraunensaft in seinen Schriften: Er sei beruhigend, aber in zu hoher Dosis 
gefährlich und könne zur Raserei führen.  Außerdem beschreibt Aristoteles (384-322 v. 20
Chr) die Mandragora als „schlafmachend“.   21
 Im Spätmittelalter konzentriert sich Alberts Magnus (ca. 1200 - 1280) ebenfalls 
auf die pharmakologischen Attribute der Mandragora:  
Die Pflanze bringt sehr wohlriechende Früchte, Erdäpfel genannt. Wurzel, 
Rinde, Blätter und Früchte des Alrauns sind als Arznei zu gebrauchen und 
wirken zusammenziehend und wegbeizend. Will man einem Kranken Schlaf 
verschaffen, so mische man einem gepulverte Alraunwurzel mit Frauenmilch 
und Eiweiß, bereite daraus ein Pflaster und lege es auf die Stirne und die 
Schläfen bei den Ohren. Gegen Kopfweh durch Erhitzung soll man die 
zerquetschten Blätter auf die Schläfengegend legen.  22
Das Alraunöl sei auch einschläfernd, erleichtere Kopfschmerzen und Fieberhitze — es 
müsse an der Stirn und den Schläfen gerieben werden.  Darüber hinaus sei der 23
Alraunensaft wegen seiner berauschenden Empfindung dafür geeignet, die Geburt zu 
erleichtern, aber wenn zu oft verabreicht drohe die „fallende Sucht“ (d. h. die 
Apoplexie).  24
 Heute ist es bekannt, dass diese Eigenschaften in begrenztem Maß wahr sind. 
Die Mandragora wird schon seit mehr als 3500 Jahren in der Medizin benutzt und ist 
eines der ältesten Narkotika und Analgetika.  Sie wird als Heilmittel wegen 25
bestimmter toxikologischer Bestandteile verwendet, die die Wirkungen der 
 KILLERMANN S. 140.18
 LIPPMANN, Edmund O. von: Über Einen Naturwissenschaftlichen Aberglauben. Halle: Max Niemeyer 19
1894. S. 6.
 Ebd. S. 5.20
 Ebd.21
 KILLERMANN S. 142. Alle langen Zitate in dieser Magisterarbeit beziehen sich auf Sätze mit mehr als 22
vier Zeilen und nicht auf die standardisierte 3-Zeilenregel.
 Ebd.23
 Ebd. S. 143.24
 HAMBEL S. 32.25
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Mandragora erklären.  Heute weiß man, dass eine kleine Dose davon die Muskeln 26
entspannt und die Atmung verlangsamt. Mit einer Überdosierung gibt es eine Koma- 
und Todesgefahr, aber das geschieht ziemlich selten. Jeder reagiert jedoch auch 
unterschiedlich auf die gleiche Dosis.  27
 Beträchtlich ist die immer noch existierende Verwendung der Mandragora in der 
Volksmedizin. In Rumänien wird sie zur Schmerzlinderung benutzt. In Südamerika, 
Südafrika, Indien und China sind die Solanaceae immer noch bei Abszessen, 
Geschwüren und Wundern in Gebrauch. Sie werden ebenso als Abortivum, 
Narkotikum und gegen Schmerzen gebraucht.  28
3. Die Etymologie von „Mandragora“ und „Alraune“ 
 An dieser Stelle sollen mehrere Hypothesen zur Etymologie des Namens 
„Mandragora,“ das in der Botanik benützte, lateinische Pendant zur „Alraune“ 
vorgestellt werden. Vier Theorien sind die wichtigsten. Eine davon besagt, der Name 
komme vermeintlich aus dem Griechischen: „mandra“ (Stall) und „ageiro“ (sammeln), 
weil die Pflanze die Viehherden zusammenhalten solle, oder weil man sie in der Nähe 
von Viehställen fände.  Andere vermuten, dieser Name komme aus dem Sanskrit, 29
„Mandros“ (Schlaf) und „Agora“ (Stoff). Da die alten Griechen und späteren Autoren 
schon unsicher waren, was die Herkunft und Bedeutung von „Mandragora“ war, 
bedeutet diese Behauptung, dass der Ursprung des Namens nicht aus Griechenland 
kommt, sondern aus Südasien.  Andere Hypothesen stellen in den Vordergrund, dass 30
 Vera Hambel beschreibt diese gründlich in ihrer Untersuchung: „Alle bekannten Arten der Gattung 26
Mandragora enthalten als pharmakologisch wirksame Bestandteile die sogenannten Tropanalkaloide. In 
der zweiten Hälfte des 19. Jahrhunderts konnten zum ersten Mal Inhaltsstoffe der Mandragora 
identifiziert werden. Die wichtigsten Alkaloide der Alraunenpflanze sind Atropin, Apoatropin, 
Cuskhygrin, Hyoscyamin, Hyoscin und Scopolamin. Diese Alkaloide sind vor allem in der Wurzel 
enthalten (0,3-0,4% Gesamtalkaloidgehalt, davon 90% L-Hyoscyamin), aber in geringerer Konzentration 
auch in den Blättern. Der höchste Alkaloidgehalt scheint sich bei den Pflanzen, die gerade in Blüte stehen, 
zu finden. Für die Wirkungen der Pflanze auf Körper und Psyche sind hauptsächlich Hyoscyamin, 
Atropin und Scopolamin verantwortlich.“ (S. 31)
 Ebd. S. 34. Für mehr Einzelheiten darüber siehe ebd. S. 31-35.27
 Ebd. S. 34.28
 KILLERMANN S. 137.29
 HAMBEL S. 38.30
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der Name von einem Arzt namens „Mandragoras“  oder von der vorderasiatischen 31
Gottheit „Mandros“  stamme. 32
  „Alraun“ oder „Alraune“ bedeutet seit der Zeit der Goten entweder 
„Mandragora“ oder „Hexe“. Der Dichter Tacitus erwähnte eine Weissagerin, die 
„Albruna“ hieß. Die Verbindung des Namens mit diesen altgermanischen 
Heldenfrauen existierte also schon lange.  Der Präfix „Al“ in „Alraune könnte für 33
„Alp“ oder „Alb“ (als Diminutiv für „Alben“) oder für das mittelhochdeutsche 
„al(l)“ (ganz) stehen. „-Run“ wäre das Gotische für „Geheimnis“ (rûna) oder das 
Mittelhochdeutsche für „Geheimnis“ oder „Rede“ (rûne). Ein „Alrun“ wäre in diesem 
Sinne eine Person, die alle Geheimnisse kennt.  Die deutsche Benennung alrûna 34
tauchte zum ersten Mal in einer Glossenhandschrift von München aus dem 10. 
Jahrhundert auf.  Die Begriffe Alraun und Alraune entwickelten sich aus dem 35
althochdeutschen alrûn[a] und dem mittelhochdeutschen alrûn[e] und werden seit dem 
15. Jahrhundert benutzt.  36
4. Der Alraunenglaube: Die Entwicklung des Mythos 
 Handschriften, die mehr als 2000 Jahre alt sind, zeugen davon, dass die Sage der 
Alraune ziemlich weit zurückliegt, deren Einfluss sich im 20. Jahrhundert immer noch 
finden lässt. Die Alraune hätte sogar eine Rolle in der Bibel  und bei der 37
 SCHLOSSER, Alfred: Die Sage vom Galgenmännlein im Volksglauben und in der Literatur. Berlin: EXpress 31
1917. S. 85.
 Ebd.32
 STARCK S. 66.33
 HAMBEL S. 40 f.34
 Ebd. S. 39.35
 Ebd. S. 40 und STARCK S. 30.36
 Manche behaupten, das Dudaim der Bibel sei in der Tat eine Mandragora. Der Sohn von Lea fand 37
„Liebesäpfel“ und brachte sie zu seiner Mutter. Rahel, die Jakob, den Mann von Lea, gestohlen hatte, 
nahm von diesen Äpfeln im Tausch für eine Nacht mit Jakob. Diese Pflanze erlaubte Lea mit fünf Söhnen 
schwanger zu werden, und gab der unfruchtbaren Rachel auch einen Sohn. In anderen Sprachen wurde 
der mit „Liebe“ gebildete hebräische Name durch z. B. „mandrake“, „Mandragora“,„Liebesäpfel“, 
„Liefdesappelen“ oder „Alraune“ übersetzt. Die Übersetzung im Talmud bedeutet „Mandragora“ auf 
Deutsch. Darüber hinaus übersetzte Martin Luther in seiner deutschsprachigen Bibel „Liebesäpfel“ mit 
„Lilien.“ (Vgl. MÜLLER-EBELING, Claudia: „Die Alraune in der Bibel”. In: STARCK, Adolf Taylor: Der 
Alraun: Ein Beitrag Zur Pflanzensagenkunde. Baltimore: Furst 1917. S. 143)
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Hexenverfolgung  gespielt. Ich fasse in diesem Teil den Mythos der Alraune bei 38
verschiedenen Völkern und Zeitaltern zusammen. Zum Schluss erkläre ich, was falsche 
Alraunen sind, und welche Spuren die Alraunensage in den letzten 150 Jahren in der 
Literatur verschiedener Länder der Welt hinterließ. 
 Bei den Griechen und den Römern gab es schon einige Berichte, die sich auf die 
Alraunensage beziehen. Demosthenes (383-322 v. Chr.) benutzt die Redewendung unter 
der Mandragora schlafen, was „sterben“ bedeutet.  Theophrast (ca. 371-287 v. Chr.), ein 39
Schüler von Aristoteles, spricht über die Art, eine Alraune zu bekommen: „Den 
Mandragoras soll man dreimal mit einem Schwerte umschreiben und ausstechen mit 
nach Westen gerichtetem Antlitz; ein anderer aber soll im Kreise herumtanzen und 
soviel als möglich von Liebessachen sprechen. “ Weiter behauptet er, die Mandragora 40
sei ein Heilmittel für viele Krankheiten, verursacht aber in größerer Menge verabreicht 
einen tiefen Schlaf oder sogar den Tod.  Im ersten Jahrhundert wiederholt Plinius der 41
Ältere (23-79) in Historia naturalis beinahe wörtlich, was schon bei Dioskurides und 
Theophrast steht.  Er beschreibt den Saft der Mandragora als schmerzstillend, 42
betäubend, schlafbringend und tödlich.  Apuleius Platonicus, der wahrscheinlich im 5. 43
Jahrhundert lebte, widmet der Alraune sein letztes Kapitel von Dynamidia.  Die 44
Identifizierung der Mandragora bei den Griechen ist ziemlich unklar. Deswegen wird 
behauptet, dass die Alraunensage durch andere Völker bei ihnen bekannt wurde.  45
 Die Alraune scheint, während der Hexenverfolgung in Europa eine gewisse Rolle gespielt zu haben. 38
1603 sei Margret Ragum Bouchery, eine Frau von Romorantin in der nähe von Orleans, gehängt worden, 
weil sie verurteilt worden ist, eine äffinförmige Alraune gehalten und gefüttert zu haben. (THOMPSON 
S. 149) 1630 seien drei Frauen in Hamburg gestäupt worden, weil sie mit Alraunen Handel getrieben 
hätten. (STARCK S. 46) Darüber hinaus sei Jeanne d’Arc während ihres Prozess beschuldigt worden, eine 
Alraune besessen zu haben. (Ebd.) Sie hätte gehört, die Alraune hätte ihr Geld gebracht, aber sie habe 
nicht wirklich daran geglaubt, denn die Stimmen, die sie gehörte habe, ihr nichts darüber gesagt hätten. 
(THOMPSON S. 147)
 LIPPMANN S. 5.39
 KILLERMANN S. 139.40
 LIPPMANN S. 5.41
 STARCK S. 23.42
 LIPPMANN S. 5.43
 STARCK S. 26.44
 Ebd. S. 16.45
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 Der römisch-jüdische Hauptgewährsmann und Historiker Flavius Josephus 
(37-93 n. Chr.) gibt eine ausführliche Schilderung der Alraunensage im nahen Orient: 
Das Tal, welches die Stadt Machärus auf der Nordseite einschliesst, heisst 
Baara und erzeugt eine wunderbare Wurzel gleiches Namens. Sie ist 
flammend rot von Farbe und wirft das Abends rote Strahlen aus; sie 
auszureissen, ist sehr schwer, denn dem Nahenden entzieht sie sich und hält 
nur dann still, wenn man Urin oder Blutfluss darauf giesst. Auch dann ist bei 
jeder Berührung der Tod gewiss, es trage denn einer die ganze Wurzel in der 
Hand davon. Doch bekommt man sie auf andere Weise gefahrlos und zwar 
so. Man umgräbt sie rings so, dass nur noch ein kleiner Rest der Wurzel 
unsichtbar ist: dann bindet man einen Hund daran und wenn dieser dem 
Anbinder schnell folgen will, so reisst er die Wurzel aus, stirbt aber auf der 
Stelle als ein stellvertretendes Opfer dessen, der Gefahr mehr. Man gibt sich 
aber so viel Mühe um sie wegen folgender Eigenschaft. Die Dämonen, das 
heisst böse Geister schlechter Menschen, welche in die Lebenden 
hineinfahren und sie töten, wenn nicht schnell Hilfe geleistet wird, werden 
von dieser Pflanze ausgetrieben, sobald man die dem Kranken auch nur 
nahebringt.  46
Nach der orientalischen Sage bringt die Alraunenwurzel ihrem Besitzer „grosse 
Schätze, Unverwundbarkeit, die Kunst des Wetterzaubers, und Kinderreichtum“.  47
Außerdem erwähnt der Andalusier Reisender Ibn Baithar (ca. 1190-1248) in seinem 
Werk Die Kräfte der Heil- und Nahrungsmittel  die „Siradsch Elkuthrub,“ eine Art der 
atropa mandragora. Seine Wurzel habe „die Gestalt eines aufrechtstehenden, mit Händen 
und Füssen versehenen Götzenbildes, sowie alle die übrigen Glieder des Menschen. 
Die über der Erde befindlichen Blätter spriessen aus der Mitte des Kopfes dieses 
Götzenbildes hervor“.  Er berichtet weiter, das Ausgraben der Wurzel sei ein schweres 48
Geschäft,  und die Pflanze solle beim Sonnenaufgang ausgegraben werden.  Das Öl 49 50
ihrer Früchte werde für die Frauen verwendet, um die Geburt zu erleichtern.  51
 In Europa gab es während der Mittelalter bezüglich der Alraunenberichte zwei 
Tendenzen. Einerseits wurde auf den abergläubischen Aspekt des Alraunenmythos 
 Ebd. S. 18 f.46
 LIPPMANN S. 6.47
 STARCK S. 21.48
 Ebd.49
 Ebd.50
 Ebd. Die späteren byzantinische Schriftsteller Theophanes (um 818) und Kedrenos (um 1050) 51
erwähnten auch die Alraunensage. (LIPPMANN S. 7)
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hingewiesen, andererseits wurde vor falschen Alraunen gewarnt.  Die früheste 52
deutsche Naturforscherin Hildegardis (1098-1178) schreibt ausführlich über die Alraune 
in Physica, kennt sie aber selbst kaum.  Laut Hildegardis muss man die Alraunwurzel, 53
sobald sie aus der Erde gezogen wurde, so schnell wie möglich für einen Tag und eine 
Nacht im Quellwasser einweichen. Ansonsten werde sie „zu vielen magischen und 
zauberischen Gebräuchen (verwendbar und wirkt[e]) schädlich, wie auch viele 
schlechte Dinge mit den Götzenbildern ausgeführt “ würden. Die weibliche Gestalt 54
müsse man nach der Reinigung zwischen Brust und Nabel drei Tage und drei Nächte 
lang anstecken. Dann spalte sich die Wurzel in zwei Teile: Man müsse beide Teile mit 
der linken Hand zerreiben, mit Kampfer mischen und dann essen, um geheilt zu 
werden. Nach Hildegardis verwendet man die männliche Gestalt ähnlich, aber statt der 
linken Hand wird die rechte benutzt.  Die Mandragora diene als Heilmittel für Kopf- 55
und Halsweh und gegen Melancholie.  Hildegardis berichtet weiter, dass die 56
männliche Pflanze mehr Wirkung als die weibliche hat, weil der Mann stärker als das 
Weibchen ist.  Das althochdeutsche Reichenauer Manuskript vermittelt die von 57
Dioskurides, Theophrast und Plinius berichtete Tradition der Mandragora.  In anderen 58
Manuskripten des Mittelalters ersetzt die deutsche Namenvariante allmählich das 
lateinische Mandragorae.  Andere Wörter wie z. B. friedelwurz, twalm und minnewurz 59
werden auch verwendet, die die Eigenschaften der Alraunwurzel als Liebestrank und 
Schlaftrunk betonen. Die eklektische Verschiedenheit der Benennung der Alraune zu 
dieser Zeit zeigt, wie fremd und unbekannt diese Pflanze im deutschen Gebiet war; die 
Einwohner kannten sie durch klassische und arabische Autoren.  Darüber hinaus 60
 STARCK S. 43.52
 KILLERMANN S. 141. Das Buch von Apuleius Platonicus vom 5. Jahrhundert, Dynamidia, scheint die 53
einzige Quelle ihres Werkes zu sein. (STARCK S. 28)
 KILLERMANN S. 141.54
 Ebd.55
 Ebd.56
 Ebd.57
 STARCK S. 29.58
 Ebd. S. 30. Im 10. Jahrhundert wurde es in Fragmenta S. Pauli epphli geschrieben. Das 12. Jahrhundert 59
sah zum ersten mal die Bezeichnung alrun, das zu dieser Zeit immer auch selten benutzt wurde. Im 15. 
Jahrhundert erschien die niederhochdeutsche Form alraun zum ersten Mal im Manuskript München Clm. 
23796. (Ebd.)
 Ebd.60
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erwähnt der Italiener Hermolaus Barbarus (1454-1493), wie man die Alraune ausgrabt: 
Man solle drei Kreise mit einem Schwert darum ziehen und „gegen contrarium ventum 
auf der Hut sein“ . Ein Beleg von 1429 aus dem Journal d’un Bourgeois de Paris  61 62
verdeutlicht auch, wie die Alraunwurzel dem Besitzer Geld einbringen solle. 
 Im Frankreich des 18. Jahrhunderts erwähnt der französische Gelehrte Saint 
Palaye (1697-1781) den Alraunenmythos, den er als verbreiteten Aberglauben 
qualifiziert. Ein junger Bauer erzählte ihm, es habe eine „main-de-gloire“ gegeben — 
eine der älteren französischen Formen vom Nomen „mandragore“ — auf dem Fuß 
einer Misteln tragenden Eiche. Derjenige, der sie gefunden habe, habe sie ernähren 
müssen, und ihr jeden Tag wenigstens die gleiche Menge geben, ansonsten sei der 
Besitzer gestorben. Doch gewähre die Alraune am nächsten Morgen das Doppelte 
davon, was sie bekommen habe.  Die Alraune dieser Sage konnte deswegen Reichtum 63
bringen, aber auch zum Verlust führen. Außerdem verwandten die Fischer der Künste 
von Britannien und Normandie angeblich Halsketten mit Mandragorastücken als 
Talismane zum Schutz gegen Unfälle und Rillen.  64
 Die Alraunensage im deutschen Gebiet stammt aus der Antike und aus dem 
Orient und existiert dort schon seit dem hohen Mittelalter durch Handschriften 
Gelehrter. In der mittelhochdeutschen Literatur wird jedoch nur zweimal über den 
Alraunenmythos gesprochen, und beide Male wird die schlafbringende und 
geburterleichternde Kraft der Wurzel erwähnt.  Doch tauchen zahlreiche Berichte zur 65
Alraune ab dem 16. Jahrhundert auf, da die Alraunensage mit der Druckerkunst einer 
breiteren Volksmenge zugänglich wird. Der merkwürdige Ort, wo die Alraune 
 Ebd. S. 32.61
 „En ce temps, frère Richard, cordelier, fit ardre plusieurs madragfoires que maintes sottes gens gardoient 62
et avoient si grant foi en cette cordure que pour vrai ils croyaient fermement que tant comme ils l'avoient, 
pourvu qu'il fust en beaux drapeaux de soie ou de lin enveloppé, jamais ils ne seroient pauvres.“ (Vgl. 
Ebd. S. 49 f.)
 Ebd. S. 50.63
 THOMPSON S. 150.64
 STARCK S. 52.65
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gefunden wird — unter dem Galgen — wird vor dem 16. Jahrhundert nur einmal 
angedeutet  und wird fortan gänzlich zum Mythos. 66
 Das 16. und 17. Jahrhundert lassen erstmals die Eigenschaften der Alraune 
erkennen, die auch noch heute gängig sind. Hier sind die allgemeinsten Aspekte der 
Alraunensage nach Edmund Lippmann: Die Alraune besitzt eine menschliche Form 
und entsteht häufig unter dem Galgen  aus dem Samen eines unschuldig gehängten 67
Mannes, normalerweise eines „schätzelüsternen Erbdiebes“.  Vor dem Sonnenaufgang 68
könne man die Wurzel bekommen. Beim Ausgraben müsse man nach Westen gucken 
und drei Kreuze über die Alraune zeichnen: Der Schrei könne tödlich sein, mann müsse 
sich also die Ohren verstopfen. Mit einem hungrigen Hund, an den man die 
Alraunwurzel binde und dem Futter hingeworfen werde, werde die Pflanze aus der 
Erde gezogen. Der Hund sterbe sofort. Man könne auch ein starkes Horn blasen, um 
den tödlichen Schrei der Gestalt zu übertönen. Danach werde die Alraunwurzel 
gewaschen und in ein rotes Tuch gekleidet. Jeden Neumond müsse man ihr ein neues 
weißes Hemd geben und jeden Sonnabend müsse man sie baden und ihr einen neuen 
Kasten geben.  Die Alraunwurzel bringe dem Besitzer vier Gaben:  Gesundheit, 69
Kindersegen, Gewalt über das Wetter und Reichtum. Übrigens sagt Lippmann, wenn 
man „nächtlich einen halben Thaler bei [steckt], so findet man diesen am Morgen 
verdoppelt, und dasselbe geschieht mit einem Dukaten, doch muss man mit diesem 
schonsam sein, um die Kräfte der Wurzel nicht zu überanstrengen“.  70
 Viele ernstliche Werke über Pflanzen erwähnen die Mandragora und seine 
Eigenschaften, und wie man eine bekommt. Otho Brunfels (? - 1534) veröffentlicht sein 
Kräuterbuch, wo er behauptet, die Alraunwurzel wächst unter dem Galgen, wo ein Dieb 
sein Sperma hinterlässt. Der zweite Teil seines Werkes hat außerdem eine Bezeichnung 
einer Alraune auf dem Umschlag: Sie wird als ein haariges Männlein mit drei grünen 
 Nach Starck „in der fraglichen Stelle bei Avicenna (S. 39).66
 Aus diesem Grunde existiert auch die Benennung „Galgenmännlein“ statt „Alraune“.67
 LIPPMANN S. 8.68
 Ebd.69
 Ebd. S. 9.70
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Blättern und zwei gelben Äpfeln dargestellt.  In Neu Kreuterbuch von 1543 schreibt 71
Leonart Fuchs:  
Die Landstreicher, oder das ich sie recht nenne, die Landbescheisser, tragen 
wurtzel hin und wider feyl, die seynd nit also von sich selbs gewachsen, 
sonder ausz den rhorwurtzeln vorhin also geschnitten, das sie eine 
menschlich gestalt überkommen, dieselbigen setzens darnach widerumb in, 
so werden solche wurtzeln darausz, mit har, bart und anderen dingen einem 
menschen ähnlich. Darzu liegen sie noch vil mehr, das man sölche wurztel 
musz under dem galgen graben mit ettlichen Ceremonien und 
Teuffelsgespensten, hie on not zu erzelen, welches lauter lug und betrug ist. 
Das hab ich hie wöllen anzeygen, darmit sich ein yeglicher vor sölchen buben 
wisse zehüten.  72
Nach Adam Lonicerus (1528-1586) und seinem Kreuterbuch neu zugericht (1577) schützt 
die Mandragora vor Verrücktheit und „bringe den Frauen ihre Zeit“.  Auch wenn viele 73
Leute an die Alraunensage zu glauben schienen, glaubten andere Personen schon im 
Laufe des 16. Jahrhunderts nicht mehr daran.  In eine anonyme Quelle von 1703 z. B. 74
steht: „Die Historien von solcher Alraunwurzeln oder Kobolgen (sic), welche meistens 
von alten Weibern und einfältigen Leuten geglaubt werden, weil sie wider alle 
Vernunft, Billigkeit und Ordnung der Natur streiten, halte ich für unmöglich, 
abergläubisch und bloße Einbildungen. “ 75
 Am Anfang des 19. Jahrhunderts beschreiben auch die Brüder Grimm 
ausführlich den Alraunenmythos in ihrem bekannten Werk Deutsche Sagen. Die Alraune 
wird unter dem Galgen gefunden, wo ein Erbdieb  gehängt wurde, der sein Wasser 76
verlor (ein Euphemismus für sein Sperma).  Die Alraune muss man am Freitag vor 77
Sonnenaufgang ausgraben. Die Ohren müssen mit Baumwolle, Wachs oder Pech 
verstopft werden, ansonsten stirbt man sofort. Man bindet eine Schnur an einem Hund 
fest und macht drei Kreuze über die Alraune. Danach muss man sie mit rotem Wein 
waschen, sie mit einem roten und weißen Seidenkleidungsstück überziehen, sie in 
 STARCK S. 33.71
 Ebd. S. 35.72
 Ebd. S. 37.73
 Wie die Pflanzenväter L. Fuchs (1534) und P.A. Matthioli (1563), und auch Nichtbotaniker wie der Jurist 74
Martin del Rio (1578) und Anhorn (1674). (Vgl. KILLERMANN S. 144)
 Ebd.75
 Nach anderen Quellen Grimms: ein unschuldiger Mann. (GRIMM, Jakob Ludwig Karl, Wilhelm 76
GRIMM und Herman Friedrich GRIMM: Deutsche Sagen. München: Winkler 1965. S. 119)
 Ebd.77
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einem kleinen Kasten liegen lassen, sie jeden Freitag baden und ihr jeden Neumond ein 
neues weißes Hemd geben. Man bekommt keine Feinde, und kann nicht arm werden. 
Wer kein Kind gehabt hat, bekommt Ehesegen. Am nächsten Morgen findet man die 
doppelte Menge Geld, die man nachts dort ließ. Der jüngste Sohn bekommt die 
Alraune, wenn der Besitzer stirbt, aber man muss dem Vater ein Stück Brot und Geld 
im Sarg hinterlassen.  78
 Andere Schriftsteller des 19. Jahrhunderts bieten sogar mehr  Einzelheiten. Carl 
Meyer in seinem Werk Der Aberglaube des Mittelalters und der nächstfolgenden 
Jahrhunderte von 1884 behauptet, der Wind darf nicht entgegenwehen und man muss 
nach Westen sehen.  Die Alraune wachse unter dem Galgen, wo ein Gehängter seinen 79
Samen oder Wasser gelassen habe. Er erwähnt auch den schwarzen Hund und den 
fürchterlichen Schrei der Alraune. Sie bringe dem Haus Glück und Segen und der 
Hausfrau Fruchtbarkeit. Johannes Friedrich bietet andere Details über die Alraune in 
seinem 1859 erschienenen Werk Die Symbolik und Mythologie der Natur. Die 
Alraunwurzel schreie ununterbrochen, bis sie richtig gepflegt werde.  Sie diene als 80
Schutz im Haus und werde nach Rat gefragt. Sie solle die Zukunft mit einer speziellen 
Bewegung oder Stimme enthüllen.  Sie habe auch andere Eigenschaften: Sie 81
„schlichtete Streitigkeiten, gewann [ihrem] Besitzer die Gunst des Richters, machte 
Unfruchtbare fruchtbar, linderte die Geburtswehen und erleichterte die Riederkunst, 
schützte gegen Krankheiten und heilte sie. “ Dieser Autor behauptet auch, solche 82
Wurzeln wie die Alraune hätten im ganzen Orient eine erotische Bedeutung: Der 
Geruch der Pflanzenblüte rege zur Liebe an.  Hanns Bächtold-Stäubli wiederholt in 83
Handwörterbuch des deutschen Aberglaubens (1927-1942) fast alles, was schon oben 
beschrieben wurde. Er fügt hinzu, dass die Alraune manchmal als Satan betrachtet 
wird, mit dem ein Bündnis geschlossen wird. Er bezieht sich auch auf die Alraune als 
 Ebd. S. 120.78
 MEYER, Carl: Der Aberglaube des Mittelalters und der nächstfolgenden Jahrhunderte. Hildesheim: Georg 79
Olms Verlag 1971. S. 62.
 FRIEDREICH, Johannes B.: Die Symbolik und Mythologie der Natur. Neuausg. von 1859. Walluf bei 80
Wiesbaden: Sändig 1972. S. 274.
 Ebd. S. 274.81
 Ebd. S. 275.82
 Ebd.83
 22
„Geist in der Flasche“ — eine Referenz zum Spiritus familiaris,  das zu dieser Zeit 84
manchmal mit der Alraune verwechselt wurde.  85
 Andere vermuteten, die Alraune wird im 11. Jahrhundert in England mit der 
Übersetzung des Apuleius Platonicus’ Werks Herbarium  eingeführt. Die bekanntesten 86
Eigenschaften der Alraune in England sind der todbringende Schrei und der 
betäubende Duft.  Der angelsächsische Dichter Philip de Thaun schreibt in Bestiary (ca. 87
1121) ähnlich wie deutsche Schriftsteller, dass es eine weibliche und eine männliche 
Alraune gibt.  Der an der Mandragora angebundene Hund solle auch drei Tage lang 88
hungern und sterbe, wenn die Pflanze aus der Erde gezogen wird. Ohne verstopfte 
Ohren sterbe man sofort. Die Alraune sei ein Heilmittel für jedes Unheil mit Ausnahme 
des Todes.  Bartholomæus Anglicus erwähnte in De Proprietationes Rerum (ca. 1250) 89
außerdem vergleichbare Umstände beim Ausgraben der Pflanze: Beim 
Sonnenuntergang müsse man achtsam vor Gegenwinden sein und drei Kreise mit 
einem Schwert um die Alraune ziehen.  Mit Wein gemischt werde der Alraunensaft als 90
Schmerzmittel bei Operationen benutzt, um ohnmächtig zu werden oder nichts zu 
fühlen.  Versuche man, eine Alraune loszuwerden, indem man sie in einen Fluss oder 91
eine Feuer wegwerfe, tauche die Alraunwurzel zu Hause wieder auf.  92
 Über die Verwendung der Alraune in der fiktionalen Literatur als Spiritus familiaris siehe S. 29 f.84
 BÄCHTOLD-STRÄUBLI S. 320. Ziemlich aufschlussreich ist auch der Umschlag des ersten Buches: Er 85
stellt eine „weibliche“ Alraune dar. Das Motiv war also ästhetisch schön genug, um auf dem Umschlag 
aufzutauchen, aber auch bekannt genug, um anerkannt zu werden.
 THOMPSON S. 107.86
 STARCK S. 51.87
 THOMPSON S. 111. De Thaun sagt weiter: „Isodore says of the mandragore that it has two roots which 88
have the make of a man and woman. The female root resembles woman and girl. The female is leavd like 
a leaf of a lettuce. The male remains leavd peculiar to the plant.“ (Ebd.)
 Ebd. S. 112.89
 Ebd. S. 120.90
 Ebd. S. 119.91
 Ebd. S. 135.92
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5. Falsche Alraunen 
 Da die Pflanze Mandragora im Allgemeinen in Europa nicht einheimisch ist, ist 
sie selten zu finden. Doch begehrten viele Leute diese Alraunen, um Amulette oder 
Götzen daraus zu machen.  Wegen ihrer Seltenheit fälschten Scharlatane oder 93
Quacksalber Alraunwurzeln, um sie mit Gewinn zu verkaufen. In England waren die 
Alraunwurzeln sehr schwer zu bekommen: Andere Wurzeln wie bryonia (Zaunrüben), 
die in der Form der Mandragora ähnelten, wurden verwendet, um eine Alraune 
nachzuahmen. Diese magischen Wurzeln wurden ganz oft mit Hexen und der Zauberei 
verbunden.  Starck beschreibt auch diese Erfahrung: 94
Vor dem Anfang des 16. Jahrhunderts hatte also der Glaube schon so um sich 
gegriffen, dass sich viele Gauner durch den teuren Verkauf falscher 
Alraunwurzeln grossen Reichtum verschafften. Um zu verhindern, dass man 
ihnen in die Karten sehe, erzählten sie die Fabel von der merkwürdigen 
Herkunft der Pflanze und schärften den Leuten ein, die Wurzel sorgfältig zu 
pflegen, wenn man anders die erhofften Vorteile geniessen wollte. Die 
ablehnende Haltung, die einige Gelehrte einnahmen, genügte nicht, um den 
Glauben zu erschüttern und durch die strafgesetzliche Verfolgung, die man 
gegen die Marktschreier einleitete, wurde er noch dazu verstärkt.  95
Andrea Matthioli lernte von einem Quacksalber, diese falschen Alraunen aus Bryonia 
oder anderen Wurzeln herzustellen. Wenn sie immer noch wachsen, schneide man sie, 
indem man Gersten- oder Hirsekörner dort in die Risse hineingesteckten würden, wo 
man möge, dass Haar wachse. Die Wurzeln würden dann mit Sand bedeckt, bis die 
Körner Würzelchen produzieren würden — das dauere höchstens zwanzig Tage. Das 
„Haar" werd dann in die gewünschte Form geschnitten, um einen Bart, Kopfhaar und 
andere Haare nachzuahmen.  Der Saft werde aus der Wurzel herausgezogen, indem 96
sie geschnitten oder ausgepresst werde, wenn sie noch frisch und saftig sei. Man 
vergrabe manchmal sogar die Wurzel wieder, damit die Narben heilen oder sich die 
genähten Teile verbinden würden.  Diese Alraunennachahmungen wären ziemlich 97
 Sie wurden Alrunen, Alruniken, Alraunichen, Galgenmännlein oder Erdmännchen genannt. (FRIEDREICH 93
S. 274)
 THOMPSON S. 112.94
 STARCK S. 47.95
 THOMPSON S. 122 f.96
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erfolgreich: Nach einer Weile würden sich die Narben nicht mehr erkennen lassen und 
die geflickten künstlichen Teile würden schwer von den Originalen zu unterscheiden.  98
Als Thompson 1968 über den Handel von falschen Alraunen schrieb, gab es angeblich 
immer noch einen Markt für mit Alraunen oder anderen Wurzeln geschaffene 
Talismane in Syrien, Palästina und im Nahen Osten.  99
6. Zeitgenössische Spuren der Alraunensage 
 Auch wenn der Alraunenmythos im Volksglauben seine Blütezeit zwischen dem 
12. und dem 16. Jahrhundert hatte, ist dieser Aberglaube bis heute in einigen Gebieten 
der Welt populär. 1891 wurden unbekleidete, 16 bis 30 Zentimeter lange Alraunwurzeln 
im Nahost beobachtet, die kunstvoll verarbeitet zu sein schienen. Sie hätten vor allem 
als Talismane für eine erotische Anwendung gedient.  In Indien werde die Alraune 100
immer noch als Fruchtbarkeits- und Liebesmittel verwendet,  während sie in 101
Rumänien als Heilpflanze und Verstärkung von Wein oder anderen alkoholischen 
Getränken benutzt werde. Ein paar Alraunenfasern würden dem Schankwirt helfen, 
mehr Kunden zu bekommen.  Für die Fruchtbarkeit würden griechische Frauen 102
Stücke der Alraune um den Hals oder auf anderen Teilen des Körpers tragen, oder sie 
unter Kopfkissen oder das Bett stecken.  Im deutschsprachigen Raum habe es am 103
Anfang des 20. Jahrhunderts immer noch Spuren des Alraunenmythos gegeben. Ein 
Wiener Spruch hieß: „Der muß ein Oranel [Alräunchen] im Sack haben“  d. h. eine 104
gute Hand beim Kartenspiel.  In Neustadt-Göden sagte man auch von beim 105
Kartenspiel Glück habenden Personen, dass sie einen „Alrun“ in der Tasche hätten. 
Dort hieß es auch, reiche Leute besäßen ein „Alrücken“ oder einen „Goldscheter“.  106
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 Ebd. S. 12599
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7. Die Alraunensage in der bildenden Kunst und im Film 
 Nicht nur die fiktionale Literatur beschäftigte sich mit der Alraunensage, 
sondern auch andere Künste, vor allem die bildende Kunst und der Film.  In dem im 107
13. Jahrhundert erschienenen Wonders of Creation vom persischen Geographen Zakariya 
al-Qazvînî befindet sich eine Gravur eines Mannes mit einem Turban, der eine 
Alraunwurzel mit Hilfe eines Hundes ausgräbt.  Der Kupferstich „Vier Hexen“ (1491) 108
von an naturwissenschaftlichen Dingen interessierten Albrecht Dürer zeigt zwar vier 
nackte Frauen, aber auch einen großen, an der Decke hängenden Alraunenapfel.  Im 109
19. Jahrhundert malte Otto Boyer „Alraun“, das eine drei viktorianischen Damen eine 
Alraune anbietende Hexe zeigt.  1870 malte der Engländer Robert Bateman „Three 110
Women Plucking Mandrakes“. Es handelt sich um drei Frauen, die ein komplexes 
System von Fasern verwenden, um eine Alraune, die unter dem Galgen gewachsen ist, 
zu erhalten.  Die Alraune wird auch in alten Herbarienschriften erwähnt, wie z. B. im 111
Reichenauer Manuskript von Dioskurides im Codex Neapolitanus  und in einer Anzahl 112
Bilder von Herbarien zwischen dem 9. und dem 12. Jahrhundert, die im British Museum 
hängen, wo die Alraune von einem Hund aus der Erde gezogen wird.  113
  Auch in Filmen wird die Alraunensage verarbeitet. Es existieren insgesamt vier 
Verfilmungen des besagten Romans Alraune (1911) von Ewers. Eine deutsche und eine 
österreichisch-ungarische Fassung wurden 1918 verfilmt, aber sie bezogen sich nicht 
genau auf den Roman. Die bekannteste Verfilmung ist der expressionistische Film vom 
Regisseur Paul Wagener aus dem Jahr 1928, in dem dieser selbst die Rolle der 
 Mehrere Theater- und Musikwerke kümmerten sich um das Motiv der Alraune. Die australische 107
Schriftstellerin Rosa Campbell Praed schrieb am Anfang des 20. Jahrhunderts das Theaterstück The Insane 
Root. Unter anderem findet man auch The Screaming Plant von Hal Pink und The Mandrake Root (2001) von 
Lynn Redgrave. Peter Tschaikowski schrieb 1869/70 die Oper Mandragora. Karol Szymanowski erschuf 
das Ballett Mandragora (1920). 1966 wurde das musikalische Psychodrama La Mandragore/Alraune von 
Marcel Le Bourhis und Manfred Kelkel veröffentlicht. (HAMBEL S. 230 ff.)
 ZARCONE, Thierry: „The Myth of the Mandrake, the ‘Plant-Human’.“ In: Diogenes 52/3 (August 2005) 108
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Hauptfigur Jakob ten Brinken spielte. Eine andere Version dieses Werkes wurde 1952 
mit Hildegard Knef, Karlheinz Böhm und Erich von Stoheim verfilmt. Einen großen 
Erfolg erreichte auch das 1919 phantastische Filmspiel Alraune (auch Alraune die 
Henkerstochter, genannt die rote Hanne), das nichts mit dem Werk Ewers’ zu tun hatte.  114
In diesem Film würden die Alraunensage und die Magie eine viel wichtigere Rolle als 
in anderen Verfilmungen spielen.  1976 gab es eine Folge von BBC Doctor Who mit 115
dem Titel „The Masque of Mandragora.“ Wiktor Grodecki drehte 1997 den Kinofilm 
Mandragora und im selben Jahr beschäftigte sich Friedemann Fromm mit der 
Alraunensage in Zum Sterben schön. 1986 erschien die 12-teilige Kinoserie, Mandrake the 
Magician, die sich auf den gleichnamigen Zeitungscomic bezog.  116
8. Die Sage der Alraune in der fiktionalen Literatur 
 Zahlreiche kunstliterarische Werke in vielen Ländern benutzten die Sage der 
Alraune. Einige Autoren fügten die Sage ihrem Werk hinzu, ohne dass die Alraune eine 
bestimmte Rolle in der Erzählung spielte.  Es wird hier nur eine unvollständige Liste 117
der treffendsten und wichtigsten Beispiele aufgestellt.  
 Der erste Gebrauch der Alraune in der fiktionalen Literatur ist die Pflanze als 
medizinisches Mittel. In der Antike wurde sie als Schlaftrunk benutzt, wie z. B. bei 
Apuleius in Metamorphosen oder Der Goldene Esel (im 2. Jahrhundert v. Chr.), worin die 
Hauptfigur von einem Arzt einen Alraunentrunk bekommt, der ihn in einen 
todesähnlichen Schlaf versetzt.  In Il Decamerone von Giovanni Boccaccio (1313-1375) 118
verwendet ein Arzt zunächst die Mandragora als Narkose bei einer Amputation. Doch 
möchte die Frau des Arztes dann den Alraunensaft benutzten, um ihren Liebhaber zu 
verführen, verursacht jedoch nur einen tiefen Schlaf.  Sogar Shakespeare erwähnte die 119
 HAMBEL S. 226 f.114
 Ebd. S. 229.115
 Ebd. S. 230 ff.116
 Wie Hans J. C. Grimmelshausen (1622-1676) in Simplicissimi Galgenmännlein. Der Erzähler schreibt 117
seinem Sohn und warnt ihn vor dem Galgenmännlein. Er spricht nach der Volkssage darüber, wie die 
Alraune zu bekommen und zu behandeln, und welche Vorteile sie dem Besitzer bringt.
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Schlafeigenschaft der Mandragora in mehreren Theaterstücken, z. B. in Othello  und 120
Anthony and Cleopatra.  Auch in der fiktionalen Literatur bleiben der Schrei der 121
Mandragora und ihre Schlafeigenschaft die beliebten Themen der Sage im englischen 
Kulturraum.  122
 Desweiteren wird die Alraune als Fruchtbarkeitszaubertrank verwendet. Im 
Lustspiel La Mandragola (1518) von Niccolò Machiavelli (1469-1527) z. B. beschafft sich 
eine Frau einen Alraunentrunk, um fruchtbar zu werden. Dies tötet jedoch den 
nächsten Mann, den die Frau begegnet.  Diese Erzählung wurde bei drei späteren 123
Autoren verarbeitet: Jean de la Fontaine in seinem Gedicht La Mandragore, J. B. 
Rousseau in seinem Lustspiel La Mandragore und Andrea Calmo in La Patione, comedia 
facetissima et dilletavole.  124
 In der Antike wurde eine andere Eigenschaft der Alraune außer die des 
Schlaftrunks populär: die Alraune als Liebeszauber. Im 4. oder 3. Jahrhundert v. Chr. 
erfüllt die Mandragora aus dem Lustspiel Die Frau, welche die Alraunwurzel gebraucht / 
Die durch Mandragora betäubte Frau von Alexis (ca. 375 - ca. 275 v. Chr.) Liebeszwecke.  125
Der Grammatiker Apollodorus bezeichnete die Mandragora außerdem als 
„Liebesvermittlerin“  (ca. 150 v. Chr.).  126
 In der deutschen romantischen Literatur beschäftigte sich Ludwig Tieck 
(1773-1853) in der Erzählung Der Runenberg (1804) mit der Alraune, die die kleine aber 
wichtige Rolle als Fluch hatte. Im Wald zieht die Hauptfigur zufällig eine Alraune aus. 
Sie hört dann ein Wimmern und will fliehen, „denn er hatte wohl ehemals von der 
seltsamen Alrunenwurzel (sic) gehört, die beim Ausreißen oft herzdurchschneidende 
Klagetöne von sich gebe, daß der Mensch von ihrem Gewinsel wahnsinnig werden 
 „Look where he comes! Not poppy, nor mandragora, / Nor all the drowsy syrups of the world, / Shall 120
ever medicine thee to that sweet sleep / Which thou owed’st yesterday.“ (SHAKESPEARE, William: 
Othello. Cambridge: Cambridge University Press 2003. III, 3. Z. 331 ff.)
  „Cleopatra: Ha, ha! Give me to drink mandragora./ Charmian: Why, madam? / Cleopatra: That I 121
might sleep out this great gap of time / My Anthony is away.” (Ders.: Anthony and Cleopatra. Cambridge: 
Cambridge University Press 1990. I, 5. Z. 3 ff.)
 STARCK S. 51.122
 HAMBEL S. 198 und STARCK S. 48.123
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müsse“.  Der Mann stirbt zwar nicht, aber wird von hier an von Visionen und 127
Phantasmen geplagt und hat nie genügend Reichtümer. 
 Die Alraune und der Spiritus familiaris sind in der Tat zwei verschiedene Motive 
in der Literatur. Doch wurden sie manchmal miteinander verbunden: Die Alraune war 
deswegen in einigen Fällen ein Spiritus familiaris. Der Legende nach bringe dieses 
Geschöpf dem Besitzer Glück und Reichtum, aber die Seele des Letzten gelte als Pfand, 
ganz wie bei einem Teufelsbündnis. Den Spiritus familiaris loszuwerden sei schwer und 
gefährlich: Das bringe Unheil über das Haus und alles, was man durch das Geschöpf 
bekommen habe, verschwinde wieder.  In Deutsche Sagen der Brüder Grimm folgt das 128
Kapitel zum Spiritus familiaris sofort dem zur Alraune. Im Allgemeinen befindet sich 
das Geschöpf ununterbrochen in Bewegung, wächst in einem Gläslein und sieht aus 
wie eine Mischung aus Skorpion und Spinne. Wer ihn bekommt, wird reich und 
erfolgreich, aber darf nicht damit sterben und geht ansonsten in die Hölle. Der Besitzer 
muss ihn also vor seinem Tod verkaufen und dabei einen Gewinn erzielen. Die Brüder 
Grimm erzählten dann die Geschichte eines Rosstäuschers und Fuhrmannes, der einen 
Spiritus familiaris bekommt. Er enthält wegen des Geschöpfs viele Schätze. Seine Frau 
aber erschrickt, als sie davon erfahre. Sie lässt das Tierchen daher aus dem Kästchen 
frei: Er sieht wie eine schwarze, summende Fliege aus. Dann geschieht dem Ehepaar 
jedes erdenkliche Unheil, und schließlich tötet der Mann seine Frau und bringt sich 
selbst um.  Diese Sage der Brüder Grimm hat fast alle Schriftsteller und deren eigene 129
Geschichten zum Spiritus familiaris beeinflusst. Friedrich de la Motte Fouqué 
(1777-1849) schrieb 1810 die Erzählung Geschichte vom Galgenmännlein (1810). Der 
Spiritus familiaris stellt einen Wurzelgeist in einer Flasche dar.  Ein Mann verpfändet 130
seine Seele für das Galgenmännlein, will es aber loswerden. Ihm gelingt es letztlich, als 
er es für das kleinstmögliche Geldstück verkauft. Das Thema interessierte de la Motte 
Fouqué so sehr, dass er 1827 über die Alraune ein weiteres Werk schrieb: Mandragora. 
 TIECK, Ludwig: Der blonde Eckbert. Der Runenberg. Die Elfen. Märchen. Stuttgart: Philip Reclam 1962. S. 127
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Auch Annette von Droste-Hülshoff (1797-1848), von den Brüdern Grimm beeinflusst, 
verwandte den Spiritus familiaris in Der Spiritus Familiaris des Roßtäuschers (1844), in 
dem er auch „Galgenmännlein“ und „Alräunchen“ genannt wurde. In dieser 
Geschichte besitzt ein Pferdehändler einen Spiritus familiaris, der ihn reich, aber auch 
unglücklich macht. Die bekannte Erzählung The Bottle Imp (1891) vom schottischen 
Autor Robert Louis Stevenson (1850-1894) wurde von einem Schauspiel beeinflusst (The 
Mandrake, von einem unbekannten Dramatiker namens Peake), das sich selbst auf die 
Übersetzung der Geschichte von de la Motte Fouqué bezog.  131
9. Das künstliche Geschöpf 
 Die Alraune als künstliches Geschöpf verbindet zwei bedeutungsvolle Themen 
der deutschen phantastischen Literatur, nämlich die Alraune und den künstlichen 
Menschen. Bis zu einem gewissen Punkt gehören alle Gestalten zum Thema 
„künstliche Geschöpfe“, die vom Menschen geschafft werden, um ein menschliches 
Wesen nachzuahmen: Puppen, Wachsfiguren, Marionetten, Maschinen- und Uhrwerk, 
Androiden, Roboter, Cyborgs, usw. Die Lust danach, künstliches Leben zu schaffen, 
kommt aus zwei Antriebskräften: der Ungeduld und der Neugier.  Außerdem ist der 132
Mensch gierig:  
Je mehr der Mensch die Herrschaft über die belebte und unbelebte Welt 
errang, Pflanzen für sich wachsen ließ, Haustiere zu seinem Nutzen 
heranzog, sein Hab und Gut gegen die wilden Tiere und die Unbilden des 
Wetters schürzte - um so mehr trieb die Klügsten und Kühnsten das 
Verlangen, Höheres und Schwereres zu wagen, Schöpferwerk zu tun, Gott 
ähnlich zu werden.  133
Es ist nicht überraschend, dass dieses Thema eine riesige Fülle von Ideen für die 
Literaturwissenschaft bereithält:  
In ihm findet vor allem der Erfinder- und Schöpferdrang des Menschen 
[findet] Ausdruck, dann ein intellektueller Stolz, der sich über den Zwang 
des Sexus erheben und den Zeugungsakt durch einen geistigen und 
künstlerischen ersetzen mochte, und schließlich des Menschen 
 STARCK S. 62.131
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Herrschsucht und Nützlichkeitsdenken, die im künstlichen Menschen einen 
Gehilfen und Diener zu gewinnen wünschen.  134
Außerdem entsprechen die mit dem künstlichen Menschen verbundenen Motive 
universal tief verwurzelten Menschenwünschen: Unsterblichkeit, Sicherheit und 
Unverwundbarkeit; frei gestaltbares Leben; absolute Schönheit, Intelligenz und 
Begabung; ideale Partnerschaft oder Gemeinschaft.  Auch wenn der Schöpfer anfangs 135
Erfolge mit seinem Geschöpf erzielen kann, endet die Geschichte oft unglücklich und 
auch „oft genug mit tödlichem Ausgang“.  136
 Drei Aspekte zeigen im Laufe der Zeit den Wunsch des Menschen, Gott zu 
werden: der Kampf gegen den Tod, der Versuch, fliegen zu können und die Schöpfung 
k ü n s t l i c h e r M e n s c h e n .  E s e x i s t i e r e n z w e i S t r ö m u n g e n i n d e n 137
literaturwissenschaftlichen Beiträgen zur künstlichen Schöpfung. Auf der einen Seite 
gibt es die alchemistisch-magisch-mythische Menschenschöpfung, die auf Golems, 
Homunculi, Alraunen und Gestalten wie Frankensteins Ungeheuer hinweist. Sie 
werden durch Magie, Beschwörung, Hilfe der Götter, Zauberformeln oder 
kabbalistisches Geheimwissen hergestellt.  Im 16. Jahrhundert glaubte der Schweizer 138
Arzt Theophrastus Paracelsus (1493-1541), dass er Homunculi mit der Alchemie 
erfolgreich schaffen konnte. Er war überzeugt, dass er das Leben durch dicke, 
organische Flüssigkeiten wie z. B. Eiweiß, Blut, Sperma oder Schleim erzeugen 
konnte.  Die jüdische Tradition des Golems gehört in diese Kategorie. Nur ein Rabbi 139
kann einen Golem schaffen: Er schafft ihn aus Ton oder Leim und schreibt aemaeth  140
(„Wahrheit" oder „Gott“) auf seine Stirn. Der Golem wächst jeden Tag ein bisschen 
mehr, aber man muss die ersten Buchstaben auf seiner Stirn entfernen, bevor er zu hoch 
 FRENZEL, Elisabeth: Motive der Weltliteratur: Ein Lexikon dichtungsgeschichtlicher Längsschnitte. 134
Stuttgart: Kröner 1980. S. 513.
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Suhrkamp 1994. S. 270)
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wird. Dann bleibt nur maeth („tot“) und der Golem wird wieder zur Erde.  141
  Die zweite Strömung bezieht sich auf Untersuchungen über Phantasieprodukte 
mechanisch-technischer Schöpfung. Im 19. Jahrhundert handelte es sich um die 
Automaten, die Puppen und die Androiden, während sich das 20. Jahrhundert bis 
heute auf die Roboter und Cyborgs der Science-Fiction und phantastischer Literatur 
konzentrierte. Die Automaten des 19. Jahrhunderts waren nicht so furchterregend: „Sie 
sind nur das Zerrbild des Philisters, der leblos wie ein Automat der Etikette eines bis 
ins Detail verekelten Verhaltens folgt. “ Diese Kategorie begann also mit der 142
Romantik und reichte bis zur heutigen Industrialisierung und Mechanisierung.  Es 143
gibt einen großen Unterschied zwischen beiden Strömungen: „Das Mechaniker-
Experiment interessiert sich nicht für den Ursprung der Schöpfungsgeschichte, sondern 
für die Maschine als ideale Sublimation der Gattung Mensch, während der Alchemist 
sich mit dem Homunculus selbst zu wiederholen versucht, um sich verstehen zu 
können. “  144
 Helmut Swoboda vermutet daher, es gebe eine andere Strömung der künstlichen 
Schöpfung, die ziemlich zeitgenössisch ist: die biologische Linie. Sie geht aus der Lust 
hervor, den natürlichen Menschen zu verändern, um gesünder, besser und 
zweckmäßiger zu werden.  Dazu gehören kosmetische Operationen und künstliche 145
Herzen — wie gezeigt in der dargestellten Welt von Brave New World von H. G. Wells.  146
Die Alraune als künstliches Geschöpf in der Literatur bezieht sich auf diese Strömung, 
aber auch die alchemische-magische-mythische Linie.  Anstatt von einer dritten 147
Strömung zu sprechen, beschreibt Raml dieses Phänomen lieber als „Gentechnologie“, 
die in der Mitte von Natur und Technik steht, wie eine Kreuzung zwischen zwei 
traditionellen Linien künstlicher Schöpfung, der Alchemisten (z. B. Homunkulus) und 
 Die Golemsage nach Jacob Grimm. Zitiert von: VÖLKER, Klaus (Hg.): Künstliche Menschen. Dichtungen 141
und Dokumente über Golems, Homunculi, Androiden und liebende Statuen. München: Carl Hanser Verlag 1971. 
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der Technik (Roboter, lebendige Puppen, usw.).  148
 Das Thema „künstlicher Mensch“ ist sehr wichtig für die Universalliteratur und 
außerdem ziemlich alt: Darüber wurde schon in der griechischen Mythologie 
gesprochen. Der erste sagenhafte Mechaniker und Konstrukteur von Maschinen und 
automatenhaften Gebilden war Daidalos, der eine Flugmaschine für seinen Sohn und 
ihn baute, um sich von der Ungnade des Königs Minos retten zu können. Er war 
berühmter für seine belebten Statuen, und auch seine Labyrinthe, aber es war schwer 
zu wissen, ob diese Standbilder nur ganz realistisch aussahen oder ob sie sich wirklich 
bewegen konnten. Mit Wasser- oder Dampfkraft wäre das zu dieser Zeit in der Tat 
möglich gewesen. Der Schmied Hephaistos baute außerdem den eisernen Riesen Talos 
als Wächter für den König Minos, und Diomedes schaffte Statuen, die aus eigener Kraft 
schwammen.  Der Beitrag der Römer zur Technik des Automatenbaues war doch 149
spärlich. 200 v. Chr. tyrannisierte Nabis, der Tyrann von Sparta, die reichen Bürger, die 
nicht zahlen wollten, mit einem einer Frau ähnlichen, eisernen Automaten, der eine mit 
Stacheln bewehrte Brust besaß. Dieses Werk stellte die erste eiserne Jungfrau der 
Geschichte dar. Im 1. Jahrhundert gab es in „Gastmahl des Trimalchio“ von Petronius 
Arbiter eine hölzerne Henne, die ihre Flügel ausbreiten konnte.  Diese ersten 150
Erfindungen des künstlichen Menschen beeinflussten für Jahrhunderte bis heute die 
Autoren, von den hölzernen Flötenspielern von Vaucanson bis zu den Uhrwerken von 
Julien Offray de LaMettrie, oder von den Legenden der sprechenden Köpfe von 
Thomas von Aquin bis zu den romantischen Erzählungen von Jean Paul, Ludwig Tieck, 
E.T.A. Hoffmann, Achim von Arnim oder Mary Shelley mit ihrem berühmten Werk 
Frankenstein. 
 Das kulturelle Interesse am homo artificialis erreichte in den 1960er und 1980er 
Jahren seinen Höhepunkt. Heutzutage ist dieses Thema weit davon entfernt, belanglos 
zu sein. Es werden  heute immer noch viele Filme gedreht, in denen Roboter und 
Technologie eine zentrale Rolle haben. Man kann z. B. an den 2014 erschienenen Film 
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 SAUER, Lieselotte: Marionetten, Maschinen, Automaten. Der künstliche Mensch in der Deutschen und 149
englischen Romantik. Bonn: Bouvier Verlag 1983. S. 11.
 SWOBODA S. 27 ff.150
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Her denken, wo die Hauptfigur sich in das Betriebssystem mit künstlicher Intelligenz, 
dem er eine weibliche Stimme gegeben hat, verliebt. 
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Kapitel II — Darstellung der Alraunenfigur bei Arnim, 
Hoffmann und Ewers 
„Vladimir. — […] Qu’est-ce qu’on fait maintenant? 
Estragon. — On attend. 
Vladimir. — Oui, mais en attendant? 
Estragon — Si on se pendait? 
Vladimir — Ce serait un moyen de bander. 
Estragon — On bande? 
Vladimir — Avec tout ce qui s’ensuit. 
Là où ça tombe, il pousse des mandragores. 
C'est pour ça qu'elles crient quand on les arrache. 
Tu ne savais pas ça?“ 
- En attendant Godot, Samuel Beckett.  1
 Im Folgenden soll erläutert werden, wie sich die Eigenschaften der Alraune 
entwickeln, wenn die Alraune als künstlicher Mensch — oder an dieser Stelle genauer 
gesagt ein künstliches „Geschöpf“ — eine lebende Figur in der Erzählung darstellt, 
obwohl sie immer noch Eigenschaften aufzeigt, die der Alraunensage eigen sind. 
Zunächst werden die drei gewählten Werke vorgestellt und zusammengefasst, um die 
Verständlichkeit des Aufsatzes zu erleichtern. Dann sollen vier Aspekte der 
Alraunenfigur in den drei Erzählungen verglichen werden und analysiert werden: die 
Vorkenntnisse zur Alraunensage der Figuren in der Erzählung, die Eigenschaften der 
Alraunenfigur, ihre Wahrnehmung durch andere Figuren und ihre Herkunft. 
1. Achim von Arnim: Isabella von Ägypten (1812) 
 Die Werke von Achim von Arnim (1781-1831), Hauptvertreter der Heidelberger 
Romantik neben Clemens Brentano,  vermischen Sage und Geschichte, Fiktion und 2
Realität, Märchen und Alltag. Außerdem besitzen sie einen artifiziellen Stil, der am 
mündlichen Erzählen orientiert ist.  Allerdings bekamen sie sowohl von Seiten der 3
 BECKETT, Samuel: En attendant Godot. Paris: Les Éditions de Minuit 1952. S. 21.1
 SCHLECHTER, Arnim: Die Romantik in Heidelberg. Heidelberg: Universitätsverlag Winter 2007. S. 1.2
 KILLY, Walther (Hg.): Literatur Lexikon: Autoren und Werke deutscher Sprache. Gütersloh: Bertelsmann 3
Lexikon Verlag 1988. S. 209.
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Literaturkritiker als auch von Seiten des Lesepublikums wenig Resonanz.  Isabella von 4
Ägypten stellt laut Winfried Freund einen Höhepunkt der phantastischen Novellistik in 
der Romantik dar.  Diese Novelle erschien in einer Sammlung, was zu dieser Zeit die 5
Realität der Schriftveröffentlichung widerspiegelte. Dieses Medium schätzte auch 
Arnim: Er konnte u. a. einen Rahmen für seine Geschichten schaffen, in der eigenen 
Zeit des Erzählers vorgehen und poetische und geschichtliche Realitäten in Beziehung 
zueinander setzen.  Arnim sagte, er benützte alle vorhandenen zeitgenössischen 6
Quellen zu Karl V, um zu vermeiden, die geschichtliche Realität zu verfälschen.  Die 7
Reaktionen der Freunde Arnims auf Isabella von Ägypten waren unterschiedlich. 
Wilhelm Grimm gab zu, diese Erzählung sei eine seiner Besten.  Der Anfang der 8
Erzählung wurde einhellig gelobt, denn „die ersten 20 Seiten gehören zum 
Poetischsten, was die Romantik hervorgebracht hat“.  Allerdings gelangt man vor dem 9
Ende in „Ratlosigkeit und Verlegenheit“.  Laut Grimm insistierte Arnim, allerlei 10
geheime Türen zu öffnen, was der Handlung erlaubt, in alle Richtungen zu fliehen.  11
 Isabella von Ägypten erzählt die Geschichte einer jungen Frau, Isabella, der 
letzten Erbin des Herzogs Michael, Herrscher der Zigeuner.  Isabella ist es 12
vorbehalten, eines Tages ihre Bevölkerung in die Heimat zurückzuführen. Sie wohnt in 
einem Haus, in dem es angeblich spukt. Dort hat sie als einzige Begleitung den Hund 
ihres Vaters und eine Dienerin, die alte Braka. Eine Nacht übernachtet der Erzherzog 
Karl, der künftige Kaiser Karl V., in diesem Haus, wo er sich in Isabella verliebt, von 
 Ebd.4
 FREUND, Winfried: Deutsche Phantastik. Die phantatische deutschsprachige Literatur von Goethe bis zur 5
Gegenwart. München: Wilhelm Fink Verlag 1999. S. 135.
 HOERMANN, Roland: Achim von Arnim. Boston: Twayne Publishers 1984. S. 89.6
 Ebd. S. 91 f.7
 Ebd. S. 90.8
 VÖLKER, Ludwig: „Naturpoesie, Phantasie und Phantastik. Über Achim von Arnims ‘Isabella von 9
Ägypten’.“ In: Ribbat, Ernst (Hg.): Romantik. Ein literaturwissenschaftliches Studienbuch. Königstein: 
Athenäum Verlag 1979. S. 114.
 Ebd. S. 114.10
 HOERMANN S. 91 f.11
 Zur Zeit Arnims ist der Begriff „Zigeuner“ gebräuchlich: Deswegen würde ich ihn in diesem Aufsatz 12
verwenden. Heute wird die korrekte Benennung „Santi und Roma“ benützt. (Vgl. BRITTNACHER, Hans 
Richard: Leben auf der Grenze. Klischee und Faszination des Zigeunerbildes in Literatur und Kunsten. Göttigen: 
Wallstein Verlag 2012) Brittnacher behauptet auch, dass die Benennung „zigeunerromantisch“ vor allem 
dank Isabella von Ägypten popularisiert wurde. (BRITTNACHER Leben auf der Grenze S. 280)
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der er glaubt, sie sei ein Gespenst. Isabella ist auch in ihn verliebt und möchte ihn 
wiedersehen. Braka rät ihr, sich eine Alraune zu bewahren, die ihr mit ihrer Macht, 
Schätze zu heben, ermöglichen würde, alle Türen zu öffnen. Eine Nacht opfert Isabella 
den Hund ihres Vaters, damit sie eine Alraune ausgräbt, die am Fuß des Galgens ist, 
wo ihr eines Diebstahls zu Unrecht bezichtigte Vater vor kurzem erhängt wurde. Die 
männliche Alraune, die sich selbst Cornelius Nepos nennt, lässt ihrer Besitzerin einen 
Schatz finden, was es Isabella, Braka und ihm ermöglicht, sich am Hofe von Gent 
vorzustellen. Eine andere Figur — das von den Toten wiedergekommene Gespenst 
Bärnhäuter, der der Besitzer des Schatzes ist — hängt sich der Gruppe an. Cornelius 
gelingt es, Erzherzog Karl zu treffen, und lobt die Schönheit Isabellas und behauptet, 
sie sei seine Braut. Karl lernt schließlich, dass Isabella das Gespenst des Spukhauses ist. 
Neidisch schafft er daher mit der Hilfe eines jüdischen Rabbis einen Golem, der die 
Form Isabellas hat. Karl schickt dem Wurzelmann diese Gestalt, damit ihm die wahre 
Isabella gehört. Der Golem Bella heiratet Cornelius, wird aber später von Karl 
vernichtet, als es zur Verwirrung über die wahre Isabella kommt. Karl gibt endlich 
Isabella und den Zigeunern die Erlaubnis, nach Ägypten zurückzukehren. Nach einer 
halben Nacht mit Karl flüchtet Isabella, von seinem Macht- und Geldhunger 
angewidert, durch das Fenster. Sie findet einen ihres Volks und bringt später auf dem 
Weg nach Ägypten mit ihrem Volk ein Kind zur Welt. Inzwischen ernennt Karl 
Cornelius zu seinem Finanzminister wegen der Eigenschaft der Alraune, Schätze zu 
finden. Zufällig aber tötet Karl den Wurzelmann, indem er aufgeregt auf ihn trampelt, 
als er entdeckt, dass Cornelius eine realistische Statue mit dem Kopf von Isabella mit 
dem alten Ton des Golems geschaffen hat. 
2. E.T.A. Hoffmann: Klein Zaches genannt Zinnober (1819) 
 In Frankreich wird E.T.A. Hoffmann (1776-1822) als Begründer der 
phantastischen Literatur betrachtet.  Er beeinflusste mehrere wichtige Autoren, u. a. 13
den Amerikaner Edgar Allan Poe, und wird daher als einer der Urväter der 
 KILLY S. 522.13
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phantastischen Literatur betrachtet.  1814 erschienen die drei ersten Bände der 14
Fantasiestücke in Callots Manier, mit Der Goldnen Topf. Schon in diesem Werk wird 
Hoffmanns schwierige Thematik deutlich: „Aus der Doppelung der Realität in äußere 
Wirklichkeit und menschliche Innenwelt entspringt ein Widerstreit zwischen 
bürgerlich-vernünftiger Normalität und fremdartig-fantastischer Kunst. “ Klein Zaches 15
genannt Zinnober erschien im Januar 1819  und war das erste der vier großen, späten 16
Märchen, die Hoffmann geschrieben hat.  Er selbst sagte von dieser Erzählung in 17
einem Brief an einen Freund, sie war „die Geburt einer etwas ausgelassenen 
ironisierenden Fantasie“,  bezeichnete sie  als „das tolle Märchen“  und vermittelte: 18 19
„Wenigstens ist es bis jetzt das humoristischste, was ich geschrieben“.  In der 20
Rezeption der Erzählung wurde keine Übereinstimmung erzielt. Sie wurde als 
angenehme Unterhaltung empfohlen.  Man behauptete: „Allein nach Durchlesung 21
dieses Märchens lernt man einsehen, was er heiße, sich humoristisch über das Leben 
erheben, und wie erfrischend ein solcher gelungener Versuch für Geist und Gemüth 
ist. “ Wie von einem anderen Kritiker gesagt, war es dann „gar lustig zu lesen“.  22 23
Allerdings sagte man außerdem, Klein Zaches „besitzt kein dauerndes Interesse“.  24
Hoffmann wurde von den zeitgenössischen bedeutenden Autoren — Goethe, Hegel, 
Jean Paul, Tieck und Brentano — nur wenig geschätzt.  Man kann daher feststellen, 25
dass die phantastische Literatur in der Literaturwissenschaft lange nicht ernst 
betrachtet wurde. Sie entsprach nicht dem klassischen Literaturideal. 
 Z. B. hatte Die Elixiere des Teufel einen bedeutenden Einfluss auf Edgar Allan Poe und Nathaniel 14
Hawthorne. Dostojevski und Gogol übernahmen auch ihre Doppelgängermotive von Hoffmanns Werken, 
vor allem Die Elixiere. (KREMER, Detlef (Hg.): E.T.A. Hoffmann. Leben — Werk — Wirkung. Berlin: Walter 
de Gruyter. 2012. S. 149 f.)
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und Meister Floh (1921).
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 Hoffmann inszeniert zunächst eine arme Frau, Frau Liese, die wegen ihres 3-
jährigen Sohnes, Zaches, verzweifelt, weil dieser ein hässliches missgestaltetes Kind ist, 
das nicht spricht und nicht laufen kann. Eine vorbeigehende Fee, Rosabelverde, 
bejammert ihn und belegt die arme Gestalt mit einem Zauber, was ihr ein besseres 
Schicksal ermöglicht. Der Pfarrer sieht ihn als einen schönen Jungen und erzieht ihn 
wie seinen eigenen Sohn. Später werden die Leistungen anderer Figuren wegen des 
Zaubers Zaches zugerechnet. Zum Beispiel glauben die Figuren, dass Zaches ein 
bewegendes Gedicht vorließ, was aber der Student Balthasar tat. Zaches, dem sich 
selbst den Beinamen Zinnober gibt, wird zum Schützling des Professors Mosch Terpin 
und verlobt seine Tochter, in die Balthasar verliebt ist. Schließlich nennt ihn der Fürst 
Paphnutius sogar seinen Minister auswärtiger Angelegenheiten. Balthasar und sein 
Freund Fabian besuchen den merkwürdigen Zauberer, Prosper Alpanus, der ihnen 
erklärt, wie die Gestalt unschädlich zu machen ist: Sie müssen die drei feuerfarbigen 
Haare auf dem Kopf Zaches herausreißen, in denen der Zauber der Fee sitzt. Es gelingt 
Balthasar: Alle sehen Zaches, wie er wirklich ist, nämlich ein hässlicher missgestalteter 
Junge. Zaches wird tot in seinem Bidet gefunden, in das er zufällig gefallen ist. 
Balthasar heiratet schließlich seine Geliebte, Candida, und sie ziehen in den Wohnsitz 
von Prosper Alpanus. 
3. Hanns Heinz Ewers: Alraune (1911) 
 Vor und nach dem Ersten Weltkrieg war Hanns Heinz Ewers (1871-1943) „einer 
der bekannteren Vertreter der literarischen Zunft in Deutschland“.  Für einige Kritiker 26
war er „bloße[r] Sensationsschriftsteller“,  er zählte aber „zu den einflussreichen 27
Initiatoren des phantastischen Romans im frühen 20. Jahrhundert“.  Er erreichte eine 28
 KEINER, Reinhold: Hanns Heinz Ewers und der phantastische Film. Hildesheim: Georg Olms Verlag 1988. 26
S. 1.
 FREUND, Winfried: „Triviale Phantastik: Hanns Heinz Ewers’ ‘Alraune’.“ In: Literatur für Leser (1982). 27
S. 177.
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breite Leserschaft  und mehrere seiner Werke wurden in andere Sprachen übersetzt.  29 30
Ewers, der eine Vorliebe für alles Groteske, Grausige und Exotische besaß,  war sehr 31
produktiv: Er schrieb viel, schnell und verwendete mehrere literarische Formen.  1911 32
veröffentlichte Ewers Alraune. Die Geschichte eines lebenden Wesens, das schon zwischen 
den Jahren 1911 und 1913 25 neue Auflagen zählte.  Im ersten Drittel des 20. 33
Jahrhunderts zählte dieser Roman zu den deutschsprachigen Bestsellern.  Er wurde in 34
viele Sprachen übersetzt und 1918 zweimal verfilmt.  Bereits 1922 wurde dieser 35
Roman  238.000 Mal veröffentlicht.  Bis in die 1980er Jahre wurde er immer wieder neu 36
aufgelegt.  37
 Im Roman Alraune trifft ein junger Mann, Frank Braun, seinen Onkel, Jakob ten 
Brinken, bei einem kleinen Fest der Nachbarsfamilie Gontram, wo eine alte 
Alraunenwurzel von der Wand herabfällt. Frank überzeugt seinen Onkel, der schon 
Experimente zur künstlichen Befruchtung macht, einen lebendes Alraunenwesen zu 
schaffen. Sie verwenden das Sperma eines vor kurzem enthaupteten Mannes, um eine 
Dirne zu befruchten. Neun Monate später kommt Alraune ten Brinken auf die Welt. 
Das Mädchen scheint ein normales Leben zu haben, aber besitzt komische Kräfte, die 
Jakob, ihren Vormund, reich machen und ihr unter anderem erlauben, einen Unheil 
bringenden Einfluss auf ihre Mitschülerinnen auszuüben. Als junge Erwachsene 
verlieben sich fast alle Männer in sie, was sich oft als tödlich für ihre Liebhaber erweist. 
Jakob ten Brinken verliebt sich auch in sie, was seinen Tod zur Folge hat. Danach kehrt 
Frank Braun zum Haus seines Onkels zurück und verliebt sich in Alraune, was 
diesmal auf Gegenseitigkeit beruht. Die schlafwandelnde Alraune fällt zufällig vom 
 Ebd. S. 178.29
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 Gedichte, Kabarettszenen, Dramen, Szenarios für Zirkusvorstellungen, Drehbücher, Opernlibrettos, 32
Romane, Erzählungen, populärwissenschaftliche Abhandlungen, Reiseberichte, Kinder- und 
Märchenbücher. (Ebd. S.1)
 HAMBEL S. 213.33
 RUTHNER, Clemens: Unheimliche Wiederkehr. Interpretationen zu den gespenstischen Romanfiguren bei 34
Ewers, Meyrink, Soyka, Spunds und Strobl. Meitingen: Corian-Verlag 1993. S. 99.
 HAMBEL S. 213.35
 FREUND  „Triviale Phantastik“ S. 178.36
 HAMBEL S. 213.37
 40
Dach herunter und bricht sich den Nacken. Frank Braun kehrt anschließend zurück 
nach Hause zu seiner Mutter. 
4. Die Vorkenntnisse der Figuren über die Alraunensage 
 Im Folgenden werde ich mich zunächst mit der Alraunensage selbst innerhalb 
der Erzählungen beschäftigen. Zwei Aspekte der Legende gehen hervor: die 
allgemeinen Eigenschaften und die Herkunft der Alraune. Der Alraunenmythos ist 
nicht unbekannt bei den Figuren Arnims, Hoffmanns und Ewers’. Eine der Hauptfigur 
Arnims, die alte Braka, die Dienerin von Isabella, kennt schon den Ruf der Wurzel, und 
die Legende ist im Ewers Roman berühmt, was sich auch in der Folgenden Aussage 
des Rechtsanwalts Manasse widerspiegelt: „Ach was, jeder Mensch weiß es ja. “ 38
Zaches wird mehrmals als „Alraune“ bezeichnet, während nie eindeutig bestätigt 
wird, dass er ein Wurzelmann ist. Als Isabella das Zauberbuch ihres Vaters findet, das 
erklärt, wie eine Alraune zu schaffen, deutet der Erzähler an, „aber welche 
Schwierigkeit, sie zu gewinnen, und doch war es die leichteste von allen 
Zaubereien“.  Er erklärt weiter, wie diese Gestalt zu bekommen ist: 39
In solchem Mädchen, das so mächtig von der Phantasie in allen Segeln 
angehaucht wird, soll gleichzeitig der übermännliche Mut wohnen, nachts in 
der eilften Stunde mit einem schwarzen Hunde unter den Galgen zu gehen, 
wo ein unschuldig Gehenkter seine Tränen aufs Gras hat fallen lassen; da soll 
sie ihre Ohren mit Baumwolle wohl verstopfen und mit den Händen suchen, 
bis sie die Wurzel erreicht, und trotz allem Geschrei dieser Wurzel, die 
keineswegs natürlicher Art, sondern ein Kind der unschuldigen Tränen des 
Erhenkten ist, ihr das Haupt entblößen, einen Strick aus ihren eignen Haaren 
umlegen, den schwarzen Hund daran spannen, dann fortlaufen, so daß der 
Hund, im Wunsche, ihr zu folgen, die Wurzel aus der Erde zieht, wobei er 
von einer blitzenden Erschütterung des Bodens unfehlbar erschlagen wird. 
Wer in diesem Augenblicke, dem entscheidendsten, seine Ohren nicht wohl 
verstopft hat, kann von dem Geschrei auf der Stelle unsinnig werden.  40
Diese Beschreibung der Alraunensage ist vergleichbar mit jener der Brüder Grimm, die 
kurz vor dem Werk Arnims erschienen ist, die den Autor beeinflusst haben könnte. 
 EWERS S. 49.38
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Gemeinsam sind Details wie Ort (unter dem Galgen, wo ein unschuldiger Mann 
gehängt wurde),  Moment (die Nacht),  Mittel (der zur Wurzel angebundene Hund), 
die Gefahr (der Schrei der Gestalt, die im Fall von Arnim nicht tödlich ist, aber 
wahnsinnig machen kann). Die Tränen sind ein Euphemismus für das Sperma.  Die 41
schwarze Farbe des Hundes ist darüber hinaus eine Neuigkeit, die später in Werken 
wie Carl Meyers Der Aberglaube des Mittelalters und der nächstfolgenden Jahrhunderte 
(1884) wiederholt wird. Auf die drei Kreuze um die Alraune nimmt Arnim in seiner 
Legende hingegen keinen Bezug, während seine Erzählung gleichzeitig von mehr 
Fantasie geprägt ist. Die blitzende Erschütterung des Bodens ist zum Beispiel eine 
Erfindung Arnims. Isabella scheint dazu bestimmt, die Alraune auszugraben: Ihr Vater 
wurde gerade gehängt und ist unschuldig, ihre Haare sind lang genug, um eine Schnur 
daraus zu flechten, ihr Hund ist schwarz, die Motivation Isabellas ist dem Erzähler 
nach unbegrenzt.  
 Im Roman Alraune kennen die Figuren schon zwei Aspekte des 
Alraunenmythos: Die Eigenschaften der Mandragora in der Botanik und der Medizin, 
und die Herkunft der Alraune. Wenn die Gäste den Rechtsanwalt Manasse darum 
bitten, ihnen ein Porträt der Alraune zu geben, „sprach er trocken, sachlich, als ob er 
irgendein Stück vorlese aus einem Buche“.  Winfried Freund behauptet, „schon die 42
trockene und sachliche Art, mit der Manasse den sagenhaften Hintergrund erläutert, 
macht deutlich, daß das Motiv inzwischen zum bloßen Klischee erstarrt ist“.  Die 43
Legende ist deswegen familiär. Es handelt sich auch hier um eine Technik Ewers, die 
Alraunensage auf eine wissenschaftliche Weise zu erklären, um den Leser vom 
Übernatürlichen zu überzeugen. Der Rechtsanwalt fängt an zu sprechen: 
Alraun, Albraune, Mandragora — auch Mandragola genannt, — Mandragora 
officinarum. Eine Pflanze, die zu den Solanazeen gehört, sie findet sich um 
das Mittelmeerbecken, dann in Südosteuropa und in Asien bis hin zum 
Himalaja. Blätter und Blüten halten ein Narkotikum, wurden früher häufig 
als Schlafmittel benutzt, auch geradezu bei Operationen verwandt von der 
 HAUSTEIN, Bernd: Romantischer Mythos und Romantikkritik in Prosadichtungen Achim von Arnims. 41
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berühmten Aerztehochschule zu Salerno. Auch rauchte man die Blätter und 
gab die Früchte in Liebestränke. Sie sollten zur Wollust reizen und dabei 
fruchtbar machen. Schon Jakob machte damit seinen kleinen Schwindel bei 
Labaans Herden: Dudaim nennt das Pentateuch die Pflanze. Aber die 
Hauptrolle in der Sage spielt die Wurzel. Ihre seltsame Aehnlichkeit mit 
einem alten Männlein oder Weiblein erwähnt bereits Pythagoras; schon zu 
seiner Zeit glaubte man sich mit ihr unsichtbar machen zu können, 
verwandte sie als Zaubermittel oder auch umgekehrt als einen Talisman 
gegen Hexerei.  44
Diese ersten Äußerungen, auf angeblich naturwissenschaftlichen Fakten gegründet, 
schafft Glaubwürdigkeit. Alles, was Ewers durch seine Figur erzählt, wird allerdings 
nicht von ihm erfunden, und wird zu dieser Zeit als Teil der Alraunensage vermittelt 
wie schon im ersten Kapitel dargestellt worden. Wie Vera Hambel erwähnt, wird die 
Mandragora schon seit 3500 Jahren als Narkotikum und Analgetika verwendet.  Ihre 45
Verwendung als Schafmittel, Liebestränke und Fruchtbarkeitszaubertrank ist nichts 
Neues, sondern ist ein bekannter Bestandteil der Alraunenthematik.  Die Nutzung des 46
Verbs „glauben“ und des Nomens „Sage“ zeigen, dass die Alraune für den 
Rechtsanwalt nur ein Aberglaube ist. Er führt dann mit der deutschen Sage weiter aus, 
die den Äußerungen des Erzählers Arnims ganz ähnlich ist.  Die Figur von Ewers 47
wiederholt eigentlich die Einzelheiten der Herkunft der Alraune, wie sie zu dieser Zeit 
und ein bisschen früher vermittelt werden. Wie bei Arnim und den Brüdern Grimm 
wird die Alraune unter dem Galgen gefunden und muss nachts ausgegraben werden. 
Der Schrei der Alraune sei nach der Figur Manasse auch gefährlich, aber macht nicht 
wahnsinnig wie bei Arnim oder ist nicht tödlich wie bei Grimm. Auch muss man sich 
um die ausgegrabene Wurzel kümmern — sie waschen, füttern und anziehen. Letztlich 
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unterscheiden sich die Eigenschaften der Alraune bei Ewers und Grimm nur im Detail. 
Allerdings verwendet Ewers das Wort „Samen“ statt „Tränen“ wie Arnim: Das ist auch 
Teil der erotischen Stimmung seines Romans.  Manasse wiederholt auch den 48
Aberglauben, dass eine weibliche und eine männliche Gestalt existiert, wie der Grieche 
Dioskurides  und Hildegardis  in ihren Schriften schon wiedergeben. Die Ansicht des 49 50
Rechtsanwalts Manasse ist deswegen die eines Naturwissenschaftler, der wahre und 
präzise Elemente angibt. Weiter bezieht Ewers sich in seiner Erzählung auf die Fassung 
der Alraunensage von Frank Braun.  Er nimmt wieder Bezug auf das, was Manasse 51
behauptet, aber verwandelt die Legende, indem er sie grausamer macht. Das schafft 
eine Fusion aus zwei verschiedenen Blickwinkeln: dem naturwissenschaftlichen des 
Rechtsanwalts Manasse und dem fantasievollen von Frank Braun. Was für Frank zählt, 
sind nicht die angeblichen Eigenschaften der Alraune, sondern die furchtbare 
Geschichte um der Sage. 
 Die Sage der Alraune wird in Klein Zaches nicht vermittelt, aber man weiß, dass 
die Figuren schon die Legende kennen. Dass Zaches mehrmals „Alraune“, 
„Alräunchen“ bzw. „Wurzelmann“ genannt wird, verdeutlicht, dass die Figuren bereits 
wissen, was eine Alraune ist. 
 Allerdings ist Alraune die einzige Erzählung, die die Leser davor warnt, dass die 
Alraune zwar Glück und Reichtum bringt, aber dem Rechtsanwalt nach nicht ohne 
Preis: „Aber bei alledem schuf es doch Leid und Qualen, wo immer es war. Die 
übrigen Hausbewohner wurden verfolgt von Unglück, und es trieb seinen Besitzer zu 
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Vater.’“ (EWERS S. 58 f.)
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Geiz, Unzucht und allen Verbrechen. Ließ ihn schließlich zugrundegehn und zur Hölle 
fahren. “ Ewers wiederholt eben diese Äußerungen noch einmal durch die Figur 52
Frank Braun, der der Alraunenwurzel weiter sagt: „Sie wußten es gut: du würdest 
auch Qualen bringen, elende Verzweiflung und am Ende schmählichen Tod. Sie 
wußten das gut — […] tauschten alles gern ein um Liebe und Gold. “ Diese Betonung 53
auf das Unheil gilt als Vorzeichen dafür, was in der Erzählung geschehen wird. 
5. Die Eigenschaften der Alraunennatur 
 Die Alraunenfiguren als künstliches Geschöpf Cornelius, Zaches und Alraune 
sind viel komplexer zu analysieren als eine banale Alraunwurzel, ein Spiritus familiaris 
oder ein Alraunenzaubertrank, weil sie eine wesentliche Rolle in der Erzählung spielen 
und ihre eigene Persönlichkeit haben. Wie die Alraune in der Sage bringen sie ihrem 
Besitzer zwar Reichtum, aber ihre Menscheneigenschaft ermöglicht es ihnen doch, um 
in die Rolle eines Tricksters zu schlüpfen. 
5.1 Der Reichtumbringer 
 Wie für die Alraunensage zu dieser Zeit typisch macht die Alraunenfigur zuerst 
ihren Besitzer reich. Braka, die die Sage kennt, ist auf die Gestalt Isabellas neidisch: 
„Ach, Bella, was hast du für ein Glück, solch ein Männlein zu haben, das alle Schätze 
finden und heben kann. “ Arnims Cornelius findet den Schatz des Bärnhäuters im 54
Haus, was ihnen ermöglicht, nach Gent zu fahren, wo Isabella noch einmal den 
Erzherzog sehen kann. Später weiß Cornelius auch, dass sich Schmuck in Form von 
kostbaren Steinen in den von Frau Nietken gegebenen alten Stiefeln befindet. Er kennt 
seine Gabe: „Ich bleibe bei dir, werde die Wünsche deiner Habsucht nach Geld 
befriedigen, werde die Schätze bringen, soviel du verlangst, aber es wird dein 
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Verderben sein. “ Cornelius macht seinem Besitzer daher reich um einen hohen Preis: 55
den Verlust dieses Letzten.  56
 Darüber hinaus gibt es Gerüchte in Klein Zaches, dass die Figur Zaches viel Geld 
besitzt, wie es Pulcher wiederholt: „Der verwünschte Zinnober soll unermeßlich reich 
sein. Er stand neulich vor der Münze und da zeigten die Leute mit Fingern nach ihm 
und riefen: ‘Seh den kleinen hübschen Papa! — dem gehört alles blanke Gold, was da 
drinnen geprägt wird!’ “ Darum glaubt Pulcher, dass die Macht Zaches korruptiver 57
Natur ist. 
 Doch es ist Ewers Roman, in dem eben diese Eigenschaft der Alraunenfigur am 
stärksten fokussiert wird. Die erste Sache, die Herr Gontram über die alten 
Alraunwurzel seiner Familie sagt, ist: „Nun, es bringt Geld ins Haus. “ Herr Manasse 58
wiederholt auch diese Eigenschaft in seinem langen Monolog: Die Alraune „brachte 
Glück in Prozessen und im Kriege, war ein Amulett gegen Hexerei und zog viel Geld 
ins Haus“.  Ein weiteres, drittes Mal wird in der Erzählung durch Frank Braun auf 59
diese Behauptung Bezug genommen, der der Alraunwurzel Gontrams sagt: „Du 
solltest ihnen Geld bringen ins Haus! Rotes Geld und junge Liebe. “Alraune ten 60
Brinken macht Jakob ziemlich reich. Wie Cornelius weiß Alraune, wo die Schätze 
versteckt sind. Dank Alraune werden eine Schnalle, ein Wehrgelenk, eine Handvoll 
Münze sowie „gallische Stücke, selten und kostbar genug“  im Hof gefunden. Jakob 61
hat daher den ersten Hinweis, während er bis dahin gar nicht daran geglaubt hat, dass 
Alraune vielleicht diese sagenumwobene Gabe besitzt. Er nennt sie eine 
„Wünschelrute“.  Es wird mehrmals in diesem Teil der Erzählung wiederholt, dass 62
Alraune verantwortlich für diese unglaubliche Entdeckung ist: „Die Alraune zieht 
Gold aus dem Boden “ und „die Alraune tut es, sagte [Jakob] lachend. “ Jakob ten 63 64
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Brinken findet auch ein römisches Grab und eine Urne mit frühen Silbermünzen. Zu 
diesem Punkt hat er noch Zweifel daran, dass Alraune eine Gabe hat, denn er denkt 
immer noch, es könnte auch Zufall sein.  Er wagt es, andere weniger sichere Sachen 65
zu tun:  
Er ließ sich ein auf recht gewagte Spekulationen, kaufte große Grundstücke in 
der Fortsetzung der breiten Villenstraße, ließ den Boden aufgraben, jede 
Handvoll Erde durchwühlen. Er machte Geschäfte mit denkbar größtem 
Risiko, sanierte die Hypothekenbank, der jeder Vernünftige einen sicheren 
Bankerott in kürzester Frist prophezeite. Aber die Bank hielt sich; was er auch 
anfaßte, ging den rechten Weg.  66
Mit Alraune gelingt Jakob alles: Er wird wegen ihr reich. Er gewinnt sogar 
fünfzigtausend Mark in der Kirchenlotterie.  Er erkennt also ihre Eigenschaft, Geld ins 67
Haus zu bringen. Alraune bringt auch dem Kloster in Nancy, dem Reverend 
Macpherson in Edinburgh und dem Heim der Banville auf dem Boulevard Hausmann 
Gold.  Allerdings, wie der Erzähler am Ende sagt: „Reich machte Alraune — und sie 68
brachte den Tod. “ Alraune bringt auch Unheil.  Zum Schluss verbindet man jede 69 70
Alraunenfigur mit der Gabe, andere reich zu machen. Während diese Eigenschaft in 
der Literatur der Antike nicht existiert, taucht sie zum ersten Mal in den Schriften des 
Mittelalters auf. Das Werk der Brüder Grimm erwähnt sie auch: „Ein Stück Geld, das 
man ihm nachts zulegt, findet man am Morgen doppelt. “ Diese Qualität wird somit 71
ab der romantischen Zeit wichtig. 
5.2 Die Alraune als Trickster 
 Da die Alraunenfiguren allerdings auch künstliche Gestalten verkörpern, 
besitzen sie neue Eigenschaften, die nicht möglich wären, wenn sie nur eine leblose 
Wurzel wären. Bei genauerer Betrachtung bzw. Analyse übernehmen sie die Rolle eines 
Tricksters. Im folgenden Teil wird zunächst angedeutet, was ein Trickster  ist, und 
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schließlich darauf hingewiesen, warum die drei Alraunenfiguren in der Tat Trickster 
darstellen. 
 Der Trickster ist das Produkt der gemeinsamen Fantasie des Menschen  und 72
„one of the oldest and most persistent cultural pattern of negation“.  Er ist eine 73
antagonistische Gestalt, die bis in die 40er-Jahre ein ausschließliches Produkt der 
nordamerikanischen Indianermärchen war. Heute aber werden mehr und mehr 
Verbindungen dieses Geschöpfs zu anderen Figuren anderer schriftlicher oder 
mündlicher Werke, wie dem nordischen Gott Loki oder dem griechischen Gott 
Hermes, die auch in die Rolle eines Tricksters schlüpfen, deutlich.  Er kann auch die 74
Form eines Tiers einnehmen: Die bekanntesten Tiergestalten sind der Prärie- und der 
Steppenwolf (oder wie auf Englisch: Coyote).  Er besitzt daher keine scharf umrissene 75
und feste Form.  Was den Trickster charakterisiert, ist seine dichotomische Qualität: Er 76
erstritt zwar Wohltaten, aber er bringt  dabei  auch Bedrohung und potentielles Chaos 
mit sich. Seine Taten werden zweifellos mit dem Brechen von Regel und Tabus 
verbunden. Der Trickster ist die Personifikation des Paradoxen.  Paul Radin schildert 77
ihn so:  
Trickster is at one and the same time creator and destroyer, giver and negator, 
he who dupes others and who is always duped himself. He wills nothing 
consciously. At all times he is constrained to behave as he does from impulses 
over which he has no control. He knows neither good nor evil yet he is 
responsible for both. He possesses no values, moral or social, is at the mercy 
of his passions and appetites, yet through his actions all values come into 
being.  78
Alles, was der Trickster macht, ist geprägt von Humor, Lachen und Ironie. Jedoch ist es 
schwierig einzuschätzen, ob das Publikum über ihn, über seine Witze über andere oder 
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über die Folgen, die sein Verhalten und Handeln für sie haben, lacht.  Babcock-79
Abrahams zählt mehr als zehn Eigenschaften auf, die den Trickster charakterisieren. 
Die Tricksterfiguren besitzen unter anderem einen unsicheren Sexualstatus,  einen 80
Mensch-/Tierdualismus, sowie einen Kreativ-/Destruktivdualismus, der sie in stetiger 
Schwebe zwischen Leben und Tod, und dem Guten und dem Bösen lässt. Sie sind 
normalerweise amoralisch und ungesellig, aggressiv, rachsüchtig, eitel, aufsässig auf 
Autorität.   81
 In „E.T.A. Hoffmann’s Klein Zaches, the Trickster“ beweist Ronald J. Elardo, 
dass die Figur Zaches von Hoffmann in die Rolle eines Trickster schlüpft. Zunächst 
nennt ihn der Erzähler „Wechselbalg“, was „changeling“ bedeutet, eine 
Grundeigenschaft des Tricksters.  Die Begriffe Formwandler, Antagonist oder 82
Gegenteil würden sich auch auf den Trickster beziehen.  Elardo charakterisiert die 83
Trickster-Figur so: „We can generalize that the trickster/shadow-figure is an inferior 
side of a given individual, a personification of his short-comings, an adversary and a 
troublemaker, who pursues and torments. Neumann terms it ‘the antagonist’. “ Diese 84
Figur stelle den Archetyp des Antihelden dar.  Das ist zwar die Rolle von Zaches in 85
Klein Zaches, aber Cornelius und Alraune sind in diesem Sinne auch Tricksters. 
 Zaches treibt Possen mit den anderen Figuren, indem er die Verdienst anderer 
Figuren stiehlt. Das erste Opfer der Erzählung Hoffmanns ist Balthasar: Er liest vor 
seinem Professor, der Tochter des Professors, in die er sich verliebt hat, und einem 
Publikum ein Gedicht vor. Aber plötzlich denken die anderen Figuren, es handle sich 
um Zaches, der die schönen Worten ließ. Dasselbe geschieht mit dem Geiger Sbiocca: 
Er spielt ein herrliches Konzert, aber das Publikum denkt, Zaches spielte. Die Signora 
Bragazzi ist auch getäuscht. Wer einmal von Zaches getäuscht wird, erleidet den 
Zauber nicht mehr. Der Wurzelmann täuscht weiterhin andere Figuren. Auf diese 
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Weise bekommt er eine Stelle von Geheimen Expedienten beim Minister für 
Auswärtige Angelegenheiten, wird dann zum geheimen Spezialrat und schließlich 
zum Minister anstatt des Ministers Mondschein. Er wird sogar mit dem Orden des 
grüngefleckten Tigers ausgezeichnet. Zaches stiehlt zwar die Erfolge anderer Leute, 
gleichzeitig aber er schiebt ihnen auch seine ungeschickte Taten in die Schuhe. Zum 
Beispiel berührt Balthasar den Zaches Kopf. Zaches fällt daraufhin hin und stößt einen 
Katzenschrei aus. Doch werden die Menge verzaubert: Der Professor sagt Balthasar, er 
habe ihn auf dem Boden gesehen, wie er eine Katze nachgeahmt habe. Als Geheimer 
Spezialrat hat er beim Essen keine Umgangsformen und hat keine einzige Zeile 
geschrieben, aber dennoch wird statt Zaches ein hartnäckiger Arbeiter getadelt, und 
entlassen. Außerdem spielt der Erzähler Hoffmanns mit Worten, um Zaches als einen 
Antagonisten darzustellen. Wenn eine Figur Zaches „Mycetes Belzebub - Simia Belzebub 
Linnei"  nennt, macht er eine Verbindung mit dem Teufel, der natürlich immer auf der 86
Seite der Antagonisten steht:  „In der christlichen Tradition wird der Teufel als Affe 
Gottes gesehen, eine Bedeutung, die in ‘Klein Zaches’ durch den leitmotivischen Bezug 
auf Teufel und Hexenwesen […] nachklingt. “ Wenn Hoffmann den Zauber der Fee 87
als „drei feuerfarbglänzenden Haaren“ beschreibt, bezieht er sich auf das Märchen Der 
Teufel mit den drei goldenen Haaren von den Brüdern Grimm.  Darüber hinaus ist der 88
Begriff „Koboldchen“,  den Zaches Mutter verwendet, um ihren Sohn zu nennen, 89
aufschlussreich. Diese Gestalt wird wie folgt definiert: „Hausgeist; ihm wurden 
gegensätzliche Attribute zugesprochen; er sei hilfreich, geistig überlegen, lustig oder 
böse, unheimlich, häßlich, ja teuflisch. “ Die Verbindung zwischen Zaches und dem 90
Teufel wird daraus eindeutig. 
 Alraune ist eine manipulative Figur. Es gelingt ihr, gewisse Taten zu vollziehen, 
indem sie ihre Mitschülerinnen diese machen lässt, und nicht sie selbst: „Eine 
Untersuchung löste die andere ab, stets wurden ein paar Schuldige ermittelt und 
bestraft. Nie aber befand sich Alraune dabei, obwohl jedermann überzeugt war, daß sie 
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die eigentliche Urheberin all dieser Streiche war. “ Sie lässt ihre Mitschülerinnen 91
krumme Dinge drehen und Tiere quälen. Wie Winfried Freund argumentiert: 
„Sadismus erscheint als die ausschließliche Triebfeder ihres Planens und Handelns. 
Durch eine solch extreme Typisierung der Figur erreicht Ewers jederzeit den 
gewünschten Schockeffekt, wenn auch eine zunehmende Monotonie kaum zu 
verkennen ist. “ Dieser Sadismus dämonisiert die Figur der Alraune, was ein 92
typisches Merkmal der femme fatale ist, ein beliebtes Thema der Dekadenzliteratur, die 
im vierten Kapitel genauer beleuchtet werden soll. Nachdem Alraune Jakob gezeigt 
hat, wo sich die Schätze im Boden befinden, zeigt sie mit per Finger überall dorthin, 
wo sich keine Schätze befinden. Der Mann bemerkt dadurch, dass ihn das Mädchen 
zum Besten hält.  
 Cornelius Arnims wiederum hat eine herrliche Beredsamkeit und kann alle mit 
seinen Lügen überzeugen. Als er zum ersten Mal auf den Erzherzog trifft, erzählt er 
ihm eine erfundene Geschichte über seine Herkunft: Er komme aus dem Land Hadeln, 
und Braka sei eine alte Tante, und Bella, seine Braut. Ihm gelingt es also, den Erzherzog 
zu manipulieren. Außerdem schuf ihn Isabella, um Karl wiederzusehen, aber 
Cornelius ist am Ende mehr eine Belästigung als eine Hilfe. Er kompliziert ihr 
Liebesverhältnis. Er stellt daher einen Antagonisten für die Erzählung dar. 
 Während die Alraunen den anderen Figuren übel mitspielen, bekommen sie es 
mit gleicher Münze heimgezahlt. In der Erzählung Arnims verliebt sich der Erzherzog 
Karl in Isabella. Seine zwei Diener hindern Cornelius, nach Hause zu gehen, damit 
Karl seine Geliebte treffen kann. Wenn der Wurzelmann das Zimmer betritt, wo Karl 
und Isabella sind, überzeugen der als Arzt verkleidete Karl und die zwei Diener 
Cornelius fälschlicherweise, dass er schwer krank ist. Später wird er unter dem Ofen 
festgebunden von Edelknaben Karls.  Der Golem Bella täuscht ihn ebenfalls: Er 93
bemerkt nie, dass die Leimgestalt nicht die wirkliche Isabella ist. Dieser Klon platzt 
ihm auch die Hinteraugen, die Isabella während seiner Schöpfung geschafft hat. Das 
Fehlen der Hinteraugen verhindert ihn, zu wissen, wenn die Leute ihn belügen. Wenn 
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die wahre Isabella wider auftaucht, verteidigt er den Golem, ohne zu wissen, dass 
seine Isabella nur ein Doppel darstellt. Am Ende wird Alraune ten Brinken auch 
getäuscht. Als sie glaubt, dass sie alle an der Nase herumführt, erfährt sie, dass sie nur 
die Frucht eines Experiments ist. Sie ist schon seit ihrer Geburt ein Scherz. Außerdem 
verliebt sie sich auch in Frank Braun; ihre Gefühle für ihn hindern sie, ihn zu 
manipulieren. Auch der Umstand ihres Todes täuscht sie: Als Schlafwandlerin bemerkt 
sie nicht, dass sie tödlich vom Dach stürzt. Darüber hinaus deutet der Brief von 
Pulcher an Balthasar schon das Ende der kleinen Gestalt Zaches an. Pulcher erzählt 
Balthasar wie Besucher des zoologischen Kabinetts gedacht haben, dass Zaches ein 
Affe sei. Er wiederholt die Worte einer Figur: „Ei! — was für ein allerliebster Affe! —
welch niedliches Tier! — die Zierde des ganzen Kabinetts! — Ei wie heißt das hübsche 
Äfflein? woher des Landes? “ Der Aufseher des Kabinett erwidert: „Ja ein sehr 94
schöner Exemplar, ein vortrefflicher Brasilianer, der sogenannte Mycetes Belzebub —
Simia Belzebub Linnei — niger, barbatus, podiis caudaque apice brunneis — Brüllaffe. “ Der 95
Zauber funktioniert richtig: Da Zaches neben den Affen steht, stiehlt er die Eigenschaft 
des schönsten Affen. Dieser Moment verdeutlicht den beginnenden Verfall von Zaches. 
Pulcher stimmt zu: „Selbst kann ich mir aber nichts erklären, warum mir diese 
Geschichte einen Schimmer von Hoffnung gibt. Es ist der erste Tort, der dem kleinen 
verhexten Unding geschehen. “ Dann lernt Balthasar, dass der Kamm der Fee 96
zerbrochen ist. Sie kann daher nicht mehr die Haare des Wurzelmannes schön frisieren 
und den Zauber gut verbergen. Diese Taten deuten auf das baldige Ende von Zaches 
hin. 
6. Die Wahrnehmung der Alraunen durch die Figuren 
 Die Figuren von Hoffmann, Arnim und Ewers schätzen nicht die Alraunen. Sie 
sehen sie als anders als sie und werden am Rande der Gesellschaft betrachtet, wegen 
ihrer Hässlichkeit oder ihrer Nichtzugehörigkeit zur Menschenwelt. 
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6.1 Zaches 
 Aufgrund des Zaubers der Fee macht Zaches eine ganz andere Entwicklung 
durch: Die verzauberten Figuren nehmen ihn erstens als einen schönen und 
anständigen Jungen wahr. Dann endet der Zauber, und der Wurzelmann wird als eine 
hässliche Gestalt wahrgenommen. Die Einzigen, die ihn von Anfang an sehen, wie er 
wirklich ist, sind seine Mutter, Frau Liese, Balthasar und Prosper Alpanus. Bezüglich 
Zaches sind die Worte von Balthasar wenig lobend: „vermaledeiten Mißgeburt“,  und 97
auch diesen von Proper Alpanus: „die verwahrloste Mißgeburt eines armen 
Bauerweibes“.  Allerdings scheint Zaches in Augen aller anderen Figuren eine 98
raffinierte und schöne Gestalt zu sein. Völlig überraschend ist Frau Liese, als der 
Pfarrer ihren Sohn „einen bildschönen allerliebsten Knaben“  nennt. Der Professor 99
Mosch Terpin ist voll des Lobes für seinen kleinen Schützling, den er als einen „mit 
den seltensten Eigenschaften hochbegabten Jüngling“  bezeichnet. Der Beiname 100
„Zinnober“, den Zaches sich selbst gibt, ist aufschlussreich: Zinnober ist zwar eine 
Farbe, aber das Mineral „Zinnober“ wurde zu dieser Zeit für Kosmetikartikel 
verwendet und wurde wahrscheinlich auch mit strahlenden Fassaden verbunden. Aus 
der Figur Zaches geht daher hervor, dass der Schein trügt. Hoffmann verspottet die 
Figuren, die Zaches für einen schönen und klugen Jungen halten. In der Erzählung 
stellen diese Figuren die Aufgeklärten, u .a. Mosch Terpin, dar. Allerdings erkennt jede 
Figur vor dem Ende, wie Zaches wirklich ist. Pulcher, dessen Berufstelle beim Minister 
von Zaches „gestohlen“ wurde, hat nur böse Bezeichnungen für ihn übrig: 
„Unding“,  „abscheuliche Unhold“,  „kleinen verhexten Unding“.  Als Balthasar 101 102 103
dem Zauber ein Ende setzt, gibt es keine Illusionen mehr: „Alle sehen in Klein Zaches 
nur noch das, was er wirklich ist: den häßlichen Wurzelmann. Selbst als er sich in 
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seinem Palast verbirgt, verlacht man ihn als Pavian, tolle Mißgeburt, Däumling, 
Wurzelmann und Alraune. “ 104
 Man assoziiert Zaches sogar mit der Tier- und der Pflanzenwelt. Seine Mutter 
behauptet, mit zweieinhalb Jahren könne er „auf seinen Spinnenbeinchen nicht stehen, 
nicht gehen, und knurrt und miaut, statt zu reden, wie eine Katze“.  Der Erzähler 105
verstärkt später die Parallele Zaches' zu Katzen: Zaches „knurrte und mauzte und den 
ehrwürdigen Herrn sogar in die Nase beißen wollte“.  Auch der erwachsene Zaches 106
handelt aus Überraschung und Wut wie eine Katze, wenn er „ein gellendes 
Katzengeschrei“  ausstoßt und „ strampelt mit den Beinchen und sträubt sich und 107
kratzt und beißt“.  Bevor der Zauber erlischt, glauben Besucher des zoologischen 108
Kabinetts, die sich diese seltensten amerikanischen Affen ansehen, dass Zaches ein 
hübscher Affe ist, sodass sie ihn mit Lampertsnüsse füttern wollen.  Als Baby 109
beschreibt der Erzähler Zaches als „ein seltsam verknorpeltes Stückchen Holz“.  Er 110
sagt weiter: „Der Kopf stak dem Dinge tief zwischen den Schultern, die Stelle des 
Rückens vertrat ein kürbisähnlicher Auswuchs, und gleich unter der Brust hingen die 
haselgertdünnen Beinchen herab, dass der Junge aussah wie ein gespalteter Rettich.“  111
Die Analogie zum Rettich wiederholt sich später in der Geschichte, wenn Fabian 
Zaches als „ein drei Fuß hohes Kerlein, der einem Rettich gar nicht unähnlich“  ist, 112
beschreibt. Allerdings ist die am meisten populäre Bezeichnung für Zaches „Alraune“ 
und jede ihrer Ableitungen. Fabian nennt ihn ein „Alräunchen“,  Balthasar „ein 113
dummes, abscheuliches Alräunchen“  und Pulcher einen „Wurzelmann“.  Wenn die 114 115
Besucher des zoologischen Kabinetts bemerken, dass Zaches doch kein Affe ist, ruft ein 
Aufseher: „Was sehe ich! — das ist ja nicht Simia Belzebub, das ist ja ein schnöder 
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häßlicher Wurzelmann! Pfui! — pfui! “ Die Fee Rosabelverde sagt auch von ihm, dass 116
Zaches ein „Stiefkind der Natur“  darstellt. Diese Parallele zu Tieren und Pflanzen 117
hat einen Grund: 
Kaum wahrnehmbar sind Physiognomie und organische menschliche 
Konturen, das Ganze erscheint als ein unbelebtes hölzernes Ding, dessen 
Einzelfragmente gleichwohl dem Gesetz niederer pflanzlicher Wucherung 
bzw. tierhafter Äußerungs- und Bewegungsformen unterliegen. Im 
Zusammenschluß differenter Kategorien entsteht der Eindruck des 
Grotesken, mit dem Resultat, daß die extreme Divergenz der Einzelteile eine 
organische Ganzheit nicht nur gefährdet, sondern ausdrücklich konterkariert. 
Die Vereinbarkeit des Unvereinbaren, Realität geworden in der Gestalt des 
Gnomen, hebt den Begriff organischer Harmonie auf und ersetzt ihn durch 
ein Ensemble, dessen innere Heterogenität und Disparatheit Ganzheit nur in 
der Form antagonistischer Totalität zuläßt.  118
Die Vermischung von drei verschiedenen Bereichen — er sieht gleichzeitig wie eine 
Pflanze, ein Tier und ein Menschen aus — macht einen grotesken Eindruck. Für die 
wahre Natur von Zaches kann man sich nicht entscheiden: Je unerklärlicher eine 
Sache aussieht, desto grotesker erscheint sie. Das Ziel des Grotesken ist zweierlei: 
„Der groteske Gegenstand zeigt immer eine Assoziation aus furchterregenden und 
zum Lachen reizenden Eigenschaften. “ Deswegen wird Zaches in Arnims Werk wie 119
eine lachhafte und eine hässliche Figur dargestellt, die Abscheu verursacht. 
6.2 Alraune 
 Häufig fragt man sich in Ewers Roman, was für eine Gestalt Alraune ten 
Brinken ist. Jakob betrachtet sie nicht wie einen Menschen: „Sie war die Herrin — und 
blieb doch eine Fremde; blieb ein Eindringling, ein Ding, das nicht verwachsen war mit 
dieser alten Erde, das mit nichts Gemeinschaft hatte, was hier Atem schöpfte und 
Wurzel schlug. “ Allerdings ist Jakob nicht der Einzige, der sich danach fragt: „‘Die 120
Leute merken, daß sie etwas anderes ist,' schrieb er in den Lederband. 'Und die Tiere 
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merken es auch’. “ Später fragt er sich immer noch: „'Wer ist sie denn?' flüsterte er. 121
'Was ist sie?' — 'Welch ein Wesen!' raunte er. “ Nachdem Alraune gelernt hat, dass sie 122
die Frucht eines Experiments, ist erwidert sie Frank Braun: „'Ich hab dich lieb,' rief sie, 
'ja, das hab ich. Aber es ist nicht wahr — der Zauber wich nicht! Ich bin keine 
Melusine, bin nicht des frischen Wassers Kind! Aus der Erde stamm ich — und die 
Nacht schuf mich.’ “ Sie verbindet sich dann mit der Natur und der Schwärze. 123
Alraune besitzt außerdem eine komische Besonderheit: Der Vollmond hat einen 
Einfluss auf sie: Sie schlafwandelt. Wenn die junge Alraune zum Beispiel im Pensionat 
ist, erklimmt sie bei Vollmond den Balkon der französischen Lehrerin und starrt in den 
Mond, der sie erschreckt.  Der Erzähler wiederholt auch am Ende, wie sie in jeder 124
Vollmondnacht „leise Stöhnte und irre Worte“  flüstert. Alraune ten Brinken erweist 125
sich auch gegen Brennnesseln immun zu sein. Während Wölfchen sich völlig verletzt 
hat, fühlt die junge Alraunenfigur nichts: „Und Alraune brach, eine Blüte um die 
andere. Sie mußte hinauflangen, hoch sich recken, überall kamen ihre Arme in 
Berührung mit den giftigen Blättern. Aber nirgend zeigte sich der brennende 
Ausschlag. “ Zusätzlich scheint sie, gegen Krankheiten immun zu sein. Zweimal 126
bricht eine Krankheit im Sacré Coeur aus. Die Masern lassen zuerst 57 Mädchen 
erkranken, und eine Typhusepidemie tötet dann acht Kinder und eine Schwester, aber 
Alraune ist völlig gesund.  Alraune verdreht außerdem vielen Männer Kopf. Doch sie 127
ist nicht schön: „Dies junge Mädchen war klein und war zierlich, schmal, engbrüstig 
und noch wenig entwickelt. Wie eines Buben war die Figur, waren ihre raschen, etwas 
eckigen Bewegungen. Er hätte denken mögen: ein Püppchen — nur war der Kopf so 
gar nicht ein Puppenkopf. “ Die Figuren versuchen zu erklären, warum sie solch 128
einen Effekt auf die Männer hat, obwohl sie nicht attraktiv ist. Frau Gontram nennt sie 
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eine „verdammt[e] Hexe“.  Sie ist doch nicht die Einzige, die daran denkt, wenn 129
Frank Braun die Äußerungen von Frau Gontram hört: „ 'Hexe,' dachte Frank Braun, 'er 
nennt sie Hexe, so wie es Ohm Jakob tut in seinem Lederbande.’ “ Als erzählt wird, 130
dass sie als Kind nur einmal gebrüllt hat, nämlich bei der heiligen Taufe,  wird klar, 131
dass sie auch etwas Dämonisches besitzt hat. Die Verbindung mit bösen Gestalten 
bezieht sich auch auf ihre Rolle als Trickster in der Geschichte. Ihre Anziehungskraft 
könnte auch durch ihre Alraunennatur erklärt werden. Wie die Alraune im 
Volksaberglauben zur Erzeugung von Liebeszaubertränken verwendet wird, so besitzt 
auch Alraune diese magische Macht. 
6.3 Cornelius 
 Bei Arnim gibt es hinsichtlich Cornelius Nepos keine Illusion: Er ist keine 
schöne Gestalt. Auch wenn er sich wie ein Mensch benimmt, bleibt er vor allem Teil 
der Pflanzenwelt. Der Erzähler nennt ihn zunächst ein „kleines, unförmliches 
Ungeheuer“.  Der Wurzelmann steht völlig im Gegensatz zu anderen Figuren: 132
Der Herr Cornelius befand sich am schlechtesten bei seinem neuen Stande, 
die enge Kleidung wollte ihm gar nicht behagen, und das Fechtenlernen 
machte ihn zum Umsinken müde. Auf der Reitbahn konnte er es mit allem 
grimmigen Gesichterschneiden durchaus nicht vermeiden, daß nicht über ihn 
als über ein Wundertier gelacht wurde, die zahmsten Pferde wurden bei 
seiner ewigen Unruhe wild und warfen ihn herunter. Er aber war nicht 
abzuschrecken, er stieg gleich wieder auf, und das wiederholte sich oft 
zehnmal in einer Stunde; kein andrer Mensch hätte diese Stöße aushalten 
können. Glücklicher war er in seiner übrigen Ausbildung; seinen Lehrer der 
Rhetorik beschämte er of mit seiner Beredsamkeit und ärgerte ihn mit seinen 
Späßen. Er konnte den meisten Leuten in ihrer Sprache geschickt nachreden, 
hatte aber keine eigne Sprache.  133
Die Figuren betrachten Cornelius als eine unschöne, ungeschickte und zornige Gestalt. 
Diese Beschreibung von Cornelius lässt ihn als eine lachhafte Figur erscheinen. 
Darüber hinaus wird mehrmals in der Erzählung Arnims erwähnt, dass Cornelius kein 
Mensch ist. Er besitzt zunächst während der Schöpfung von Isabella gegebene Augen 
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auf seinem Hinterkopf, die ihn ermöglichen zu wissen, wenn ihn jemand betrügt. 
Isabella sagt über Cornelius: „Er scheint mir jetzt recht unmenschlich. “ Für 134
Cornelius Nepos ist es doch eindeutig, dass er zuerst einmal eine Pflanze ist. Er bezieht 
sich auf seine wahre Natur, wenn er Isabella vorwirft, ihn ausgegraben zu haben: 
„Ohne Falsch bestrahlten mich Sonne und Mond; ruhig sinnend stand ich da am Tage 
und faltete abends meine Blätter zum Gebete; ich sah nichts Böses, denn ich hatte keine 
Augen, ich hörte nichts Böses, denn ich hatte keine Ohren, aber die Anlage zu allem, 
die ich in mir fühlte, machte mich so sicher und reich. “ Eine Woche nach seiner 135
Ankunft in der Menschenwelt ist er schon ganz ausgewachsen, aber ist nur circa 
dreieinhalb Fuß hoch.  Wie der Erzähler sagt bleibt er auf der Erde doch nur ein 136
„Zwerg“.  Die Verbindung mit seiner wahren Natur wiederholt sich auch in der 137
Erzählung, wenn er sich in den aus Leim geschafften Golem Bella verliebt, der wie 
Cornelius, aus der Natur kommt. Auch wenn der Golem vernichtet wird, bleibt der 
Rest Erde so wertvoll für Cornelius, dass der Erzherzog Angst hat, Cornelius „möchte 
mit seinen Händen in dem Ton einwurzeln und seine geldbringende Weisheit in der 
Rückkehr zur Wurzelnatur aufgeben“.  Wie Hoffmann Zaches assoziiert der Erzähler 138
Cornelius mit einem Gemüse: „dieser gegliederten und beweglichen Rübe“.  139
Außerdem sieht die Alraunenfigur tatsächlich wie eine Alraune aus, da der Erzherzog 
ihn für diese Gestalt hält, schon bevor er seine wahre Natur erfährt. Er nennt ihn 
„einen lächerlichen, kleinen Wurzelburzius, einen Dukatenmacher, ein Alraunchen 
(sic)“.  Sogar auf der Erde wird Cornelius Nepos dennoch als eine Alraune betrachtet, 140
der immer noch in Verbindung mit der Natur steht. Hoffmann schafft ein 
karikaturistisches Porträt von Zaches, der zugleich menschliche und pflanzliche 
Eigenschaften hat, aber der letztendlich weder Pflanze noch Mensch ist.  
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7. Die Herkunft der Alraunenfigur 
 Im Folgenden liegt der Fokus auf der Erschaffung der Alraune. Da Zaches nicht 
eine Alraune im traditionellen Sinne ist, ist seine Herkunft ziemlich anders als die von 
Cornelius und Alraune ten Brinken, deren Herkünfte der traditionellen Alraunensage 
entsprechen. 
7.1 Cornelius Nepos 
 Arnim bleibt sehr nah an der Alraunensage, wie sie zu seiner Zeit vermittelt 
wird. Das lässt sich mit unter anderem damit erklären, dass Isabella  den Anweisungen 
des Zauberbuches folgen muss, wie oben schon erwähnt, damit sie eine Alraune 
schaffen kann. Sie muss auf Freitag warten, und der Moment ist perfekt: Braka ist seit 
mehreren Tagen nicht da, und „alles schien erwünscht, die Nachbarn waren alle nach 
der Stadt gezogen, die Nacht war dunkel, und der Wind führte die ersten 
Schneeflocken über die trockene Erde“.  Sie bringt den schwarzen Hund ihres Vaters 141
mit sich, der ihr nutzvoll sein wird, um die Alraune zu auszugraben. Am Galgen gräbt 
der Hund: Isabella „fühlte, was er gefunden, und hatte eine kleine, menschliche Gestalt 
in Händen, die aber mit beiden Beinen noch in der Erde wurzelte; sie war’s, sie war’s, 
die geheimnisvolle Mandragora, das Galgenmännlein, sie hatte es gefunden ohne 
Mühe“.  Mit einem Strick bestehend aus ihrem eigenen Haar bindet sie den Hals des 142
Hundes an die Mandragora an. Sie hat allerdings vergessen, sich die Ohren 
zuzuhalten: Aus Angst vor dem Schrei der Wurzel läuft sie unter Hochdruck weg. Sie 
erschafft, von fünfzig Schritten entfernt zu sein, bevor „ein erschrecklicher 
Donnerschlag“  ertönt, der Bella und den Hund zu Fall bringen. Lange Zeit bleibt sie 143
ohnmächtig und erinnert sich erst  daran, wo sie ist, als sie im ersten Morgenschimmer 
den gestorbenen Hund sieht. Sie ist im Besitz der Alraune: „ein menschenähnliches 
Wesen, gleichsam einen beweglichen Umriß, aus welchem die edlen Sinne noch nicht 
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hervorgetreten sind, ähnlich einer Schmetterlingslarve: so war der Alraun“.  Isabella 144
bring danach die kleine Gestalt nach Hause und kümmert sich nach den 
Anwendungen des Zauberbuches darum. Als Haare steckt sie ihr Hirse, eine 
Hagebutte als Mund und Wacholderkorn als Augen. Arnim fügt ein Detail aus seiner 
Fantasie hinzu: Isabella steckt der Alraune noch zwei Wacholderkörner in den 
Hinterkopf, damit er auch dort Augen hat.  Cornelius Nepos, die Alraune Arnims, ist 
ganz getrau dem Alraunenmythos geschaffen. 
7.2 Alraune ten Brinken 
 Ewers stellt den Moment vor der Erzeugung und der Geburt des Mädchens 
sehr detailliert dar. Alraune wird von einer Frau und einem Mann erzeugt, die Jakob 
ten Brinken und Frank Braun wählen. Wie in der Sage der Alraune möchte Jakob einen 
Mann, der kurz danach hingerichtet wird. Er entscheidet sich für einen bald enthauptet 
werdenden Todeskandidat, Noerissen. Dieser Mann, im Gegensatz zum unschuldigen 
Gehängten in der Erzählung Arnims, ist ein Raubmörder und hat mehrere Verbrechen 
vollzogen. Die Sage hat sich darüber hinaus hinsichtlich der Erde als Erzeugerin de 
Alraune entwickelt. Frank schlägt vor: 
Und die Erde? — Greif das Symbol heraus, Oheim, das ist: die Fruchtbarkeit. 
Die Erde ist das Weib, sie nährt den Samen, der ihrem Schoße anvertraut 
wurde [...] Aber die Erde ist auch die ewige Metze, sie ist allen dienstbar. Sie 
ist die ewige Mutter, ist die immer feile Dirne für unendliche Milliarden [...] 
Und darum, Ohm Jakob, mußt du eine Dirne wählen. Nimm die 
schamloseste, nimm die frechste von allen, nimm eine, die geboren wurde zur 
Metze.  145
Der Mann und sein Onkel beschließen deshalb, nach einer Prostituierten zu suchen, 
um eine Alraune zu bekommen. Dieses Detail ist anders als bei Arnim. Wie Winfried 
Freund sagt:  
Nicht mehr die Erde ist es, in die der letzte Samen des gehängten Verbrechers 
eindringt, und darauf das Alraunwesen gebiert, sondern in symbolischer 
Deutung das Weib, das in überindividueller expressionistischer Auffassung 
als Personifizierung der fruchtbaren Natur gesehen wird, die ihren 
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gebärfreudigen Leib niemandem versagt und sich von allem befruchten läßt, 
was Leben hat.  146
Die Erde wird als Symbol für die Frau gesehen, und die Dirne, die mit mehreren 
Männern Geschlechtsverkehr hat, stellt zugleich alle Frauen dar. Frank findet endlich 
die beste Kandidatin: Alma Raune, eine 20-jährige, rothaarige Frau, die von ihren 
Eltern geschlagen wurde,  über ihr „eine verzehrende, fast unnatürliche 147
Sinnlichkeit“  liegt. Sie besitzt eine zügellose Sexualität:  148
Das Hemd glitt herab, nackt stand sie vor dem Spiegel, preßte mit beiden 
Händen ihre Brüste hoch. „Wer will mich?“ rief sie laut. „Hereinspaziert — 
alle zusammen! Kost’ keinen Pfennig heute, weil Festtag ist — für Kinder und 
Soldaten die Hälfte.“ Sie breitete die Arme aus, umarmte die Luft. „Soldaten 
— „ schrie sie, ‘Soldaten — ein ganzes Regiment will ich haben.  149
Für Frank ist sie deswegen die richtige Wahl. Ein anderes Zeichen zeigt Jakob und ihm, 
dass sie die Richtige ist: Als sie den Vertrag unterschreibt, wird sie abgelenkt und 
schreibt statt seinem ganzen Namen „Al Raune“ auf. Allerdings überlisten die zwei 
Männer die betrunkene Dirne: Sie reden ihr ein, dass sie das Kind eines Prinzen, der 
Todeskandidat ist, bekommen wird. Am nächsten Morgen will Alma Raune doch nicht 
ihre Versprechungen halten: Frank und Jakob wollen sie zunächst einsperren, aber 
richten sich es endlich so ein, dass die Dirne ins Gefängnis eintritt, zu Unrecht des 
Diebstahls beschuldigt. Auf diese Weise kann sie nicht entkommen, bevor sie den 
Säugling zur Welt bringt. Über die Erzeugung selbst werden keine näheren Details 
bekannt gegeben.  
 Darüber hinaus gibt es zur Geburt der Alraune ausführliche Einzelheiten. Alma 
Raune erleidet zwei Tage und eine Nacht solchen Schmerz, sodass sie schreit und 
wimmert.  Sie stirbt, obwohl der Doktor Person „betonte Dr. Peterson die überaus 150
kräftige Anlage und den ausgezeichneten Bau der Mutter, die eine sehr leichte 
Entbindung geradezu bedingten“.  Auf zwei komische Merkmale wird die 151
Aufmerksamkeit der Leser gelenkt. Erstens vermittelt der Erzähler dem Leser, dass die 
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Gestalt kein ordinärer Säugling ist: „Weiter war erwähnt, daß das Kind, ein Mädchen, 
sogleich, fast noch im Mutterleibe, ein ganze außerordentliches Geschrei erhob, so 
heftig und so durchdringend schrill, wie es weder die beiden Herren noch die 
assistierende Hebamme je bei einem Neugeborenen erlebt hätten. “ Dieser Schrei 152
erinnert uns an den Schrei der Alraunwurzel, als sie ausgegraben wird. Zweitens 
besitzt der Säugling noch ein anderes Merkmal der Pflanze: „Auch die Haut beider 
Beine, bis oberhalb der Knie, zusammengewachsen sei. “ Diese Besonderheit teilt der 153
Säugling mit seinem Homologen, die Alraunwurzel, die an der Wand der Familie 
Gontram gehangen hat, wie von Frank Braun erwähnt: „Die Aermchen sind etwas 
verkümmert und die Beinchen zusammengewachsen bis zum Knie hinab. “ Diese 154
merkwürdigen Zufälle der neu geborenen Gestalt sind nicht die einzigen, die sich auf 
die Alraunensage beziehen. Der Erzähler zeigt dann einen beunruhigen Umstand auf:  
Leider habe [Dr. Petersen] sich selbst dabei eine schwere Blutvergiftung 
zugezogen — was um so erstaunlicher sei, als Dr. Petersen sonst stets eine 
fast übertriebene Sorgfalt an den Tag legte — und sei im Laufe von kaum 
achtundvierzig Stunden nach sehr heftigen Leiden gestorben. Die direkte 
Ursache dieser Blutvergiftung sei nicht festzustellen gewesen; es habe sich 
um eine mit unbewaffnetem Auge kaum wahrnehmbare Wunde am linken 
Unterarme gehandelt, die vielleicht von einem leichten Kratze der kleinen 
Patientin herrührte.  155
Der genaue Grund des Todes des Doktors ist für die Figuren und den Erzähler unklar, 
nicht aber für die Leser: Doktor Peterson, wie die Ausgräberin der Alraunwurzel, der 
sich die Ohren ungenügend zugehalten hat, stirbt als die Alraune zur Welt kommt. 
Diese Umstände, die die Geburt der Gestalt betreffen, beziehen sich selbst auf die 
Schöpfung der Alraunwurzel. Ewers lässt sich absichtlich von der Legende inspirieren, 
um eine unheimliche Stimmung zu schaffen, in der die Zufälle nicht zufällig sind. So 
wird die Alraune vom Professor Jakob ten Brinken geboren, und dieser Mann nennt sie 
„aus einer begreiflichen Laune heraus“  „Alraune“. 156
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7.3 Klein Zaches 
 Da die Alraunenfigur Hoffmanns kein normaler Wurzelmann ist, geschieht ihre 
Geburt nicht getreu dem Alraunenmythos. In der Tat kann man behaupten, erfährt 
klein Zaches eine doppelte Geburt: eine menschliche, natürliche Geburt durch seine 
Mutter, und eine Wiedergeburt durch die Magie der Fee Rosabelverde, die den Anfang 
seines Lebens als Alraunenwesen begründet. Die Mutter Zaches’, Frau Liese, glaubt 
eigentlich, die Geburt ihres Sohnes sei das Ergebnis eines Fluches. Ihr Mann und sie 
haben vor Zaches Geburt Goldstücke zu Hause in der Erde entdeckt, aber dieser 
Schatz war verflucht: „Diebe stahlen das Geld, Haus und Scheune brannten uns über 
dem Kopfe weg, das Getreide auf dem Acker zerschlug der Hagel, und um das Maß 
unseres Herzeleids voll zu machen bis über den Rand, strafte uns der Himmel noch 
mit diesem kleinen Wechselbalg, den ich zu Schand und Spott des ganzen Dorfs 
gebar. “ Vor seinem Treffen mit der Fee wird Zaches mit einer Alraune verbunden, 157
aber nur in dem Sinne, dass er hässlich ist — er besitzt zu diesen Punkt  immer noch 
keine magischen Eigenschaften. Nach seiner Begegnung mit der Fee weiß Proper 
Alpanus, worum es sich bei dem Zauber handelt:  
Alles, was in seiner Gegenwart irgend ein anderer Vortreffliches denkt, 
spricht oder tut, auf seine Rechnung kommen, ja daß er in der Gesellschaft 
wohlgebildeter, verständiger, geistreicher Personen auch für wohlgebildet, 
verständig und geistreich geachtet werden und überhaupt allemal für den 
vollkommensten der Gattung, mit der er im Konflikt, gelten muß.  158
Den Zauber kann man eigentlich einfach beschwören, wenn man weiß, worum es sich 
handelt: Er „liegt in drei feuerfarbglänzenden Haaren, die sich über den Scheitel des 
Kleinen ziehen“.  Als Balthasar sich darum kümmert, den Zauber loszuwerden,  „alle 159
erwachen wie aus dem Traum“.  Candida glaubt auch nicht, dass sie die Gestalt 160
wirklich geliebt hat: „Nun erzählte sie, alles um sich her vergessend, wie ein böser 
abscheulicher Traum sie verstrickt, wie es ihr vorgekommen, als habe sich ein 
häßlicher Unhold an ihr Herz gelegt, dem sie ihre Liebe schenken müssen, weil sie 
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nicht anders gekonnt. “ Während der Zauber verschwindet, verliert Zaches auch 161
seine Alrauneneigenschaften, die mit dem Zauber verbunden waren. Er bleibt als ein 
hässliches Geschöpf zurück, das wie eine Alraune aussieht.  
 Ebd. S. 97.161
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Kapitel III — Analyse des Schöpfers und des Geschöpfs 
„C'est moi, c'est moi, c'est moi! 
Je suis la Mandragore, 
La fille des beaux jours qui s'éveille à l'aurore 
Et qui chante pour toi“ 
- La Fée aux Miettes, Charles Nodier.  1
 Da die Alraune ein künstliches Geschöpf und kein Gegenstand ist, kann sie eine 
Figur in der Erzählung darstellen und eine Interaktion mit anderen Figuren wie ihrem 
Schöpfer haben. Es wird sich zuletzt mit einer nicht simplen, aber wichtigen Frage 
auseinandergesetzt: Wer ist eigentlich der Schöpfer der Alraunenfigur? Dann wird das 
Verhältnis des Schöpfers mit seinem Geschöpf analysiert. Wie unterscheidet sich die 
Beziehung der Alraunenfigur bezogen auf ihren Schöpfer im Vergleich zu ihren 
Erzeugern? Außerdem werden die Gründe der Schöpfung der Alraunenfiguren 
gründlich untersucht. Darüber hinaus entwickeln sich die Figuren der Werke im 
Umgang mit der Alraunenfigur: Was hat die Existenz des Wurzelmannes für gewissen 
Figuren zur Folge? Schließlich stirbt jede Alraunenfigur am Ende der Erzählung: Wie 
wird ihr Tod dargestellt? Was bedeutet das Verschwinden der Alraune für die 
Geschichte und die Figuren? 
1. Gründe ihrer Schöpfung 
 Während die Existenz Zaches’ als Alraune der Empathie einer Fee 
zuzuschreiben ist, werden Cornelius Nepos und Alraune ten Brinken aus egoistischen 
Gründen geschaffen. Die Existenz von Zaches als magisches Geschöpf beginnt, als ihn 
die Fee Rosabelverde mit einem Fluch belegt. Die Fee Rosabelverde will nichts Böses, 
als sie sich entscheidet, der kleinen, armen Missgeburt ein besseres Leben anzubieten. 
Sie empfindet Mitgefühl für Zaches:  
Aber ich weiß es, mehr als alle Armut, als alle Not, nagt an deinem Herzen, 
daß du jenes kleine Untierchen gebarst, das sich wie eine böse unheimliche 
Last an dich hängt, die du durch das Leben tragen mußt. — Groß — schön — 
 NODIER, Charles: La Fée aux Miettes. Saint-Amand: Gallimard 1982. S. 171, 179, 291 und 306.1
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stark — verständig, ja das alles kann der Junge nun einmal nicht werden, aber 
es ist ihm vielleicht noch auf andere Weise zu helfen.  2
Ihr Zauber ist also völlig selbstlos: Sie selbst hat nichts zu gewinnen, wenn sie Zaches 
mit Hilfe ihrer Magie Zauberkräfte gibt, indem er die Eigenschaften der Alraune 
übernimmt. Sie passt während der ganzen Erzählung auf Zaches auf und ist auch 
anwesend, als er am Ende stirbt. Im Augenblick wiederholt sie ihren Grund, dem 
kleinen Zaches zu helfen: 
Ich hatt’ es gut mit dir gemeint! — Wohl mocht’ es Torheit sein, daß ich 
glaubte, die äußere schöne Gabe, womit ich dich beschenkt, würde 
hineinstrahlen in dein Inneres, und eine Stimme erwecken, die dir sagen 
müßte: du bist nicht der, für den man dich hält, aber strebe doch nur an, es 
dem gleich zu tun, auf dessen Fittichen du Lahmer, Unbefiederter dich 
aufschwingst!  3
Proper Alpanus sagt außerdem über die Fee aus, dass „sie glaubte, alles, was die Natur 
dem Kleinen stiefmütterlich versagt, dadurch zu ersetzen, wenn sie ihn mit der 
seltsamen geheimnisvollen Gabe beschenkte“.  Sie gibt ihm deswegen eine andere 4
Chance, ein schönes Leben zu haben, ohne eigenen Nutzen zu suchen. Allerdings hat 
ihre Großzügigkeit keinen positiven Ausgang: „Die Gabe der Fee macht aus Zaches ein 
Monstrum habgierigen Nutznießertums, das Gegenteil dessen, was sie beabsichtigt 
hatte. “  Sogar mit ihrer  besten Absicht hat sie Schaden zugefügt. 5
 Im Gegenteil zur Fee Rosabelverde sind die Zwecke von Isabella und Jakob ten 
Brinken nicht ganz böse, aber vor allem nicht selbstlos. Beide wollen selbst etwas 
gewinnen, indem sie eine Alraune schaffen. In Arnims Werk ist der Grund von Isabella 
klar: Sie will den Erzherzog Karl, in den sie sich verliebt hat, verführen. Nach ihrer 
Begegnung mit dem Erzherzog denkt Isabella nur an ihn und kann nicht mehr 
schlafen.  Sie will ihn noch einmal sehen und fragt Braka, wie sie unsichtbar durch die 6
Stadt laufen könnte — als Zigeunerin versteckt sie sich, und sie darf sich vom 
Erzherzog nicht sehen lassen. Braka antwortet: „Ich weiß kein anderes, als viel Geld zu 
haben, da kann man eingehen, wo man will, das ist der wahre Hauptschlüssel, die 
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wahre Springewurzel, bei deren Berührung die Türen aufspringen. “ Um sich die 7
Alraunwurzel zu verschaffen, sieht Isabella allen Gefahren ins Auge und würde ihr 
eigenes Leben riskieren. Während sie sich normalerweise als Zigeunerin versteckt, ist 
sie zu allem bereit, um Karl wiederzusehen: "Sie ist […] von Beginn an die beständig 
und treu Liebende, bereit, für den Geliebten selbst in Kontakt zu treten mit der 
bedrohlichen Welt. “ Später in der Erzählung entwickelt sich das Ziel von Isabella 8
weiter. Als letzte Nachkomme ihres Vaters, des letzten Herrschers der Zigeuner von 
Ägypten, wäre ein von ihr und dem künftigen Kaiser entsprossenes Kind eine andere 
Hoffnung für diese Bevölkerung. Eine alte Prophezeiung erzählt, dass ein Kind von 
Isabella und einem Weltbeherrscher die letzten Zigeuner zum Nil führen würde. Braka 
erwähnt sie ihr gegenüber noch einmal: „Du mußt von diesem künftigen Erben der 
halben Welt ein Kind bekommen, das durch die Liebe seines mächtigen Vaters den 
zerstreuten Überbleib deines Volkes in Europa sammelt und in die heiligen Wohnplätze 
unseres Ägypterlandes zurückführt. “ Ein Kind des Erzherzogs Karls wird in der 9
Erzählung zum „roten Faden des Geschehens“.  Schließlich erreicht Isabella ihr Ziel: 10
Sie bekommt die Liebe des Erzherzogs und wird schwanger, als sie eine halbe Nacht 
mit ihm verbringt, bevor sie die Flucht ergreift. Sie bekommt sogar das Erlaubnis von 
Karl, ihren Volk nach Ägypten zurückzubringen und seine Erkennung von Isabella als 
Fürstin aller Zigeuner.  Ihr Hauptziel in der Erzählung bleibt allerdings, die Liebe von 11
Karl zu erlangen, von dem sie besessen ist. Sie besitzt in diesem Sinne einen 
egoistischen Grund dafür, eine Alraune zu schaffen.  
 Die Schöpfung der Alraune im Werk Ewers findet dank zweier Figuren statt: des 
fantasievollen Frank Braun und des wissenschaftlichen Jakob ten Brinken. Sehr schnell 
wird in der Erzählung von den Experimenten und Versuchen der Übertragung von 
Keimzellen und der künstlichen Befruchtung durch den Wissenschaftler Jakob ten 
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Brinken erzählt.  Er besitzt ein tiefes Interesse für Sachen, die am Anfang des 20. 12
Jahrhunderts ziemlich unkonventionell sind. Allein hätte er allerdings nie versucht, 
solch ein Experiment, eine lebende Alraune zu schaffen, durchgeführt. Frank versucht, 
seinen Onkel Jakob zu überreden, weitreichende Versuche zu machen:  
Das ist es! — Da ist das, was dir fehlt. Das ist besser, wie dumme Witze 
machen mit Fröschen und Affen und kleinen Kindern. Greif zu, Ohm Jakob, 
geh den neuen Weg, den kein anderer vor dir ging! [...] Schaff ein 
Alraunwesen: eines, das lebt, eines, das Fleisch hat und Blut! — Du kannst es, 
Onkel, du allein und sonst kein Mensch auf der Welt!  13
Diese Schmeichelei greift bei Jakob zunächst noch nicht. Außerdem weiß Frank Braun 
nichts über Naturwissenschaften: Seine Einfälle kommen nur aus seinem Kopf und 
besitzen keine naturwissenschaftlichen Grundlagen. Onkel Jakob weiß darüber 
Bescheid: „Du hast eine hübsche Art, das alles zu sehn, mein Junge. — Du bist ein 
Phantast. “ Wenn Jakob nicht von seinen ersten Argumenten überzeugt ist, behauptet 14
Frank, dass sein Onkel eine Legende zur Wahrheit machen würde.  Dieser Grund 15
gefällt doch Frank viel mehr als Jakob: 
Die Auflehnung gegen die konventionell erstarrte Moral und damit 
verbunden die Geringschätzung der bürgerlichen Herdenmenschen, sind 
auch für Frank Braun die entscheidenden Triebkräfte für die Anregung zu 
dem blasphemischen Experiment. Gerade das Grelle und das Grobschlächtige 
des Einfalls und seiner Realisierung zeigen, wie sehr der einzelne die alles 
beherrschende Disziplinierung zerschlagen möchte, indem er der sterilen 
zivilisatorischen Ordnung das schockierende Chaos seiner anarchischen 
Phantasie gegenüberstellt.  16
Schließlich versucht Frank Braun ein letztes Mal, seinen Onkel zu überzeugen: „ES 
WARD DIR DIE MÖGLICHKEIT — — GOTT ZU VERSUCHEN! WENN ER LEBT, 
DEIN GOTT, SO MUß ER DIR ANTWORT GEBEN AUF DIESE FRECHE FRAGE! “ 17
Jakob wird dann versuchen, eine lebende Alraune zu schaffen, um sich mit Gott zu 
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vergleichen. Mit seinem Versuch will er allerdings nicht die künstliche Befruchtung aus 
einer wissenschaftlichen Sicht voranbringen: Jakob will nicht den Unfruchtbaren 
helfen, Kinder zu erzeugen. Er hat zwei eindeutige Zwecke: „Der eine ist, ein 
Zauberwesen zu schaffen, der andere entsteht aus der […] gotteslästerlichen Hybris, 
‘dem Schöpfer ins Handwerk zu pfuschen’.“  Dieses Experiment ist also eine 18
Herausforderung für ihn. Es würde auf Wege führen, die vor ihm niemand gegangen 
ist: „Die künstlich herbeigeführte Geburt des Alraunwesens soll keineswegs der 
Bereicherung dienen, sondern Einblicke eröffnen in die Natur selbst, erproben, ob es 
etwas Stärkeres gibt als die bekannten Gesetze und Konventionen, in denen sich der 
Bürger normalerweise bewegt. “ Das allerletztes Ziel von Jakob besteht darin, die 19
Grenze der Naturwissenschaft und die sozialen Konventionen zu überschreiten. 
2. Der Schöpfer und die Erzeuger 
 Bevor eine tiefere Analyse des Verhältnisses zwischen dem Schöpfer und dem 
Geschöpf möglich ist, ist es wichtig, sich der Identität des Schöpfers zu widmen. Auch 
wenn das auf den ersten Blick einfach erscheint, bedarf die Beantwortung der Frage, 
wer der echte Schöpfer der Alraunenfigur jedes Werkes ist, einer umfassenden Analyse. 
In Arnims Isabella von Ägypten ist Isabella zwar die, die sich mit dem Ausgraben der 
Wurzel beschäftigt, aber sie hätte ohne die alte Dienerin Braka über die Existenz der 
Alraune nie Bescheid gewusst. In der Tat hat Braka die ursprüngliche Idee für den 
Wurzelmann, aber Isabella erledigt laut der Anleitung des Zauberbuchs freilich die 
gesamte Arbeit. Deswegen stellt Isabella die Schöpferin von Cornelius dar. 
 So simpel ist es mit dem Zaches Hoffmanns hingegen nicht. Aus biologischer 
Sicht wäre seine Schöpferin seine Mutter, Frau Liese, die ihn zur Welt brachte. Vor 
seinem Treffen mit der Fee Rosabelverde bleibt Zaches allerdings nur ein „klein[er] 
Wechselbalg“.  Mit drei kann er weder stehen noch sprechen. Gleich zu Beginn 20
 NUSSER, Tanja: "Es war einmal: Der Mörder, die Dirne, der Arzt und die künstliche Befruchtung. 18
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assoziiert ihn der Erzähler schon mit einem „klein[en] Alräunchen“,  aber er besitzt 21
immer noch gar keine magischen Qualitäten einer Alraune. Nur körperlich ähnelt er 
einem Wurzelmann. Nachdem Rosabelverde den kleinen Zaches mit einem Fluch 
belegt hat, ändert sich seine Zukunft: Er kann nun sprechen und laufen und ist mit 
„hübschen weichen Locken“  statt mit struppigem Haar ausgestattet. Der verhexte 22
Pfarrer findet ihn so schön, dass er Frau Liese darum bittet, ihn wie seinen eigenen 
Sohn erziehen zu dürfen. In diesem Fall kann man festlegen, dass die Fee Rosabelverde 
die echte Schöpferin von Zaches ist. 
 Was die Alraune von Ewers betrifft, ist es allerdings komplizierter: 
Damit aber verweigert sich Alraune sowohl einer Herkunftslogik, die eine 
Autorschaft und Autorität über sie behauptet, als auch einer Genealogie, die 
auf ein biologisches, biomedizinisches oder genetisches Denkmodell 
zurückgreift. Es werden, so kann argumentiert werden, hier drei Definitionen 
von Vaterschaft, Zeugung und Verwandtschaft bzw. Familie gegeneinander 
gesetzt.  23
Alraune ten Brinken wird ohne Magie geschaffen: Eine Frau wird vom Sperma eines 
Mannes befruchtet, um die Gestalt zu erzeugen, und sie erwartet sie wie ein normales 
Kind. Alraune ist insofern das Produkt künstlicher Befruchtung, was am Anfang des 20. 
Jahrhunderts gegen die Sitten und Bräuche verstieß. Auch wenn sie für die Eltern oder 
in diesem Fall vielleicht besser für die Erzeuger gehalten werden können, werden sie 
nicht als Schöpfer betrachtet. Jakob ten Brinken ist zwar der Wissenschaftler, der sich 
um die künstliche Befruchtung der Mutter von Alraune kümmert, aber sein Neffe 
Frank Braun hat die ursprüngliche Vorstellung davon, eine lebende Alraune zu 
kreieren, als die alten Alraunwurzel der Familie Gontram von der Wand herabspringt. 
Frank Braun ist der Denker oder, wie Jakob ten Brinken behauptet, ein „Phantast“.  Er 24
ist bei vielen Entscheidungen dabei: Er insistiert z. B. darauf, eine Dirne statt irgendeine 
Frau zu verwenden, um Alraune auszutragen, und hilft seinem Onkel sie auszuwählen. 
Jakob ten Brinken ist zwar der Schöpfer Alraunes, aber er hätte nie ohne den Beitrag 
von Frank Braun eine Alraune geschaffen. Aus gutem Grund nennt Winfried Freund 
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Jakob den „wissenschaftlichen Vater“  Alraunes und Frank den „geistigen Vater“.  25 26
 Das Thema der Alraune als künstliches Geschöpf führt auch eine andere 
Dimension ein, die nicht beim Alraunenmythos oder beim künstlichen Menschen 
existiert, nämlich die der biologischen Mutter und des biologischen Vaters. In der Tat 
besitzt Zaches eine wirkliche biologische Mutter, Frau Liese, deren Mann kaum 
erwähnt wird. Bei Arnim oder Ewers sind die biologischen Väter die Todeskandidaten, 
deren Sperma verwendet wurde, um die Alraune zu kreieren. In Isabella von Ägypten 
stellt die Erde die Mutter von Cornelius Nepos dar. Bei Ewers ist die die Erde 
darstellende Mutter zweifellos die Dirne, Alma Raune, die mit dem Sperma befruchtet 
wird. Auf keinen Fall gewinnen die Mütter oder die Väter dadurch, dass sie in einem 
Verwandtschaftsverhältnis zur Alraunenfigur stehen: Die Väter sind schon tot, und die 
Dirne Alma Raune stirbt sofort bei der Geburt Alraunes. Außerdem lässt sich Alma 
Raune nur als Erzeugerin der Gestalt sehen: „Die Vision der ‘Mutter Erde’ löscht die 
Individualität des Mädchens aus. Beschränkt auf ihre biologischen Funktionen des 
Empfangens und Gebärens erscheint die Frau als überpersönliches Sinnbild naturhafter 
Fruchtbarkeit und büßt damit alle Persönlichkeitsmerkmale ein. “ Ihre einzige Rolle in 27
der Geschichte besteht deswegen darin, das Mädchen zu erzeugen und auszutragen. 
Frau Liese betrachtet darüber hinaus die Geburt ihres Sohnes als einen Flucht, und 
auch am Ende der Erzählung erbt sie nichts vom Reichtum Zaches’. Diese Figuren 
existieren nur als Erzeuger, was den Akzent auf die Wichtigkeit der Rolle des Schöpfers 
in allen Erzählungen legt. Die Rolle der biologischen Eltern wird schließlich in allen 
Erzählungen in den Hintergrund gedrängt. Sie sind nur bei der Erzeugung der 
Alraunenfiguren nützlich, während ihre Schöpfer eine determinierende Rolle in der 
ganzen Geschichte spielen. 
3. Das Verhältnis zwischen Schöpfer und Geschöpf 
 Während die Beziehung zwischen dem Vater oder der Mutter und dem Kind 
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kaum spürbar in ist, kann das Verhältnis zwischen dem Schöpfer und dem Geschöpf 
als ein unheilbringendes Verhältnis, eine mütterliche Liebe bzw. ein Elektra- oder 
Ödipuskomplex charakterisiert werden. 
3.1 Die kaum existierende Beziehung mit den Erzeugern 
 In Kleines Zaches widerstrebt Frau Liese ihrem Sohn, der wiederum nicht einmal 
diese Frau als seine Mutter erkennt. Außerdem hat Alraune nie ihre biologischen Eltern 
— die Dirne Alma Raune und den Gehängten — kennen gelernt. Wenn sie später in der 
Erzählung erfährt, dass die alte Alraunenwurzel der Familie Gontram der Grund ist, 
warum sie existiert (ihr Fall von der Wand gibt Frank Braun die Idee dafür, eine 
l e b e n d e A l r a u n e z u s c h a ff e n ) , m u s s s i e s i c h g a n z e i n f a c h i n e i n 
Verwandtschaftsverhältnis finden: „Du bist mein Vater, du bist meine Mutter. Du bist 
das, was mich schuf. “ Was Cornelius betrifft, erwähnt er nie seinen Erzeuger, aber er 28
wirft irgendwann dem Golem Bella vor, ihn aus seinem natürlichen Lebensraum 
herausgezogen zu haben: „Warum hast du mich zum Menschenleben aus dem sichern 
Schoße meiner Vorwelt durch höllische Künste herausgerissen? “ Das Leben der 29
Menschen ist ihm fremd, und er wäre lieber in der seine biologische Mutter 
darstellenden Erde geblieben. 
3.2 Ein Unheil bringendes Verhältnis 
 Bei Arnim, Hoffmann und Ewers bringen die Alraunenfiguren am Ende dem 
Schöpfer Unheil. In Isabella sagt Cornelius Nepos dies dem Golem Bella eindeutig: 
„Wenn du mich fern von dir glaubst, werde ich bei dir sein. Du kannst mich 
nicht zerstören, wie du mich leichtsinnig spielend geschaffen hast, ich bleibe 
bei dir, werde die Wünsche deiner Habsucht nach Geld befriedigen, werde 
dir Schätze bringen soviel du verlangst, aber es wird dein Verderben sein. Du 
wirst mich von dir werfen, mich vernichten wollen, aber doch bleibe ich bei 
dir, dir bin ich gebannt, bis eine andre mit noch größerem Verrat, als du gegen 
mich verübt, mich an sich kauft. “ 30
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Zwar erschwert Cornelius das Verhältnis zwischen Isabella und Karl, der zum 
äußersten Mittel greifen muss:  Er fragt einen jüdischen Rabbi danach, einen Golem mit 
dem Aussehen von Isabella zu schaffen, damit der Wurzelmann aufhört, sich für seine 
Geliebte Isabella zu interessieren. Isabella hat von Anfang an auch Angst vor dem 
Geschöpf Cornelius: „Bella erschrak wie eine überwiesene Sünderin, diese 
Allwissenheit oder vielmehr dieses ahnende Augenpaar in dem Kleinen setzte sie in 
Verzweifelung, die Angst befestigte in ihr den Entschluss, sich des kleinen, furchtbaren 
Teufels zu entledigen. “ Doch ist Karl derjenige, der vom Fluch von Cornelius bestraft 31
wird. Wenn Isabella weggeht, bleibt Cornelius jedoch bei ihm. Allerdings kennt Jakob 
ten Brinken viel mehr Unheil wegen Alraune. Als Erwachsene wird Alraune allerdings 
gänzlich bewusst, dass sie eine bedeutende Kraft über Jakob besitzt. Da er sich in sie 
verliebt hat, kann sie ihn alles fragen, und er wird gehorchen. Sie ist auch ziemlich 
frech zu ihm: „‘Sei still’, sagte sie, ‘es ist mir lästig. — Was willst du?’ “ Jakob weiß 32
schon, dass er verliert und dieses Spiel nicht mehr spielen kann: „Das Spiel war aus, 
ganz aus, das empfand er wohl. Und er hatte es verloren — keine letzte Karte hielt er 
mehr in der Hand. Es war sein Spiel gewesen, er allein hatte die Karten gemischt. Alle 
Trümpfe hielt er — und nun hatte er doch verspielt. “ Der Tod bleibt also die einzige 33
Lösung. Hoffmanns Zaches hingegen bringt seiner Schöpferin kein Unheil, da sie 
während der Erzählung kaum anwesend ist. Die einzige Trauer, die sie durch ihn 
erleidet, ist sein Tod. 
3.3 Mütterliche Liebe 
 Eine gemeinsame Eigenschaft des Verhältnisses von Rosabelverde und Isabella 
mit der Alraunenfigur ist die mütterliche Liebe. Die Erste verwendet mehrmals 
geeignete Beinamen, die das Eltern-Kind-Verhältnis kennzeichnen. Sie nennt ihn z. B. 
„mein süßes Kind“  und „meinen kleinen Schützling“.  Sogar Zaches sagt ihr einmal: 34 35
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„Adieu Mütterchen“,  auch wenn er kaum spricht. Als er am Ende stirbt, hat die Fee 36
nur liebevolle Handzeichen für ihn: Sie streicht ihm über den Kopf hin,  wie sie das am 37
Anfang der Erzählung schon gemacht hat, wenn sie ihm den Zauber gegeben hat. Sie 
kann außerdem ihre Gefühle über seinen Tod nicht verstecken: Sie „sprach mit der 
weichen bebenden Stimme des tiefen Mitleids“.  Sie handelt genau wie eine Mutter, 38
die seinen Sohn verloren hat. Bevor Abneigung gegen Cornelius zu fühlen ist, spürt 
Isabella auch ganz sicher eine reine mütterliche Liebe für die kleine Gestalt: „Zärtlicher 
kann eine Mutter ihr Kind, das sie bei einem Erdbeben verschüttet glaubt, nicht wieder 
begrüßen, nicht vertrauter, nicht bekannter, als Bella den kleinen Alraun aus dem 
letzten Erdenstaube an ihre Brust hob und ihn von allem Anflug reinigte. “ Sie 39
kümmert sich um den Wurzelmann wie um ihr eigenes Kind, bevor er sich um sich 
selbst kümmern kann, und mag ihn: „Er war mir bis zu dieser Stunde lieb. “ 40
Allerdings wird es im Roman Ewers nicht klar, ob Jakob ten Brinken eine väterliche 
Liebe für seinen kleinen Schützling hat. Alraune scheint eher eine unterhaltsame 
Erfahrung, die ihm viel Reichtum bringt, zu sein. Er beobachtet aufmerksam das 
Mädchen und notiert fast alles in seinem Tagebuch aus purer Gier der Wissenschaft. 
Bevor er merkt, dass er sich in sie verliebt hat, erwähnt er nie seine Zuneigung für 
Alraune. Er betrachtet sie mehr als sein Mündel als sein Kind. Er versucht nicht, 
Alraune zu disziplinieren, wie es ein Vater machen würde: Er lässt sie machen, was sie 
will. Alraune nennt Jakob jedoch „Väterchen“.  Er stellt schließlich für sie die einzige 41
Vaterfigur dar, die sie kennt. 
3.4 Inzestuöse Begierde, Ödipus- bzw. Elektrakomplex 
 Bei Hoffmann und Arnim sind die Schöpfer Frauen, während das Geschöpf 
männlich ist, und bei Ewers ist der Schöpfer ein Mann, während das Geschöpf weiblich 
ist. Im Fall von Ewers und Arnim erlaubt dieser Zustand in der Erzählung sogar eine 
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Art Ödipus-  und Elektrakomplex.  Es ist am Anfang des Romans sichtbar, dass Jakob 42 43
ten Brinken eine Vorliebe für junge Frauen hat, auch wenn er viel älter ist. Er nimmt an 
manchen Veranstaltungen teil, nur um nach den Fräulein zu schielen. Während sich 
alle Männer in der Umgebung von Alraune in sie verlieben, kennt Jakob ten Brinken 
die Antriebskräfte seiner Gestalt. Er verliert schließlich wie die anderen männlichen 
Figuren sein Herz an sie, auch wenn er eine Vaterfigur für das Geschöpf ist: Er spürt 
daher eine inzestuöse Begierde für ihr Mündel. Mit 76 Jahren tauchen die ersten 
Zeichen der Liebe für Alraune auf: „Dann, einmal, als sie aufstand vom Tisch, faßte er 
ihre Hand. Er wußte genau, was er reden wollte, Wort für Wort — und hatte es doch 
vergessen im Augenblicke. “ Die Kraft der Alraune ist stärker als die Vernunft. Jakob 44
ist dann mit seiner Gestalt ehrlich: „Da ließ er alle Masken fallen. Sagte ihr, wie er sie 
begehrte, wie er nicht atmen könne ohne ihre Gegenwart. Sagte ihr, daß er sie liebe. “ 45
Was er für sie fühlt, ist ganz irrational, er ist besessen von ihr: „Er starrte auf ihr Bein. 
Vergaß, was er wollte, dachte nicht mehr an die Flucht und an alle Gefahr. Sah nichts 
anderes, fühlte nichts — als dieses erdbeerrote schlanke Knabenbein, das auf und 
nieder wippte vor seinen Augen. “ Die inzestuöse Liebe von Jakob schafft eine 46
perverse, unheimliche Stimmung. Alraune teilt die Gefühle von Jakob jedoch nicht und 
wird davon profitieren. Aus ihrem Vater-Mündel-Verhältnis wird ein sklavisches 
Abhängigkeitsverhältnis: Jakob „war ihr höriger Hund, winselte um sie herum, fraß die 
Krumen, die sie mit frechem Finger bedächtig vom Tische knipste. Sie ließ ihn 
herumlaufen, in seinem eigenen Haus, wie ein altes räudiges Tier, das das Gnadenbrot 
frißt — nur, weil man zu gleichgültig ist, es totzuschlagen“.  Die Beziehung zwischen 47
 Der schon bekannte Ödipuskomplex wurde von Sigmund Freud entwickelt, der behauptet, der Junge 42
„empfand den Vater, wie er überdeutlich zu erkennen gab, als Konkurrenten in der Gunst der Mutter, auf 
welche seine keimenden Sexualwünsche in dunkeln Ahnungen gerichtet waren“. (FREUD, Sigmund: 
Gesammelte Werke. Totem und Tabu. Einige Übereinstimmungen im Seelenleben der Wilden und der Neurotiker. 
Bd. 9. Frankfurt am Main: S. Fischer Verlag 1940. S. 156)
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Jakob und Alraune ist ganz anders geworden: „Mit der Verwandlung von 
Verfügbarkeit zu erotischer Dominanz verkehrt Alraune nicht nur das Vater-Tochter-
Verhältnis, sondern vertauscht auch die Rollen von Schöpfer und Geschöpf. “ Jakob 48
verliert infolgedessen seinen Reichtum, und die Polizei wird ihn bald verhaften; er 
muss dann fliehen. Weil sie nicht mit ihm gehen möchte, bleibt Jakob nur eine Wahl: 
der Tod. Der Ausgang der Erzählung ist symbolisch: „Die Begegnung zwischen dem 
monströsen Weib und dem degenerierten Lüstling wächst sich zum dekadenten 
Trivialmythos vom selbstverschuldeten Niedergang männlicher Herrschaft aus. “ 49
Hans Richard Brittnacher beschreibt dieses für die Epoche typische Motiv als „das 
Verschlungenwerden des Helden durch den unersättlichen Eros einer nymphomanen 
Frau“.  Alraune stellt deswegen eine femme fatale dar, ein beliebtes Thema der 50
phantastischen Literatur des frühen 20. Jahrhunderts, das im vierten Kapitel 
ausführlich untersucht wird. 
 Als Frank zurück ist, verliebt sich Alraune in ihn. Ein Elektrakomplex ist auch 
bei ihr zu spüren: Frank ist der geistige Schöpfer von Alraune. Er war da, als sie erzeugt 
wurde. Er hat Zugang zu allen Tagebüchern seines Onkels: Er kennt alle Geheimnisse 
von Alraune, was sie als Kind, aber auch als Alraune erledigt hat. Er kennt deswegen 
ausgesprochen genau die Kräfte der Alraunwurzel und deren Gefahren. Er verliebt sich 
trotzdem in sie: „'Seltsam ist ihre Macht,' dachte er. 'Ohm Jakob hat schon recht in 
seines Lederbandes Nachdenklichkeiten.' / Er überlegte. O ja, es war schwer, sich ihr 
zu entziehen. Keiner wußte, was es war, und doch flogen sie alle in diese heiße 
Stichflamme. — Auch er? Er? “ Allerdings geschieht es ihm dasselbe: 51
Wiederum ist es die nun allerdings voll durchschlagende Erotik, die Frank 
Braun mehr und mehr zum Opfer macht. Er selbst ist es, der in Alraune die 
schlummernde Triebhaftigkeit zur endgültigen Entfaltung bringt, und 
während er sich noch in der Rolle des aktiven Liebhabers wähnt, längst schon 
nicht mehr Herr seiner Entscheidungen ist.  52
Der Mann ist deswegen nicht anders als die anderen Männer im Leben Alraunes. Ihre 
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erotische Anziehungskraft ist sehr stark. Zum ersten Mal wird die Liebe jedoch 
erwidert. Alraune liebt einen Mann, und das verwirrt sie: „Sie suchte nach einer 
Antwort und fand keine. Das ärgerte sie. Sie hätte ihm gerne gedient — auf seine 
Weise. Aber diese Art war ihr neu — wie eine ungewohnte Sprache war es, die sie wohl 
verstand, aber selbst noch nicht recht sprechen konnte. “ Schließlich wird sie das Frank 53
Braun gegenüber zugeben, wenn er losgehen will: „Du — du zeigtest mir, was Liebe sei 
— nun mußt du bleiben für meine Liebe, die du schufst! “ Allerdings wird die 54
Beziehung von Frank und Alraune von einer Unheimlichkeit überschattet: Frank ist 
einer der Schöpfer von Alraune. Ihr Verhältnis läuft den Sitten zuwider. Ihre Liebe für 
Frank bezieht sich auf einen Elektrakomplex. Die perversen Beziehungen von Alraune 
und ihren Schöpfern schaffen eine düstere Stimmung  in der Erzählung, die sich oft bei 
Ewers und in der Dekadenzliteratur findet. Das Unbehagen löst sich erstens mit dem 
Tod von Jakob und dann mit dem von Alraune. Es erfolgt der Wiederkehr zur 
Normalität. 
 Bei Arnim handelt es sich tatsächlich um einen Ödipuskomplex: Cornelius 
Nepos verliebt sich relativ schnell nach seiner Schöpfung in seine Schöpferin. 
Mehrmals deutet der Erzähler an, dass sie das Wurzelmännlein liebt: „Dies vollendete, 
wozu der Kleine aus Nachahmerei seiner Bekannten schon vorgereift, eine feste 
Überzeugung in ihm, er sei in Bella verliebt, und bei der vielen Zärtlichkeit, die sie aus 
einer Art mütterlichen Gefühls ihm bezeugte, glaubte er in ihr ein gleiches Gefühl 
voraussetzen zu dürfen. “ Er ist also überzeugt, dass ihre Gefühle wechselseitig sind, 55
was nicht der Fall ist. Wie oben schon erwähnt, liebt Isabella ihn kurz wie einen Sohn, 
bevor sie schließlich Abneigung für ihn spürt. Während eines Moments scheint es, als 
ob sie die zwei Liebesarten verwechseln würde: „So liebte sie [das Wurzelmännlein] 
auf der andern Seite mit jener ersten Zärtlichkeit, welche zart durchdringend seit jener 
Nacht, wo sie den Prinzen gesehen, in ihr zur Erscheinung gelangt war. “ Aus der 56
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reinen jungen Frau geht eine starke erotische Eigenschaft hervor, die von Cornelius 
widergespiegelt wird: „Die Alraune ahnt die Absichten ihrer Schöpferin, führt diese 
durch verstärkte Schmeichelei ad absurdum. Die in Bella dadurch ausgelösten Gefühle 
bestätigen die sexuellen Implikationen ihrer Beziehung zu dem Wurzelmann. “ 57
Cornelius heiratet schließlich seine Schöpferin, allerdings nur den Klon Isabellas, 
nämlich den als Ausdruck platter Sexualität geltenden Golem Bella,  der auf Befehl 58
von Karl von einem Rabbi geschafft wurde, um den Wurzelmann zu verblüffen. Er 
verzichtet schließlich auf seine Liebe zu Isabella, als sie von Karl ohne Cornelius 
flüchtet. In diesem Werk Arnims gibt es tatsächlich, zusätzlich zu dem Verhältnis 
Cornelius-Isabella, noch eine andere inzestuöse Beziehung: die von Isabella zu ihrem 
Vater. Der Wurzelmann Cornelius kommt zwar aus der Erde, aber ist unter dem Galgen 
gewachsen, wo ein gehängter Mann, in diesem Fall der Vater von Isabella, seinen 
Samen hintergelassen hat.  Daher schafft Isabella ein lebendes Wesen aus dem Sperma 59
ihres Vaters. Cornelius verliebt sich zwar in seine Adoptivmutter, aber dabei ebenfalls 
in seine biologische Schwester. 
4. Die Veränderung der Schöpfer und der anderen Figuren 
 Fast keine Figuren bei Arnim, Ewers und Hoffmann bleiben unbetroffen im 
Umgang mit den Alraunen. Die Schöpfer bei den zwei ersten Autoren sind zweifellos 
diejenigen, die sich am meisten verändern: Isabella begeht böse Taten, und Jakob ten 
Brinken gerät aus der Fassung und stirbt. In Isabella von Ägypten opfert die unschuldige 
Schöpferin den Hund ihres Vaters, um die Alraunwurzel zu erwerben. Zwar hasst sie 
das Tier, aber ohne den Wunsch, eine Alraune zu besitzen, würde sie ihn nie loswerden. 
Sie bleibt jedoch großzügig dem Tier gegenüber, da es ihr nutzvoll sein wird: 
Sie gewährte ihm gerne die leckersten Bissen, weil sie wußte, was er für sie 
tun müsse, ja zuweilen, ungeachtet ihres Widerwillens gegen das Tier, kamen 
ihr bei seinem Anblick Tränen in die Augen. Doch tröstete sie sich immer mit 
dem Zusätze im Zauberbuche, daß treue Hundeseelen, die in solchem 
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Geschäfte blieben, zur Seele ihrer Herren gelangen, und sie war gewiß, daß 
sich der Hund beim Vater Michael besser als bei ihr gefallen müsse.  60
 Sie versucht die grausame Aufgabe rational zu begründen, um sich nicht verdächtig zu 
fühlen. Allerdings ist diese Tat die erste einer Serie von anderen bösen Handlungen, die 
Isabella machen wird. Früher hat sie nie böse gehandelt, da sie eine gute und 
unschuldige Figur gewesen ist. Als Braka nach dem Verschwinden des Hundes fragt, 
lügt Isabella zum ersten Mal: „Eine recht rührende Erfindung! Bella hatte sie so 
wahrscheinlich vorgetragen, ungeachtet es ihre erste Lüge war, daß Braka beruhigt 
war. “ Das Lügen scheint ihr ganz einfach, und sie findet Vergnügen daran, eine 61
spannende Geschichte daraus zu erfinden. Außerdem belügt Isabella den Erzherzog 
auf Befehl von Braka, als sie sich zum ersten Mal unterhalten. Sie behauptet, sie müsse 
einen reichen Cousin — den Wurzelmann Cornelius — heiraten, um dem Wunsch ihrer 
Mutter — Braka — nachzukommen. Des Weiteren spürt Isabella auch Eifersucht wegen 
ihres kleinen Schützlings: Wenn Cornelius Braka herzt und küsst, packt Isabella ihn, 
aber sie beißt ihn statt ihn zu küssen.  Isabellas schlimmste Tat ist allerdings, als sie ein 62
Kätzchen in einem Fluss ertrinken lässt, damit die Alraunwurzel mehr Milch von der 
Katze bekommt. Isabella erschreckt und erkennt, ihre Tat als grausam: „Doch blieb sie 
am Ufer stehen und fühlte, daß sie gesündigt; der Himmel ward dunkel über ihr, die 
Erde frostig unter ihr und die Luft unstet um sie her; sie schlich ins Haus und 
weinte. “ Die Natur spiegelt sogar ihre Befindlichkeit wider. Sie fühlt sich schuldig 63
und hat später dieses Ereignis immer noch nicht vergessen:  
Doch Bella weinte während der Vermählungsfeier so heftig, so unwillkürlich, 
daß sie keine Einwilligung geben konnte; umsonst fragte Karl zärtlich nach 
der Ursache ihrer Tränen, aber sie wußte keine, als daß ihr eine kleine Katze 
eingefallen, die sie einmal des Alrauns wegen ersäuft hatte: diese Sünde hätte 
sie vergessen zu beichten.   64
Isabella ist doch keine böse Person: Arnim stellt sie als eine unschuldige Frau dar, was 
im Kapitel IV analysiert wird. Um ihre Unschuld zu bewahren, entscheidet sie sich, 
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vom immer machthungrigeren Karl zu flüchten; sie hinterlässt zur gleichen Zeit die 
Alraune. Diese Tat büßt für ihre Sünden. 
 Jakob ten Brinken, der nur an wissenschaftliche Tatsachen glaubt, glaubt mit der 
Ankunft von Alraune daran, dass gewisse Zufälle schließlich keine reinen Zufälle sind. 
Als er beim Spekulieren besonders viel Glück hat, versucht er etwas Risikoreiches: 
„Dagegen kaufte er eine Menge äußert fauler Kuxen, Erz sowohl wie Kohlen, wurde 
Gewerke in einer Reihe recht über beleumdeter Zechen. Er gewann hier auch. — Die 
Alraune tut es, sagte er lachend. “ Dieser pragmatische Mensch glaubt zuletzt an die 65
Sage der Alraune. Obwohl Jakob ten Brinken am besten über die verführerischen 
Kräften seines Geschöpfs Bescheid weiß, wird er auch an der Nase herumgeführt. Der 
kräftige, rationale Mensch, den Jakob von Anfang an darstellt, existiert in der Mitte der 
Erzählung nicht mehr. Er ist dann völlig von Alraune besessen. Jakob ten Brinken bleibt 
eine jämmerlicher Schatten seiner selbst, die Alraune manipuliert ihn, wie sie es will. 
Als sie seine Liebe nicht zurückgeben kann, hat sein Leben kein Ziel mehr: „Er würde 
herumlaufen in der Welt, ziellos, zwecklos, nichts sehn, nichts hören, als ihre helle, 
zwitschernde Stimme, ihre rotes, wippendes Bein. Oh — verhungern würde er. 
Draußen oder im Zuchthause — ganz gleich war es. “ Für ihn bleibt daher nur die 66
Lösung sich umzubringen: „Und es würde kommen, wie bei allen andern! Wie bei dem 
Grafen und dem Dr. Mohnen, wie bei Wolf Gontram. Wie bei dem Chauffeur. — Wie 
bei ihm selbst endlich! “ Auch wenn er das Muster bei Anderen beobachtet hat, 67
bekommt er auch das selbe Schicksal wie die anderen Männer vor ihm. Er nimmt dieses 
Schicksal an, wenn das Kapitel mit seinem Tod endet. 
 Während sich Isabella und Jakob ten Brinken ziemlich gründlich verändern, 
kennt die Fee Rosabelverde bei Hoffmann keine echte Entwicklung. Diese statische 
Figur hat vor der Herkunft Zaches’ existiert und wird nach seinem Tod weiter 
existieren, indem sie sicher anderen armen Figuren weiter hilft, wie das ihre Rolle von 
fairy godmother voraussetzt. Die am Anfang von der Erzähler gegebene Einführung zur 
Fee Rosabelverde (als „Fräulein von Rosenschön“) beweist diese Zeitlosigkeit: Sie wird 
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nicht älter und überlebt mehrere Gefahren (wie z. B. die Hexenverfolgung). 
 Die Alraunenfiguren üben auch einen Einfluss auf andere Figuren bei Arnim, 
Hoffmann und Ewers. Das Interesse von Cornelius Nepos an Isabella macht den 
Erzherzog Karl eifersüchtig, auch wenn ihm Isabella verspricht, dass sie nichts für die 
kleine Gestalt empfindet. Aus Eifersucht schafft Karl also den Golem Bella, der sich mit 
Cornelius beschäftigen wird, während er die wahre Isabella haben wird. Was Klein 
Zaches betrifft erklärt Ronald J. Elardo rechtmäßig: „Rosabelverde is Zaches’ fairy 
godmother. But what she has wrought in him is more a cruse to the community than a 
help. “ Durch Zaches schafft die Fee „nichts als Zwietracht, Neid und Haß“.  Die 68 69
einzige Figur, der sie hilft, ist ihr kleiner Schützling, Zaches, und der Einzige, der von 
dieser Figur profitiert, ist Professor Mosch Terpin. Ihre Gabe wird deswegen eher ein 
Fluch.  Fabian und Balthasar sind am Anfang die einzigen Figuren, die unter den 70
Zauber von Zaches nicht geraten. Allerdings sind die zwei Freunde sehr 
unterschiedlich. Balthasar hat viel Fantasie und glaubt an übernatürliche Sachen, 
während Fabian ziemlich rational ist. Wenn Balthasar den Wohnsitz von Proper 
Alpanus als einen magischen Ort voller wunderbarer Geschöpfe sieht, sieht Fabian nur 
ein banales Haus mit normalen Tieren. Jedoch muss er am Ende im Umgang mit Zaches 
und anderen wunderbaren Tatsachen zugeben, dass ungeahnte, übernatürliche Kräfte 
doch existieren: „Ach ich glaube jetzt an alles, an Zauberer und Hexen und Erdgeister 
und Wassergeister, an den Rattenkönig und die Alraunwurzel — an alles was du 
willst. “ Zaches verursacht darum die Aufgeschlossenheit von Fabian, der die Existenz 71
von Magie anerkennt, wie Jakob ten Brinken wegen Alraune. Wenn ein rationaler 
Mensch wie Fabian und ein naturwissenschaftlicher Mensch wie Jakob auch an 
phantastische Ereignisse glauben, zwingt es die Leser, ebenfalls an solche Phänomene 
auch zu glauben. Außer Karl Mohnen und Frank Braun sterben alle Männer, die sich in 
Alraune verlieben: Wolf Gontram, der Chaffeur Matthieu Raspé, Hans Geroldingen 
und, wie oben schon gesehen, Jakob ten Brinken. Diese vier Männer haben allerdings 
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für die junge Frau keine Wichtigkeit. Wolf Gontram ist doch ein sehr schöner Mann 
und ist fast so alt wie sie, aber „es war ebenso klar, daß er für Alraune nichts anderes 
war als ein willenloses Spielzeug“.  Trotzdem verliebt er sich unsterblich in sie und ist 72
für sie zu allem bereit. Deswegen geht er mit ihr schwitzend bei minus zwölf Grad auf 
den Balkon. Er bekommt hohes Fieber und stirbt mehrere Tage später an einer 
Lungenentzündung. Matthieu Raspé, der Chauffeur, weiß Bescheid, dass die von 
Alraune gegebenen Befehle extrem gefährlich sind, aber er gehorcht ihr trotzdem: „Ich 
kann dem Fräulein nicht nein sagen. Niemand kann es. Wie ihr der junge Herr 
Gontram wie ein Hündchen nachläuft, wie all die anderen froh sind, ihre närrischen 
Launen zu erfüllen! “ Selbstverständlich erleiden sie dann einen Unfall, bei dem Raspé 73
stirbt und Alraune gar nicht verletzt wird, sondern nur ein bisschen schmutzig wird. 
Darüber hinaus duellieren sich Karl Mohnen und Hans Geroldingen wegen Alraune. 
Mohnen gibt zufällig einen Schuss ab und tötet Geroldingen. Deswegen muss er ins 
Exil nach Amerika gehen. Zwar stirbt Mohnen nicht, aber Alraune ist dennoch der 
Grund, warum er das Land verlassen muss. Die Liebe zu Alraune verursacht fast 
immer den Tod. 
5. Der Tod des Geschöpfs und happy end 
 Ein von jeder Erzählung geteilte Gemeinsamkeit ist der absurde, zufällige Tod 
der Alraunenfigur am Ende, der in Verbindung mit dem happy end von mindesten einer 
Hauptfigur der Erzählung steht. Nach der Flucht Isabellas besitzt der Erzherzog Karl 
das Geschöpf Cornelius Nepos. Isabella wird daher von der bösen Gestalt befreit. Karl 
ist derjenige, der unter der bösen Seite der Alraune gelitten hat. Er kann jedoch ohne 
Isabella nicht glücklich sein, genauso wie Cornelius, der sich damit beschäftigt, eine 
Statue mit dem Kopf von Isabella zu kreieren. Dieses Werk wird der Verlust des 
Geschöpfs. Als Karl das Werk sieht, reißt er es an sich und trampelt wahnsinnig 
geworden den armen Cornelius tot. Die Alraune wird zerrissen in seinem Zimmer 
entdeckt. Nach dem Tod von Cornelius glaubt Karl, er sei von der Gestalt frei. Man 
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wird allerdings nicht so einfach einen Wurzelmann los. Als letzter Besitzer der Gestalt 
spukt Cornelius und lässt dem Erzherzog keine Ruhe:  
Gleich war der Alraun ihm nahe, bald in der Gestalt eines Heimchens, das 
hinter dem Ofen ihm zurief, wo er Geld und Gelegenheit dazu finden könnte, 
bald als eine Spinne, die von der Decke des Zimmers sich auf seine 
Schreibereien herabließ, bald als eine Kröte, die ihm im Gartengange 
entgegentrat, oft schnurrte er ihn auch an als ein fliegender Käfer, abends und 
nachts schrie er wie ein wilder Vogel.  74
In diesem Sinne spielt die Alraunenfigur die Rolle des Spiritus familiaris, der schon im 
ersten Kapitel dieser Magisterarbeit erwähnt wurde. 
 Bei Hoffmann ist der Tod des kleinen Zaches auch absurd. Es gelingt ihm 
während der ganzen Erzählung, fast alle Figuren zu manipulieren, und er besitzt 
mehrere Zauberkräfte, aber als er seine drei roten magischen Haare verliert, in denen 
der Zauber der Fee liegt, wird er wieder verletzbar. Nachdem er in sein Zimmer 
geflüchtet ist, um den Aufruhr der Leute zu vermeiden, wird er kopfüber in einem 
silbernen Henkelgefäß wiedergefunden, offensichtlich ertrunken. Die kleinen Beine, die 
aus dem Gefäß ragen, bieten ein komisches, lustiges Bild des gestorbenen kleinen 
Zaches. Die Beschreibung der Todesursache Zaches’ durch den Leibarzt bringt auch die 
Leser zum Lachen, weil sie kaum zu verstehen ist. Dieser erklärt: „Ich könnte sagen, 
der Minister sei an dem gänzlichen Ausbleiben des Atems gestorben, dies Ausbleiben 
des Atems sei bewirkt durch die Unmöglichkeit Atem zu schöpfen, und diese 
Unmöglichkeit wieder nur herbei geführt durch das Element, durch den Humor, in den 
der Minister stürzte. “ Dieses Unverständnis der Worten des Arztes verringert den 75
Ernst des Todes Zaches’ und macht ihn oberflächlich. Zaches hat auch sich in seinen 
eigenen „Humor“, d. h. in seinem eigenen Urin, ertrunken: Hoffmann zeigt schwarzen 
Humor dar, was ansonsten eher selten bei ihm zu finden ist.  Wenn der Arzt sagt, die 76
Exzellenz „wollten gewiß in die Toilette hineinflüchten, glitschten aus, und —“  und 77
erwidert der Doktor: „So ist er aus Furcht zu sterben gar gestorben! “, müssen die 78
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Leser nur über die Schilderung des Todes Zaches’ lachen. In dieser Szene verwendet 
Hoffmann Humor, um den Tod seiner Gestalt zu beschreiben und macht ihn absurd 
und zugleich spaßig durch die  unverständlichen Hirngespinsten des Arztes.   
 Das Ende der Alraune Ewers’ fängt an, als diese Figur endlich von Frau 
Wolkonski lernt, dass sie nur die Frucht eines Experiments von Jakob ten Brinken ist 
und dass sie eine lebende Alraune darstellen soll. Doch ist ihr Schicksal bestimmt, als 
Frank Braun die alten Alraunwurzel der Familie Gontram vernichtet, was nicht einfach 
ist. Er legt die Wurzel ins Feuer, aber diese verbrennt nicht. Allerdings hat er dann 
Erfolg: Er schneidet sie ab, Stückchen für Stückchen, bis er aussagt: „Ich hab es 
totgeschlagen! “ Das ist ganz sicher kein Zufall, dass sie am nächsten Vollmond 79
schlafwandelt — während sie normalerweise im Schlaf nur unruhig ist — und vom 
Dach hinunterspringt und sich das Genick bricht. Man kann sich deswegen fragen, ob 
ihr Tod wegen der Vernichtung der alten Alraunwurzel geschieht oder ob sie sein 
Unbewusstes dazu bringt, sich umzubringen, nachdem sie gelernt hat, was für ein 
Geschöpf sie ist. Alraune selbst verursacht so viele Tode, dass ihr Tod völlig 
überraschend ist. Es ist auch absurd, dass sie zufällig und unbewusst stirbt, während 
sie viele Krankheiten und einen Autounfall überlebt hat. Eine solch verführende und 
tödliche Gestalt darf nicht leben; ihr Tod gilt nur als normales Wiederkehr des Lebens 
für Frank Braun. 
 Als Schöpfer künstlichen Lebens dürfen sie solch einen Ausgang erwarten: 
„Weil diese Produzenten künstlichen Lebens nicht voraussetzungslos schaffen, sondern 
an einer vorhandenen Natur ihre Korrekturen vornehmen, die darüber hinaus weniger 
wissenschaftlichem Kalkül als einer ganz spirituellen, triebhaften Perversität folgen, 
müssen ihre Versuche schon im Ansatz scheitern. “ In gewissem Maße erlebt jeder 80
Schöpfer dieses Versagen. Die Hauptfigur, Jakob ten Brinken, stirbt wegen seines 
kleinen Schützlings, aber der Tod Alraunes rettet das Leben von Frank Braun. Dieser 
bekommt selbstverständlich kein happy end im traditionellen Sinne: Er heiratet seine 
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Geliebte nicht und bekommt keine Kinder von ihr. Man weiß auch nicht, ob er für den 
Rest seines Lebens glücklich leben wird. Dieses Ende konnte nicht geschehen: Wie alle 
anderen Männer im Leben von Alraune müsste er irgendwann sterben, wenn sie 
weitergelebt hätte. Am Ende kann er schließlich zu seiner Mutter zurückkehren: Die 
Bedeutung dieses Ereignisses wird im Kapitel IV analysiert.  Franks Leben geht weiter, 81
und er taucht in einem anderen Roman Ewers’, Vampir (1921), wieder auf. 
 Was das Werk Arnims betrifft, bekommt Isabella nicht, was sie die Alraune dafür 
geschaffen hat, nämlich die Liebe Karls. Sie bekommt sie nur für sehr kurze Zeit, aber 
„eine ständige Quelle der Enttäuschung und Selbstverleugnung ist ihre Beziehung zu 
Karl, gipfelnd im Verlust der eigenen Identität durch das Auftreten Golem Bellas“.  In 82
diesem Sinne hat sie versagt. Allerdings erreicht sie ein anderes Ziel, nämlich ein Kind 
von ihm zu bekommen. Mit ihrem mit dem Erzherzog gezeugten Kind und ihrem Volk 
auf dem Weg nach Ägypten und von der unheimlichen Gestalt befreit, lebt Isabella 
dem Erzähler zufolge doch endlich glücklich und zufrieden bis an ihr Lebensende. 
Roland Hoermann bezeichnet das Ende als „fairy-tale ‘happy ending’“.  83
 Das Ende der Erzählung Klein Zaches kann auch als happy end betrachtet 
werden.  Der Erzähler behauptet, „Zinnober sah in der Tat hübscher aus im Tode, als 84
er jemals in seinem ganzen Leben ausgesehen“.  Schließlich ist der tote Zaches besser 85
als lebend. Jedem geht es außerdem besser, und jeder kann glücklich weiterleben. Die 
Erzählung endet doch nicht mit dem Tod von Zaches, weil der Erzähler einen guten 
Grund dafür hat: „Eigentlich hätte die Geschichte mit dem tragischen Tode des kleinen 
Zinnober schließen können. Doch, ist es nicht anmutiger, wenn statt eines traurigen 
Leichenbegängnisses, eine fröhliche Hochzeit am Ende steht? “ Deswegen zeigt er den 86
Lesern ein happy end für die Hauptfigur Balthasar, der die Frau, die er liebt, heiratet und 
zusätzlich „die glücklichste Ehe in aller Wonne und Herrlichkeit “ hat. Außerdem gibt 87
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ihm Proper Alpanus ein Erbe, und Balthasar hat darum viel Geld, ein wunderbares, 
magisches Haus und ein großes, verzaubertes Grundstück, wo das Ehepaar nun 
glücklich sein kann. Rosabelverde schickt Candida sogar einen Halsschmuck als 
Hochzeitsgabe. Danach kann die Erzählung dann zu Ende kommen: „So hat aber das 
Märchen von Klein Zaches genannt Zinnober nun wirklich ganz und gar ein 
fröhliches / Ende. “ Dieses Ende zeigt, wie die Anwesenheit von Zaches nur eine 88
Abwechslung für die Figuren ist, wie ein lustiges Zwischenspiel für die Leser.  Dieses 89
Ende zeigt auch die Versöhnung von zwei Welten: die der Kleinbürger und die der 
Künstler, was im nächsten Kapitel untersucht wird.  
 Ebd.88
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Kapitel IV — Literaturhistorische Kontextualisierung 
„Look where he comes! Not poppy, nor mandragora, 
Nor all the drowsy syrups of the world, 
Shall ever medicine thee to that sweet sleep 
Which thou owed’st yesterday.“ 
- Iago, Othello, William Shakespeare.  1
 Nachdem ich die Alraune und ihr Verhältnis zu ihrem Schöpfer in jeder 
Erzählung analysiert habe, konzentriere ich mich nun auf die wichtige Frage der Rolle 
dieses Motivs in der phantastischen Literatur bei Arnim, Hoffmann und Ewers. Der 
Kontext und bestimmte Merkmale der phantastischen Literatur werden zunächst 
während ihrer zwei Höhepunkte in der Romantik und in der Moderne untersucht. 
Danach wird die Rolle der Alraune als künstliches Geschöpf sowie das Thema der 
Erotik mit der unschuldigen Frau und der femme fatale in der phantastischen Literatur 
bei jedem Schriftsteller analysiert. 
1. Die phantastische Literatur: Kontext und bestimmte Merkmale 
 Die phantastische Literatur taucht zu ganz bestimmten Zeiten auf, wenn 
nämlich okkultistisches Wissen in der Kultur in Erscheinung tritt. In der Goethezeit 
und der Zeit von 1890 bis 1930 erfuhren der Okkultismus und das Phantastische in der 
deutschen Literatur eine Blütezeit. In den dazwischen liegenden Zeiten ließen sich 
Beiträge der phantastischen Literatur kaum finden.  Die drei Autoren, die in diesem 2
Aufsatz untersucht werden, schrieben ihre Werke in diesen bestimmten Epochen. 
Arnim und Hoffmann gehörten zu der Romantik, und Ewers schrieb während der 
Moderne. 
 SHAKESPEARE, William: Othello. Cambridge: Cambridge University Press 2003. III, 3. Z. 331 ff.1
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1.1 Die Romantik 
 In der Zeit der Romantik erlebte man besondere gesellschaftlich-geschichtliche 
Bedingungen, die das Auftauchen des Phantastischen verursachten. Nach Winfried 
Freund „entstand und entsteht [die phantastische Fiktion] in Geschichtsphasen des 
Traditionsverfalls und der revolutionären Umbrüche, wenn die überkommenen 
Wertbindungen sich zu lockern beginnen, die Unsicherheiten zunehmen und die 
Fragen nach Sinn und Zukunft ohne Antwort bleiben.“  Der erste Höhepunkt der 3
phantastischen Literatur war die Französische Revolution 1789. Während dieser Zeit 
wankte das Vertrauen in die traditionellen ordnungsstiftenden Mächte von Staat und 
Kirche, Adel und Klerus. Aus dieser verworrenen Zeit wurde das Phantastische als 
Gegenpol zum Wunderbaren hervorgebracht. Um 1800 fingen die Märchen an, 
phantastisch statt wunderbar zu werden. Sie inszenierten einen psychologisch stärker 
entwickelteren Helden, und die Existenz des Wunderbaren wurde in Zweifel gezogen.  4
Preußen erlebte nach der Niederlage Napoleons große Veränderungen:  
Die Jahre 1806 bis 1815 waren für Preußen Jahre der Reformen, die allerdings 
— das zeigte sich nach den Befreiungskriegen — nur bedingt den Interessen 
des Bürgertums dienten, sondern, wesentlich von den Interessen des Adels 
bestimmt, letztlich die traditionelle Gesellschaftsordnung zementierten. Die 
preußischen Reformer, auch Stein und Hardenberg, stellten sich eine 
Erneuerung Preußens nach dem Modell des Josephinismus vor: als 
aufgeklärten Absolutismus mit Reformen von oben. Das war denkbar weit 
entfernt von liberalen, egalitären und nationalen Ideen, die im Bürgertum, bei 
Intellektuellen und in einem akademisch gebildeten Beamtentum Fuß gefaßt 
hatten.  5
Dieser Kontext war außerdem ein fruchtbarer Boden zur Wiederkehr eines alten, bei 
den Romantikern beliebten Motivs: des künstlichen Menschen. Zwei Konflikte fanden 
in dem romantischen Zeitalter zwischen 1780 und 1830/1840 statt: der „Antagonismus 
von Metaphysik und Aufklärung“  und die „Opposition von Materialismus und 6
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Empfindsamkeit“:  Die Vorstellung künstlichen Lebens galt deswegen zweifach als 7
Täuschung und Frevel.  Hans Richard Brittnacher erklärt das Wiederaufleben dieses 8
Themas durch den Wunsch nach Utopie. Ein utopischer Taumel erreichte um 1800 fast 
jeden Lebensbereich:  „Fortschrittsutopien, Ordnungsutopien, Staatsutopien, 9
moralische Utopien“,  die die neue Stimmung der Zeit beeinflussten. Im Zentrum der 10
literarischen Beschäftigungen mit dieser Suche nach Utopie fand sich das Bedürfnis, 
sich eine Gestalt zu schaffen, die dem Menschen am meisten ähnelte. 
1.2 Die Moderne 
 Die Moderne umfasst aus einer literaturhistorischen Perspektive die Zeit vom 
Ende des 19. Jahrhunderts bis zum Zweiten Weltkrieg. Die sich zu dieser Zeit 
entwickelnden literarischen Stile sind manchmal schwer einzuordnen. Neben anderen 
Begriffen beschreiben folgende den literarischen Stil von Hanns Heinz Ewers: 
Schauerliteratur, erotische Literatur, Dekadenz, Jugendstil, Fin-de-Siècle, Neuromantik, 
Mystik usw. Michael Sennewald bezeichnet das literarische Genre Ewers’ als 
Jugendstil. Dieser Begriff betrifft die Zeit vom Ende des Naturalismus bis zum Anfang 
des Expressionismus und schließt mehrere Genres ein, die sich nicht einfach einordnen 
lassen.  Viele Begriffe schlägt man vor, um die verschiedene Stile, die diese literarische 11
Zeit bilden, klar zu definieren und voneinander abzugrenzen: Symbolismus, 
Dekadenzliteratur,  Neuklassizismus, Neuromantik, Neuidealismus und 12
Impressionismus. Schließlich vereinigt man sie in einer umfassenden Benennung: 
Jugendstil.  Diese Bewegung ist „das typische Produkt der Spätphase einer Kultur“.  13 14
Wie jeder Spätstil einer Kultur besaß dieser Stil ebenfalls eine Vorliebe für die 
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Dekadenz.  Der dekadente Mensch hatte ein klares Ziel: Er schuf sich ein erfundenes 15
Paradies in einer phantastischen Traumwelt, um den Problemen des alltäglichen 
Lebens zu entfliehen.  Neben der Dekadenz gehörte zum Jugendstil auch ein starker 16
Vitalismus, den der Expressionismus später übernamm.  17
 Auf jeden Fall schrieb Ewers in einer für die Ankunft des Phantastischen 
geeigneten Epoche. Der zweite Höhepunkt dieser Literatur wurde während der 
Industrialisierung erreicht, als neue fundamentale Verunsicherungen in einer 
kapitalistisch-industriellen Umwelt auftauchten.  Die Fin de siècle-Stimmung 18
traf hier auf ein Zeitgefühl, das weit über Intellektuellen- und Künstlerzirkel 
hinaus von Bedeutung war. Es war ein Gefühl der Verunsicherung durch die 
permanenten Konjunkturstörungen seit den siebziger Jahren, durch die 
erheblichen gesellschaftlichen inneren Spannungen einer ungeheuer raschen 
Umwandlung vom Agrarstaat zum Industriestaat und durch die 
innenpolitischen Krisen, die etwa in der Entlassung Otto von Bismarcks 1890 
im Wilhelminischen Deutschland und durch die Auseinandersetzungen um 
die Sprachenverordnung Kasimir Felix Graf Badenis in der K.u.K.-Monarchie 
1897 signalisiert wurden.  19
Ein Unmut gegenüber der Macht der Monarchie, eine neue nationale Identität und eine 
offizielle Religiosität prägten die Stimmung der Zeit. Man drehte sich nach 
Mystizismus und Nervenkunst, die zur Künstlichkeit führten, die eine Hoffnung boten, 
sich von der barbarischen und geistlosen Gegenwart zu befreien.  Man fühlte zu dieser 20
Zeit, dass etwas geschehen würde, was die bürgerliche Welt „bis in das Innerste 
erschüttern“  musste, was ein unbewusstes Empfinden für das Apokalyptische war.  21 22
Die phantastische Literatur spiegelte unruhig den Abgrund einer vom Chaos bedrohten 
Zeit wider, deren Zukunft nicht vorhanden schien.  Mit den Mitteln des Unheimlichen, 23
Grauhaften und Okkulten vermittelten die Schriftsteller dieses Gefühl in ihren 
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Werken.  Man ignorierte diese Kluft mit einer Übertreibung des Lebensgenusses oder 24
mit einer müden Resignation: Das ist nach Sennewald ein wesentliches Anliegen des 
Jugendstils.  Die Ängste dieser Zeit, das Bedrohliche und das Widernatürliche, 25
befanden sich auf einer anderen Ebene: Sie prägten das Phantastische im Werk „als eine 
Frage und Suche nach generativer, sozialer und hierarchischer Ordnung/Sicherheit 
und deren bedrohlicher Erosion“.  Außerdem veränderte das Auftauchen von 26
Darwinismus, Positivismus und Psychologie drastisch die Menschendarstellung: „Die 
Einbuße an menschheitsgeschichtlichem Tiefsinn erweist sich als Voraussetzung für 
einen neuen spielerischen, mitunter sogar frivolen Zugriff. “ Ab 1900 erschien eine 27
neue Erfahrung: der Kampf der Geschlechter, der die literarischen Themen der Erotik 
und der femme fatale  bestimmte.  28 29
2. Die Rolle der Alraune als künstliches Geschöpf im Phantastischen 
 Während der Romantik prägte eine Stimmung von Veränderungen die 
phantastische Literatur, die mit ihr ein okkultes Motiv einbrachte: die Alraune. Die 
Hoffnung einer neuen, besseren Welt stellte zu dieser Zeit das Motiv des künstlichen 
Menschen in den Vordergrund. Zusammen verbunden sah man während dieser Epoche 
das Auftauchen eines neuen Motivs in der phantastischen Literatur: die Alraune als 
künstliches Geschöpf. Bei Arnim, Hoffmann und Ewers hat jede Alraunenfigur ihre 
Raison d’Être in der Erzählung. Bei den zwei ersten Autoren dienen Cornelius und 
Zaches dazu, jeweils die Korruption und die Aufklärung zu kritisieren, aber immer auf 
eine humorvolle Weise. Was Ewers betrifft denunziert er nichts: Er übernimmt das 
Motiv der Alraune, um eine Dekadenz-Umgebung zu schaffen, und um das Thema der 
künstlichen Befruchtung zu behandeln. 
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2.1 Arnim und die Satire des korrumpierten Menschen 
 In Isabella von Ägypten bildet Arnim eine Erzählung, in der die phantastische und 
die reale Ebenen durcheinandergeraten, um „eine satirische Parabel von der sittlichen 
Entartung des verführten Menschen“  zu schaffen. Während die Figur des künftigen 30
Kaisers Karl V. als Vertreter der Realgeschichte die Authentizität der Erzählung 
schafft,  gilt Isabella als „Verkörperung der Phantasie“.  Die drei phantastischen 31 32
Figuren — die Alraune, Bärnhäuter und der Golem — zeigen nach Winfried Freund 
und Hans Richard Brittnacher die Korruption des Menschen auf. Die drei Geschöpfe 
führen zusammen die Korruption im breiten Sinne vor: „Der geldbeschaffende, 
machtlüsterne Alraun, der dem toten Reichtum verfallene, längst abgestorbene 
Bärnhäuter und der geist- und seelenlose, nur aus Erde gemachte Golem scheinen 
groteskerweise die eigentliche Wirklichkeit darzustellen und depravieren in 
wechselseitiger Beziehung den unbegrenzt verführbaren Menschen. “ Der Golem Bella 33
zeigt auf, wie sich der Mensch für Liebe und Sexualität einfach verführen lässt. Die 
Beziehung mit ihm gilt simpel als Ausdruck der Sexualität.  Cornelius Nepos und der 34
Bärnhäuter beweisen darüber hinaus diese Korruption durch das Geld: „Verkörpert der 
Alraun mit seiner zwanghaften Hinwendung zum Geld den Grund der allgemeinen 
Korruption, so bildet der Bärnhäuter den satirischen Kommentar zu ihm. “ Die 35
Stellung beim Erzherzog Karl, die Cornelius am Ende der Erzählung bekommt, ist 
aufschlussreich: „Das Bündnis mit dem Alraun, der schließlich zum Finanzminister 
aufsteigt, wird diktiert von dem ungeheuren Geldbedarf des Staates als Fundament der 
Macht. Wo immer sich der Mensch mit dem Phantastischen verbindet, verkehren sich 
die menschlichen Beziehungen ins kraß Materielle. “ Karl wählt nur Cornelius als 36
Finanzminister, weil er Geld verschafft. Durch die Alraunenfigur denunziert Arnim 
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deswegen den vom Geld kontrollierten Staat.  37
 Die drei phantastischen Gestalten, die jeweils Verkörperungen des Materiellen, 
des Toten und der Dumpfheit der Erde sind, erscheinen allerdings nicht ganz furchtbar 
und grauenvoll: Sie verursachen keine Angst, sondern Abscheu und Spott. Sie rufen 
einen grotesken Ausdruck hervor.  Wie Automaten des 19. Jahrhunderts werden sie als 38
allegorisch erkennbar: Ihr Ziel ist deswegen nicht zu schrecken.  Sie bringen vielmehr 39
zum Lachen, indem sie die Korruption anprangern: Die Erzählung wird satirisch. 
Durch die Alraunenfigur kritisiert Arnim eine vom Geld kontrollierte Gesellschaft, aber 
auch den Staat, indem er einen geldverschaffenden Cornelius als Finanzminister wählt. 
Doch wird seine Erzählung mehr als eine Satire betrachtet, weil die phantastischen 
Figuren eigentlich Abscheu und Spott statt Angst hervorrufen.  
2.2 Hoffmann und die humorvolle Kritik an den Philistern 
 In Klein Zaches genannt Zinnober verwendet E.T.A. Hoffmann noch einmal eines 
seiner Grundthemen seiner Märchen: den Effekt des Wunderbaren im Alltag.  Im 40
Medium des Märchens schafft er daher eine Opposition zwischen der Aufklärung und 
der Wunderwelt, die ein entscheidendes Thema in der Erzählung darstellt. Um diese 
Opposition zu schaffen, stellt er zwei verschiedene Welten dar, die in verschiedene Orte 
und Figuren einführen. Unter dem Fürsten Demetrius war die Welt von Klein Zaches 
ganz anders: „Zumal da es gar keine Städte, sondern nur freundliche Dörfer und hin 
und wieder einzeln stehende Paläste darin gab, einen wunderbar herrlichen Garten, in 
 Außerdem interpretiert Christof Wingertszahn die Erzählung Arnims und seine Alraunenfigur auf eine 37
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dem die Bewohner wie zu ihrer Lust wandelten, frei von jeder drückenden Bürde des 
Lebens. “ Im zeitlosen Märchen Hoffmanns erfahren die Leser den Unterschied 41
zwischen dieser Welt und der des Herrschenden:  
Hier wird im Bild des wunderbaren Gartens ein zeitlich unbestimmtes 
früheres Naturreich geschildert, in dem Fürst Demetrius […] Freiheit, 
Wunder und Poesie sich frei entfalten ließ, bis sein ordnungs- und 
systemsüchtiger Nachfolger Paphnutius diesem Zustand der ‘Verwahrlosung’ 
— wie er es nennt — ein Ende bereitet, indem er Kontrolle, Regulierung und 
Zweckbestimmung in jeden Natur- und Lebensreich einführt.  42
Diese frühere Welt, wo die Fantasie frei läuft, steht in Opposition zur neuen, 
kontrollierten Welt, die auf die Wunderwelt und die Aufklärung hinweist. Die neue, 
nicht bessere Regierung prägt das Ende einer paradiesischen und versöhnten 
Stimmung.  Hoffmann spottet den aufgeklärten, neuen Fürsten durch seine 43
Äußerungen und diesen ihren Untertanen:  
Der Entschluß ‘Ich will regieren’ hebt die organische Identität von Einzelnem 
und übergreifendem Ganzen auf. Er inauguriert das Prinzip einer Herrschaft 
um ihrer selbst willen, nun erst wird staatliche Gewalt als eine vom Einzelnen 
abgelöste und ihm fremd gegenüberstehende Macht erfahrbar. Parodistisch 
verweist die flammende Rede des Kammerdieners auf das nun anhebende 
Verkümmern fragloser Freiheit. Gipfelnd im emphatischen Ausruf ‘Sire! — 
führen Sie die Aufklärung ein!’, verweist die Passage bis in die Gestik des 
knieenden (sic) Bittstellers hinein auf Posas berühmte Forderung nach 
‘Gedankenfreiheit’.  44
Diese Parodie auf Schiller zeigt in der Tat eine Kritik „an der aufklärerischen 
Geringschätzung des Märchens“.  Im Werk Hoffmanns werden zwei Figuren als 45
Vertreter der Wunderwelt betrachtet: die Fee Rosabelverde und Prosper Alpanus. In der 
Erzählung ist die Regierung im Kampf gegen die Feen, die sie als Feinde der 
Aufklärung betrachten,  weil sie zur früheren Welt gehören. Was Prosper Alpanus 46
betrifft,  ist er „der Gegenpol all dessen, was mit der Einführung der Aufklärung sich 
an gesellschaftlicher Deformation, Verhärtung und Verdinglichung ausgebildet hat“.  47
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Im Gegensatz zu diesen Figuren stehen der Professor der Naturkunde, Mosch Terpin,  48
in dem sich die satirische Darstellung der Naturwissenschaften verkörpert,  und der 49
Fürst Paphnutius, der jede Art Magie verleugnet. 
 Allerdings prangert Hoffmann in seiner Erzählung mehr als die allgemeine 
Aufklärung an: Er verspottet die Philister, diese beschränkten Menschen,  die er mit 50
der Epoche verbindet. Hoffmann inszeniert mehrere „philiströs[e] Kleinbürger“,  wie 51
den Studenten Fabian: Sie sind „biedere Durchschnittsbürger, ohne Bosheit, mit Herz 
für ihre Anverwandten und Bekannten; doch fehlt ihnen jede Empfänglichkeit für 
Dinge, die ihren kleinen Alltags- und Berufshorizont überschreiten; sie sind 
phantasielos und ohne Glauben an höhere Kräfte“.  Kurz gesagt: Die Philister in den 52
Werken Hoffmanns stellen die Kleinbürger, die sich über die Kunst nicht aufregen, 
dar.  Fabian steht also in Kontrast zu Balthasar, der die Verkörperung der Phantasie ist. 53
Er sagt von ihm selbst: „Ich bin ein aufgeklärter Mensch und statuierte durchaus keine 
Wunder! “ Den Garten von Prosper Alpanus mit u. a. den zwei Einhörnern und mit 54
dem zur Frau werdenden Frosch kann er nicht richtig sehen, weil ihm seine rationale 
Ansicht keine Phantasie erlaubt.  Allerdings ändert er am Ende der Geschichte seine 55
Meinung, wenn er die Geschehnisse mit den rationalen Gründen der Aufklärung nicht 
erklären kann, wie z. B. seinen verzauberten Anzug, dessen Ärmel kürzer und 
Rockschöße länger werden.  56
 Mit Hilfe der Alraunenfigur Zaches möchte Hoffmann die beschränkten 
Kleinbürger anprangern. Während Fabian sich als Individuum von dieser Gruppe 
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wegbewegt, ziehen sich die Anderen als Gemeinschaft den Spott Hoffmanns zu. Zaches 
täuscht durch den Zauber der Fee nur „philiströse, beschränkte Charaktere“  vor. Die 57
von Hoffmann gemachte Schilderung dieser Figuren ist nicht glänzend:  
In ihrer verblendeten Reaktion auf den bezauberten Zinnober erscheint die 
aufgeklärte Gesellschaft als borniert, einseitig, profitsüchtig und eigennützig. 
Dieses anscheinend hoffnungslos negative Gesellschaftsbild mag jedoch nur 
bedingt so scharf erscheinen, da die Menschen ja unter dem Zwang der Fee so 
monoman handeln; sie alle sind gewissermaßen ja verzaubert und gewinnen 
in diesem Licht etwas Automatenhaftes.  58
Hoffmann zeigt deswegen aufgeklärte Figuren, für die keine Phantasie existiert. Die 
Alraune Zaches erscheint infolgedessen als Symbol dieser pervertierten und 
dekadenten Welt.  Diese Figur kritisiert den aufgeklärt-absolutistischen Staat des 59
Fürsten Paphnutius: „Bürgerlichen Interesse zuwider werden Günstlinge und 
Hofkreaturen herangezogen, die ebenso unfähig wie korrupt den verdienten Erfolg 
bürgerlicher Arbeit zunichte machen. “ Die Ernennung von Zaches als Minister zeigt 60
auch eine gänzlich aufgeklärte Bevölkerung, die bereit ist, eine kaum menschliche 
Gestalt auf eine glanzvolle Stelle in der Regierung zu bitten.  Die  Zustände kommen 61
zu Stande wegen des Zaubers der Fee und der aufgeklärten Menschen: „Das 
Funktionieren des Zaubers veranschaulicht Entfremdung als kollektiven Verlust 
sinnvoller Identität. Ermöglicht wird dies durch die totale Selbstpreisgabe im Zuge der 
mit der Aufklärung eingetretenen Eindimensionalität. “ Während Hoffmann diese 62
Verblendung in der Erzählung Der Sandmann zeigt, handelt es sich in Klein Zaches nicht 
mehr um das Schicksal einer einzigen Person, sondern um das einer ganzen Gruppe.  63
 Am Ende der Erzählung erreicht der verträumte Balthasar, der als Vertreter der 
Wunderwelt gilt, einen Kompromiss zwischen den zwei Welten. Mit dem 
Verschwinden Zaches’ ist Balthasar frei, seine Geliebte Candida zu heiraten. Das neue 
Ehepaar richtet sich in dem verzauberten Gebiet von Prosper Alpanus ein, was die zwei 
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Welten miteinander vereint: „Die Selbstverwirklichung des Balthasar liegt zwischen 
einem akzeptierten Untertanentum im aufgeklärt-absolutistischen Staat und der 
utopischen Freiheit des Feenreiches Dschinnistan, in das Prosper Alpanus schließlich 
abreist. “ Allerdings ist der Staat, in dem Balthasar wohnt, nicht besser geworden: 64
„Am Ende steht nicht die Utopie eines besseren, bürgerlich-liberalen und 
demokratischen Staatswesens, sondern das letzte Kapitel schildert die utopische 
Privatexistenz des nun endlich mit Candida glücklich verheirateten Dichters 
Balthasar. “ Hoffmann zeigt, dass man, auch wenn sich die aufgeklärte Gesellschaft 65
nicht verändert, als fantasievolles Individuum in dieser Welt bleiben kann. Doch 
Hoffmann ist wenig optimistisch: „Deutlich ist hier die Utopie ins Ironische 
zurückgenommen. Es ist die Utopie einer freien geistigen Existenz, die ebenso schön 
wie nicht realisierbar ist, Traum eines bürgerlichen Literaten, an den er selbst nicht 
glaubt. “ Auch in seinem eigenen Leben versucht Hoffmann, von dieser 66
Aufklärungswelt loszukommen, als er „vor sich selbst scharf den Beamten Ernst 
Theodor Wilhelm Hoffmann von dem Künstler Ernst Theodor Amadeus Hoffmann 
getrennt“  hat. Allerdings leidet Hoffmann immer noch in der Gesellschaft wegen der 67
Trennung von Aufklärung und Kunstwelt: Menschliche Wärme und Geborgenheit 
könnte Hoffmann nur in einem kleinbürgerlichen Familienidyll finden. Er versöhnt 
daher in seinen Märchen die Lebenssphäre des Kleinbürgers und des Künstlers.  Die 68
Opposition zwischen Aufklärungswelt und Wunderwelt hat auch bestimmte Folgen:  
Die enge Symbiose der Werte des Wunderbaren mit der Aufklärung bringt es 
mit sich, dass in vielen Szenen des Märchens Verzauberung und Vernunft 
nicht nur thematisch, sondern auch semantisch miteinander in Kontakt 
geraten und aufeinander einwirken. Das Produkt und Resultat solchen 
Aufeinander-Wirkens ist eine grotesk humoristische Verzerrung aller Werte, 
ein aus heterogenen Elementen zusammengesetztes Zeit- und 
Gesellschaftsbild, in dem die Zauberwelt ‘vernützlicht’ und die aufgeklärte 
Welt ‘verzaubert’ erscheint. Beide Seinsweisen haben ihr Wesen verloren, sind 
sich entfremdet, sind ‘ver-rückt’ und deshalb komisch geworden.  69
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Dieser Effekt macht die Kritik von Hoffman gegenüber den aufgeklärten Menschen 
weniger scharf und sogar lustig. Die Romantiker verwenden ebenfalls Ironie, Satire 
und Groteske, um die Menschennatur zu untersuchen. Schließlich warnt Hoffmann 
seine Leser davor, „im Klein Zaches zu viel tiefen Ernst zu suchen“.  Der Autor 70
experimentiert „mit neuen poetischen Strukturen, Bildassoziationen und 
Motivverknüpfungen“  in diesem ersten von mehreren späteren Märchen. Darüber 71
hinaus beschreibt er dieses Märchen als das „humoristischste“, das er geschrieben hat.  72
Zaches ist die „Verkörperung des Humors im wörtlichen Sinn“.  In dieser Perspektive 73
wird die Kritik nicht so scharf: „Die Aufklärung wird nicht obskurantistisch 
widerrufen, sondern an ihren eigenen Glücksversprechen gemessen. Nicht zuletzt 
kritisiert Hoffmann sie durch eine radikale Introspektion, durch den Hinweis auf die 
Grenzen, die allem Planen in jedem einzelnen Ich, dem des Autors wie dem seiner 
Leser, gesetzt sind. “ Zwar denunziert Hoffmann die Engstirnigkeit der aufgeklärten 74
Menschen, aber auf eine satirische Weise, die doch von einer pessimistischen Müdigkeit 
betont wird.  Allerdings lässt sich sein Werk auf mehrere Weisen interpretieren: Die 75
Natur solcher phantastischen Literatur erlaubt verschiedene Lesarten. Klein Zaches stellt 
z. B. einen der Lieblingstexte von Marx dar, denn mit ihm ist „in der personalen 
Scheidung von ‘Produktion’ und ‘Verwertbarkeit’ einer Leistung auch der Kern 
kapitalistischer Ausbeutung getroffen“.  Die sozialistischen Länder sehen immer noch 76
dieses Märchen als „kritische Kontrebande breiter Wertschätzung“.  77
 Zum Schluss gilt die Wunderwelt in Klein Zaches als Freiheit, und die 
Aufklärung ruft Kontrolle und Regelung hervor, die gegen die Fantasie und die Poesie 
gerichtet sind. Hoffmann verwendet daher seine Alraunenfigur Zaches, um die 
beschränkten, aufgeklärten Menschen anzuprangern. Am Ende versucht er die zwei 
Welten zu versöhnen, damit Balthasar seine Geliebte Candida heiratet und sich im 
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Gebiet von Prosper Alpanus einrichtet. Allerdings kann man nur als Individuum  der 
aufgeklärten Welt entkommen, nicht als Gemeinschaft. Diesen Konflikt hat auch 
Hoffmann selbst erlebt, hat aber eine Lösung in seiner Dichtung gefunden. Schließlich 
übt er keine scharfe Kritik an der Aufklärung. Die Rolle der Alraune Zaches ist ganz 
bestimmt als eine humorvolle Kritik an den aufgeklärten Menschen zu verstehen. 
2.3 Ewers und die Erzeugung einer Dekadenz-Umgebung 
 Im Gegensatz zu Arnim und Hoffmann äußert Ewers keine Kritik an der 
Gesellschaft oder am Staat. In seiner Dichtung verwendet er die populärsten 
Tendenzen des Anfangs des 20. Jahrhunderts „marktgerecht“.  Er kennt die 78
Desillusion und die gehasste Zweckrationalität der materiellen Industriekultur und 
auch den des verschämten wilhelminischen Alltags gegenüber.  Das allumfassende 79
Unbehagen verwendet er mit „einer effektsicheren, betont amoralischen 
Destruktionsorgie“.  Die dekadente Umgebung, „die antibürgerliche, jegliche Norm 80
mißachtende Haltung der Ziehväter“  und das Auftauchen der Alraunwurzel von der 81
Wand der Familie Gontram versetzen das Phantastischen in eine bereits instabile 
Bürgerwelt.  Mit diesem Gefühl der Zeit verwendet er den Alraunenmythos, um einen 82
perversen Wunsch für das Grausame zu reizen. Er erfindet eine „anarchisch-
destruktiv[e] sinnlich aufreizend[e] Alraune“,  die schon grauenhaft genug das 83
Mädchen einer Prostituierten und eines Lustmörders ist. Allerdings betrachtet Winfried 
Freund das Motiv der Alraune als eine „Anregung“, im Gegensatz zu Jens Malte 
Fischer, der es im Vordergrund sieht.  Die Alraune in der Erzählung bringt außerdem 84
das Thema der künstlichen Befruchtung hervor. Dieses letzte Thema erlaubt Ewers, 
eine phantastische Erzählung zu schaffen. Er legt übereinander die Realgeschichte — er 
bezieht sich auf durchgeführte Experimente mit Säugetieren, und das Phantastische, 
die von der menschlichen künstlichen Befruchtung, die zu dieser Zeit immer noch nicht 
 FREUND: „Triviale Phantastik“ S. 192.78
 Ebd. S. 185.79
 Ebd. S. 192.80
 Ebd. S. 184.81
 Ebd.82
 Ebd. S. 185.83
 Ebd. S. 179.84
 99
nicht stattfindet.  Ewers versteht sich als Vertreter seiner Zeit: Anstatt gute Leistungen 85
der künstlichen Befruchtung zu zeigen, die immer noch an ihrem verheißungsvollen 
Beginnen steht, stellt er die Gefahr dieses medizinischen Fortschritts dar. Statt den 
Wunsch, unfruchtbaren Frauen zu helfen, zu zeigen, und indem er sich auf die Eugenik 
bezieht, führt Ewers die Bedrohungsmöglichkeit einer degenerativen Vererbung in 
seiner Erzählung vor, indem er das wissenschaftliche Experiment der künstlichen 
Befruchtung verdammt.  Die Verbindung zwischen der Alraune und der künstlichen 86
Befruchtung evoziert außerdem eine Diskussion über mehrere der Dekadenzliteratur 
zugehörende Themen: die Schwindsucht, die Pädophilie, den Vater-Tochter-Inzest, die 
Geschwisterliebe, das Böse, die Androgynie, die weibliche Hysterie und die femme 
fatale.   87
 Schließlich ist das Ziel Ewers’ in Alraune nicht zu kritisieren, sondern ein 
Dekadenz-Milieu herzustellen. Die inszenierte Alraunenfigur zeigt das Thema der 
künstlichen Befruchtung, die sich zugleich auf der Seite der Realgeschichte und der 
phantastische Seite andeutet. Die Alraune in der Erzählung ist nicht zufällig eine Frau, 
denn sie ermöglicht es Ewers grausame Themen hinzuzufügen, unter anderem das für 
den Roman wichtigste: die femme fatale. 
2.4 Erotik in der phantastischen Literatur 
 Die Erotik ist beliebtes Thema in der Dekadenzliteratur: Sie wird im Werk 
Ewers’ durch die weibliche Alraune geschaffen. Die eindeutig erotische Prägung in 
Alraune ermöglicht außerdem das Auftauchen eines beliebten Motivs vom Anfang des 
20. Jahrhunderts: die femme fatale. Erotische Merkmale sind auch hundert Jahre früher 
in der Romantik subtil spürbar, aber die Frauen bei Arnim und Hoffmann werden als 
unschuldige Frauen betrachtet. 
2.4.1 Die unschuldige Frau bei Arnim und Hoffmann 
 Die Frauen bei Hoffmann und Arnim — Candida und Isabella — werden als 
unschuldige Frauen bezeichnet. Beide weiblichen Figuren sind zu dieser Zeit nur 
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Objekte, aber Isabella trägt trotzdem ein erotisches Potential. In Klein Zaches besitzt 
Candida, eine der seltsamen weiblichen Figuren, keine Hauptrolle. Sie existiert und gilt 
nur als Ware oder Tauschobjekt, „mit der das Bürgertum eine höhere Stellung im 
hierarchischen Gesellschaftssystem ‘bezahlt’“.  Bei Arnim ist Isabella nie eine Gefahr 88
für andere Figuren, auch wenn sie die Heldin ist. Sie stellt die „kindliche Unschuld“  89
dar. Isabella besitzt überhaupt keine Bosheit und wurde nie okkulten Dingen 
gegenübergestellt, bevor sie das Zauberbuch ihres Vaters durchliest: „Aber welcher 
neue Ekel war ihr in diesen Büchern vorbereitet, viel geheime Regeln, Zeichnungen, 
von denen sie nichts verstand. “ Außer ein Kätzchen ertrinken zu lassen, was sie am 90
Ende der Erzählung bereut, vollzieht Isabella keine bösen Handlungen: Sie „bleibt die 
Repräsentantin seelischer Reinheit, eine Gestalt aus goldener Vergangenheit, die aus 
der verderbten Gegenwart hinaus, nur die Sterne vor Augen, in eine verheißungsvolle 
Zukunft drängt“.  Allerdings bleibt sie so unschuldig, weil sie passiv bleibt, anstatt 91
ihre eigenen Entscheidungen zu treffen: Isabella 
est à chaque moment égale au sentiment qui l'anime, mais elle est sans 
mémoire et sans projet. Elle est l'instrument du destin, sans comprendre le 
cheminement. À peine peut-on lui prêter une psychologie; car si elle est à tout 
moment transparente, elle change, elle aussi, au gré des circonstances. Elle 
prête au besoin la main aux manoeuvres de que lui conseille la sorcière Braka. 
C'est elle qui, pour posséder l'argent et la puissance, va déterrer la 
mandragore. Elle est jetée selon l'instant au plus profond de la tristesse ou de 
l'abjection, puis portée soudainement aux sommets de la félicité ou de la 
gloire.  92
Trotz ihrer Unschuld weisen ihre Gedanken für den Erzherzog und ihr Verhältnis zum 
Wurzelmann auf eine verdrängte Sexualität hin. Ihre Suche nach dem Wurzelmann und 
seiner Schöpfung wird zum „Nachvollzug der Erbsünde“.  Außerdem stellt Isabella in 93
einer protopsychoanalytischen Hinsicht eine Jugendliche dar, die beginnt, erwachsen 
zu werden. Der „Erlösungsauftrag“ von Isabella besteht in diesem Sinne darin, ein 
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Kind zu bekommen.  Isabella sieht jedoch, dass der machtbesessene Karl mehr und 94
mehr negative Taten vollbringt.  Sie ergreift die Flucht, um ihre Unschuld und Reinheit 95
zu bewahren: Der Weg Karls wird dagegen als Abfall von dieser Reinheit betrachtet.  96
Darüber hinaus zeigt sich die phantastische Seite der Erzählung nicht in den 
wunderbaren Figuren des Golems und der Alraune, sondern in der Figur Isabella, die 
für Karl als Gespenst und Meduse erscheint: Die Verbindung der Erotik und der 
Phantastik liegt daher nahe.  97
2.4.2 Die femme fatale bei Ewers 
 Am Anfang des 20. Jahrhunderts wird das Thema der Erotik in der 
Dekadenzliteratur wichtiger, und die weibliche Figur wird, statt bloß ein Lustobjekt zu 
sein, zur Täterin. Zu dieser Zeit entwickelt sich die Liebe in der Literatur in die 
Perversion; die Vorstellung der Frau als Engel und Anbetungswürdige wandelt sich ins 
Grauenerregende und Hexenhafte.  Sie wird femme fatale benannt und wird dem 98
Zeitgeschmack  ein wichtiges Motiv. Die femme fatale taucht vor der Jahrhundertwende 99
bis zum Ersten Weltkrieg parallel zur Industrialisierung vor dem Hintergrund der 
Emanzipationsbestrebungen der Frauen auf, die damit anfangen, die Machtstellung des 
patriarchalen Systems in Frage zu stellen.  Winfried Freund sagt außerdem, dass die 100
Phantastik Ewers’ mit seinem zerstörerischen Eros in einem Kontext geschieht, wo die 
Psychoanalyse mit seinen primären Regungen des „Es“ beginnt:  „Die Erschütterung 101
des klassischen Menschenbildes durch die Psychoanalyse und die Infragestellung 
traditioneller männlicher Autorität durch die weiblichen Emanzipationsbewegungen 
riefen Orientierungsängste hervor. “ Dieser Kontext verursacht das Motiv der femme 102
fatale in der Dekadenzliteratur, auch la belle sans merci oder die gnadenlose Schöne 
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genannt.  Sie ist die Verkörperung des destruktiven Aspekts des Eros, der nur ein 103
einziges Ziel besitzt: die Zerstörung.  Die femme fatale bedroht die etablierte 104
Ordnung.  Deren Liebe ist der Beginn des Sterbens:  Sie verführt, verspricht und 105 106
geht weg: Nur ein toter Mann bleibt übrig.  Das Verhältnis zur femme fatale ist 107
paradox: Ihre Verführung wird zugleich gewünscht wie gefürchtet, was die Figur 
geheimnisvoll und unheimlich macht. Die mögliche Dämonie der Frau liegt nicht mehr 
in einer präzisen diabolischen Eigenschaft, sondern in der Überlagerung des Wunsch- 
und Angstbilds.  Die femme fatale symbolisiert die „Rebellion gegen die klassischen 108
Imaginationen des Weiblichen, die positiv besetzten Bilder von der Jungfrau und 
Mutter sowie das negativ belastete Bild der Hure“.  Sie stellt nicht nur die Kehrseite 109
einer unterdrückten Sexualmoral vor, sondern wird deren Opfer: Sie wird das Produkt 
einer entwickelten Vorstellung der Sexualität. Deswegen sterben die meisten femme 
fatale am Ende der Geschichten.  110
 Alle Voraussetzungen wurden gesammelt, damit Alraune ten Brinken in Alraune 
eine femme fatale  darstellt: Der Roman erscheint 1911, als dieses Motiv eines der 111
populärsten ist. Nach der Volkssage wird die Alraune mit der Liebe verbunden. Das 
Mädchen ist auch ein künstliches Geschöpf, das nach Brittnacher mit der Sexualität 
verbunden wird: Es bringt die anderen Menschen zu einer Verschärfung ihrer 
erotischen Hörigkeit.  Die Erotik wird im Roman Ewers’ schon eingeführt, bevor 112
Alraune auf der Welt kommt. Die von Isabellas Vater hintergelassenen Tränen werden 
bei Ewers zum Sperma, was schon das künftige erotische Potenzial der immer noch 
nicht geborenen Gestalt aufzeigt. Von ihrer Mutter, der Dirne Alma Raune, geht eine 
derbe Sexualität aus. Als Prostituierte erregt sie aber Abneigung, anstatt ein Verlangen 
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hervorzurufen. Als Alraune ten Brinken zur Welt kommt, hat sie die Beine 
zusammengeklebt wie die alte Alraunwurzel der Familie Gontram, aber diese Tatsache 
ist ebenso symbolisch: „Die operative Öffnung der Scheide setzt die zerstörerische 
Kraft weiblicher Geschlechtlichkeit frei und fordert das erste männliche Opfer. “ Wie 113
schon im dritten Kapitel analysiert verführt Alraune ten Brinken alle Männer in ihrer 
Umgebung und führt sie fast alle zum Tod. Es gibt eine Inversion der traditionellen 
Rollen: Der traditionelle männliche Held der Sagenwelt wird zum Opfer, und das 
Opfer zum Helden.  Alraune verkleidet sich sogar als eine Frau, während Wolf 114
Gontram Frauenkleidung anzieht. Im Laufe der Erzählung wird es mehrmals 
angedeutet, dass Alraune völlig androgyn aussieht. Es wird eindeutig gesagt: „Die da, 
Alraune, war ein Mädel und ein Bub zugleich. “ Sogar am Ende, wenn sie kurz davor 115
ist, vom Dach zu springen, wird sie als „ein schlanker, nackter Knabe, ruhig und 
sicher“  betrachtet. Laut Tanja Nusser ist diese Androgynie aufschlussreich: Alraune 116
als „polymorph-perverses Wesen“  wird bedrohlich, „weil sie dichotomische 117
Aufteilungen und Wahrnehmungen von Begehren und Sexualität unterläuft“.  Ewers 118
inszeniert sie auch als weiblichen Vampir, als sie die Lippe von Wolf Gontram bluten 
lässt; die Macht der Erotik wird dadurch dämonisiert.  Ewers erlaubt sich, immer 119
solch lüsternes Grauen zu schaffen, „dessen Darstellung er durch die phantastisch-
diskriminierende Verfremdung legitimiert um auf diesem Wege die moralischen 
Zensursperren beim Leser zu umgehen“.  Die femme fatale wird zu einem Kunstgriff, 120
der nur ein Ziel hat, „den Leser angesichts der genüßlich ausgebreiteten Illusion des 
Schockierenden schauriges Behagen zu bereiten“.  Laut Brittnacher verursacht die 121
Zerstörung der erzählten Welt durch ein weibliches Ungetüm ohne Moral zwei Dinge: 
„den unbekümmerten Lesegenuß“  und „die fiktive Konstruktion einer 122
 FREUND: „Triviale Phantastik“ S. 185.113
 Ebd. S. 189.114
 EWERS S. 214.115
 Ebd. S. 433.116
 NUSSER S. 185.117
 Ebd.118
 FREUND: „Triviale Phantastik“ S. 188.119
 Ebd.120
 Ebd. S. 187.121
 Ebd. S. 186.122
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phantastischen Welt“.  Wie das Schicksal der meisten femme fatale muss Alraune am 123
Ende sterben, aber ihr Tod wird symbolisch angedeutet:  
Alraunes Somnambulismus wird gedeutet als die Sehnsucht zurückzukehren 
zu den elementaren Kräften. Dem Zerstörungswerk und der Herrschaft des 
weiblichen Dämons ist damit ein Ende gesetzt. Die Fiktion einer voyeuristisch 
ausgebreiteten Destruktion traditioneller Werte hebt sich selbst auf, indem 
man zum Reglement des Alltags zurücklenkt.  124
Der von Frank Braun ausgesprochene, letzte Satz des Romans deutet auf die 
Wiederkehr zu der Normalität hin: „Ich will nach Hause… die Mutter wartet. “ Zum 125
Schluss ist das weibliche Ideal nicht die verführende Frau, sondern die zu 
„mütterlicher Hingabe bestimmte Frau“.  Die femme fatale ist besiegt: „In der Mutter 126
gewinnt das Wunschbild der patriarchalen Traditionalisten Gestalt. Sie trägt den Sieg 
über das vampirische Weibche davon und spendet den im abenteuerlichen 
Lebenskampf erschöpften Mann Geborgenheit im wohlgehüteten Heim. “ Ewers 127
zeigt, dass die Mutter mit der alltäglichen Welt assoziiert wird, während das Motiv der 
femme fatale mit der phantastischen Welt verbunden wird. 
 Ebd.123
 Ebd. S. 191.124
 EWERS S. 436.125
 FREUND: „Triviale Phantastik“ S. 191.126
 Ebd.127
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Schluss 
 Die Analyse der Alraune als künstliches Geschöpf in der deutschen 
phantastischen Literatur zeigte mehrere aufschlussreiche Einzelheiten bei Arnim, 
Hoffmann und Ewers auf. Jeder Autor passt die Alraunensage an seine Erzählung und 
an die Epoche an. Die Verbindung der Alraune mit dem Motiv des künstlichen 
Menschen ermöglicht neue Eigenschaften und eine komplexere Rolle der Alraune als 
Antagonist der Erzählung, wobei sie auch als Trickster zu betrachten ist. 
 Das Ziel der Alraunenfigur bei jedem Autor wird deutlich, wenn der 
literaturhistorische Kontext untersucht wird. Nicht zufällig erschien das Phantastische 
zu zwei bestimmten Zeiten im deutschsprachigen Raum. Es entstand während der 
revolutionären Umbrüche, als man anfing, an den Traditionen und Werten einer 
Epoche zu zweifeln. Die Unsicherheiten wurden immer größer, und die Zukunft war 
unsicher. Nach der französischen Revolution wurden in der Romantik die 
traditionellen Mächte des Staates und der Kirche, des Adels und des Klerus in Frage 
gestellt. Das Bürgertum, die Intellektuellen und die akademisch Gebildeten träumten 
von egalitären, liberalen und nationalen Ideen. Nach der Analyse von Isabella von 
Ägypten und Klein Zaches wird die Rolle der Alraunenfiguren in der Erzählung klar. 
Cornelius ermöglicht Hoffmann, die Korruption der Staat anzuprangern: Karl wählt 
nur ihn als Finanzminister seines Staats, weil das Geschöpf Schätze finden kann. Was 
Hoffmann betrifft, kritisiert er die aufgeklärten Menschen, die wie verblendet einer 
kaum menschlichen Gestalt folgen. Cornelius und Zaches stellen phantastische 
Elemente in ihrer Erzählung im Gegensatz zur Realität dar. 
 Während der Industrialisierung erfuhr die phantastische Literatur ihren zweiten 
Höhepunkt. In einem kapitalistisch-industriellen wilhelminischen Deutschland prägten 
innenpolitische Krisen und neue fundamentale Verunsicherungen die Gesellschaft. 
Viele literarische Stile tauchten zu dieser Zeit auf und ließen sich schwer in einem 
einzigen Begriff charakterisieren. Sie wurden unter dem Begriff „Moderne“ 
zusammengefasst. Präziser wurde der Stil Ewers’ als „Jugendstil“ benannt, der wie 
jedes Spätprodukt einer Kultur eine Vorliebe für die Dekadenz besaß. Ewers 
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verwendete das Alraunenmotiv dem Zeitgeschmack entsprechend: Er schuf damit eine 
grausame Stimmung, in der er die künstliche Befruchtung in den Vordergrund stellte. 
Die Alraune ist ein Eindringen des Phantastischen in realistischen Tatsachen. 
  Vor dem Auftauchen der Alraunenfigur ist die Alraunensage in den 
Erzählungen von Arnim und Ewers den Figuren bereits bekannt. Bei Ewers kennt der 
Rechtsanwalt Manasse alle mit der Sage verbundene Details. Diese Figur fügt 
phantastische Details in einen langen, wissenschaftlichen Monolog ein. Manasse spricht 
außerdem über die Eigenschaft der Alraune, den Besitzer reich zu machen, aber auch, 
dass sie Unheil verursacht. Bei Arnim kennt Braka diese Qualität der Gestalt, Geld ins 
Haus zu bringen. Man lernt in beiden Erzählungen, wie eine Alraune zu bekommen ist, 
was der Sage der Gebrüder Grimm sehr ähnlich ist, aber Ewers fügt mehr grausame 
Details hinzu. Bei Hoffmann kennen die Figuren die Alraune schon, da sie Zaches 
genau als solche bezeichnen. Die Alraune besitzt eine negative Konnotation. 
 Bei den Alraunenfiguren jedes Autors ist ihre wichtigste Eigenschaft, Gold ins 
Haus zu bringen. Alraune ten Brinken und Cornelius Nepos finden Schätze; Zaches ist 
angeblich reich. Diese Besonderheit zeigt die Begierde des Menschen nach Geld. Bei 
Arnim wird das besonders deutlich: Er denunziert die Korruption des Staates. Ewers 
dient dieses Detail, um den Akzent auf die macht- und geldgierige Figur von Jakob zu 
setzen.  
 Eine andere Eigenschaft, die von allen Alraunenfiguren geteilt wird, ist ihre 
Rolle als Antagonist in den jeweiligen Erzählungen. Man kann sie in diesem Sinne 
sogar als Trickster bezeichnen, eine seit langem existierende Figur, die mit dem Chaos 
verbunden wird. Wie alle Trickster bringen die Alraunenfiguren ihren Besitzern Unheil. 
Zwar schaffen die Schöpfer zu ihren Gunsten die Alraunengestalten, aber die Alraunen 
werden ihnen stattdessen schaden. Zaches stiehlt die guten Leistungen der Anderen, 
Cornelius erschwert das Liebesverhältnis Karls und Isabellas und Alraune manipuliert 
und führt die Figuren häufig zum Tod.  
 Die Trickster werden auch mit dem Brechen von Tabus verbunden. Es wird in 
den Erzählungen das Verhältnis des Schöpfers zu seinem Geschöpf in den Vordergrund 
gestellt. Isabella liebt am Anfang zwar Cornelius wie eine Mutter, aber er verliebt sich 
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in sie. Seit Sigmund Freud wird dieses Phänomen als Ödipuskomplex bezeichnet. Im 
Fall von Ewers handelt es sich eher um einen Elektrakomplex: Alraune verliebt sich in 
ihren „geistigen“ Vater. Frank und Jakob, die „wissenschaftlichen“ Väter, fühlen auch 
eine inzestuöse Begierde für ihre Gestalt. Alraune ten Brinken verführt alle Männer, 
auch wenn es über die Grenze der Sitte geht. Sie wird von anderen Figuren als „Hexe“ 
oder als dämonisch dargestellt. Ihre Anziehungskraft lässt sich schwer erklären. Sie ist 
nicht schön: Der Erzähler beschreibt sie sogar als androgyn. Alraune ten Brinken 
verkörpert daher ein beliebtes Thema der erotisch geprägten Dekadenzliteratur: die 
femme fatale. Diese Figur verführt die Männer und führt sie zum Tod. Die Androgynie 
von Alraune zeigt außerdem die Angst der Männer vor einer Gestalt mit zwei 
Geschlechtern. Dieses Thema ist für diese Zeit besonders aufschlussreich: Es erscheint 
während der ersten Frauenbewegungen. Es zeigt also die Angst der Männer vor einer 
stärkeren Macht der Frau. Das Ende von Alraune, als Frank Braun nach dem Tod 
Alraunes zu seiner Mutter zurückkehrt, zeigt jedoch das weibliche Ideal: die Mutter. Es 
ist nicht erstaunlich, dass Alraune zu seiner Zeit ein Bestseller wurde. Das 
Alraunenmotiv wurde von Ewers genau an seine Geschichte angepasst: Die 
Eigenschaften der Alraune — Reichtum zu bringen und Liebe zu verschaffen — 
verbanden sich perfekt mit der Schöpfung einer durch erotische Merkmale 
gekennzeichnete lebende Alraunengestalt, die eine grausame, dekadente Stimmung in 
der phantastischen Literatur Ewers’ zeigen würde. In diesem Sinne betrachtet man die 
Alraunensage Ewers’ als eine erotische Variante der Arnims.  1
 Bei Arnim, Hoffmann und Ewers sind die Trickster eine Mischung von Pflanzen- 
und Menschenelementen. Zwar ist Alraune nicht ganz menschlich: Sie wird als „Ding“ 
bezeichnet und ist immun gegen Krankheiten und Brennnesseln, aber diese 
Eigenschaften sind viel aufschlussreicher bei Zaches und Cornelius. Beiden Figuren 
sind deutlich hässlicher und viel ungeschickter. Sie leben zwar, aber werden kaum als 
Menschen betrachtet. Viele Details in der Erzählung prägen ihre Zugehörigkeit zur 
Pflanzenwelt. Zaches wird darüber hinaus mit der Tierwelt verbunden. Diese 
Beschreibungen schaffen eine groteske Karikatur von Zaches und Cornelius, die zum 
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Lachen veranlassen. Deswegen wird die Kritik Arnims der Korruption des Staates 
gegenüber nicht als so scharf wahrgenommen. Das Anprangern der aufgeklärten 
Menschen bei Hoffmann geht in dieselbe Richtung: Man muss die Kritik mit Humor 
nehmen. In diesem Fall ist die Erzählung Hoffmanns als eine Satire zu betrachten. Am 
Ende zeigen der Tod Zaches’, die Vermählung von Balthasar mit Candida und ihrem 
Umziehen in Prosper Alpanus’ Gebiet eine Versöhnung der wunderbaren und der 
aufgeklärten Welt. Anstatt nur in einer phantasievollen Welt zu wohnen, kann man mit 
beiden Welten leben, wie es Hoffmann im realen Leben mit seiner Dichtung tat. Das 
Ende von Isabella von Ägypten zeigt, was die Korruption, in der Verkörperung von 
Zaches, für Karl verursacht. Isabella stellt auch die ideale weibliche Figur, die 
unschuldige Frau, dar. 
 Obwohl man heute weiß, dass die Alraune eine echte Pflanze ist und sich ihre 
besonderen Eigenschaften mit wissenschaftlichen Tatsachen erklären lassen, bleibt sie 
ein Motiv, das immer noch in der Literatur, aber auch in anderen Künsten vorkommt. 
Zwar hatte die Alraune ihren Höhepunkt in der Romantik, aber sie tauchte im 20. 
Jahrhundert wieder auf. Samuel Beckett verwendete unter anderem das Motiv im Stil 
des absurden Theaters in En attendant Godot (1952), und J. K. Rowling übernahm den 
Mythos auch für einen Band ihrer berühmten Serie, Harry Potter and the Chamber of 
Secrets (1998). Guillermo del Toros Film von 2006, El Laberinto del fauno, zeigt z. B. eine 
Alraune, die die Mutter der Hauptfigur heilt. Deswegen bleibt der uralte 
Alraunenmythos am Anfang des 21. Jahrhunderts ein immer noch lebendiges Thema, 
und auch wenn er vor allem ein Motiv der phantastischen Literatur darstellt, erreicht er 
auch andere literarische Stile. 
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